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Diertes Kapitel

Vìe Bürgerfdjaft

I. Die jtönbifcfyen Derbältniffe

Die cEinrootjner bes marftes unb audj ber Stabt bes 14. unb 15.

3afjrhunberts fdjieben fidj fo3ial in bie Dienftmannen bes Stabttjerrn,

roeldje biefer oermutiidj aus militärifdj-politifdjen (Stunben
im neugegrünbeten lïïarft 3ur Kieberlaffung beroogen fjatte, unb ge-

roöfjnfidje marftfiebfer, Ejörige unb (Etgenleute bes Stabttjerrn unb
anberer Ejerrfdjaften, oielleidjt auch, Kbfömmlinge freier (Sefdjledjter

aus ben Dörfern ber Umgebung, bie 3ugeroanbert roaren, um im
neugefdjaffenen geroerblidjen gentrum ein Ejanbroerf ober fyanbel 3U

betreiben. Beibe Sdjidjten roudjfen erft im 14. 3abrfjunbert 3U einer

gefdjloffenen Bürgerfdjaft 3ufammen, rourben aber fdjon im 13.3ab.r-
tjunbert insgefamt ats „cioes" ober „Burger" be3eidjnet. Die
Dienftmannen, bie traft ifjrer ritterlidjen £ebensfüfjrung 3um nieberen Kbel
ge3ab.lt rourben, behielten bis ins 14. 3af?rfjunbert fjinein bie

politifdje Rührung in ber Stabt. Dermutlidj roaren fie audj in Steuer
unb Dienft beoorredjtet. (Erft im 14.3afjrfjunbert, als bie meiften
minifterialifdjen (Befdjledjter aus ber Stabt ©erfdjrounben roaren,
unb bie feubafe (Befeflfdjaftsorbnung an Einfluß ©erlor, rourbe ber

Unterfdjieb bes Dermögens fo3ial maßgebenb.

\. Die ÎÏÏinifterialen
3nt 13. unb am Knfang bes 14. 3abrfjunberts finben fidj eine

3iemlidj große Kn3afjl fyburgifdjer unb fjabsburgifdjer tÏÏimfteria-
len in enger Be3iefjung mit bem ÎÏÏarft b3ro. ber Stabt. (Obgleich,

bies nur in roenigen fällen nacbjuroeifen ift, ift bodj 3U oermuten,
baß fte in ber Stabt oom Stabttjerrn eine Ejausfjofftatt 3u £efjen

tjätten mit ber Derpflidjtung, ben platj im Kotfall oerteibigen 3U

fjelfen. Daneben fjätten fie roofjl audj, roie jeber anbere Dienftmann,
bem Stabttjerrn Ejeerfolge 3U leiften.

viertes Kapitel

Die Bürgerschaft

I. Die ständischen Verhältnisse

Die Einwohner des Marktes und auch der Stadt des zq. und zs.

Jahrhunderts schieden fich sozial in die Dienstmannen des Stadtherrn,

welche diefer vermutlich aus militärifch-politifchen Gründen
im neugegründeten Markt zur Niederlassung bewogen hatte, und
gewöhnliche Marktsiedler, Hörige und Eigenleute des Stadtherrn und
anderer Herrschaften, vielleicht auch Abkömmlinge freier Geschlechter

aus den Dörfern der Umgebung, die zugewandert waren, um im
neugeschaffenen gewerblichen Jentrum ein Handwerk oder Handel zu
betreiben. Beide Schichten wuchsen erst im Jahrhundert zu einer

geschlossenen Bürgerschaft zusammen, wurden aber schon im i z.
Jahrhundert insgesamt als „cives" oder „Burger" bezeichnet. Die Dienft-
mannen, die kraft ihrer ritterlichen Lebensführung zum niederen Adel
gezählt wurden, behielten bis ins zq. Jahrhundert hinein die
politische Führung in der Stadt, vermutlich waren sie auch in Steuer
und Dienst bevorrechtet. Erst im iq. Jahrhundert, als die meisten

ministerialischen Geschlechter aus der Stadt verschwunden waren,
und die feudale Gesellschaftsordnung an Einfluß verlor, wurde der

Unterschied des Vermögens fozial maßgebend.

Die Ministerialen
Im 1,2. und am Ansang des zq. Jahrhunderts finden sich eine

ziemlich große Anzahl kyburgifcher und habsburgifcher Minifterialen
in enger Beziehung mit dem Markt bzw. der Stadt. Obgleich

dies nur in wenigen Fällen nachzuweisen ist, ist doch zu vermuten,
daß sie in der Stadt vom Stadtherrn eine Haushofstatt zu kehen

hatten mit der Verpflichtung, den Vlatz im Notfall verteidigen zu

helfen. Daneben hatten sie wohl auch, wie jeder andere Dienstmann,
dem Stadtherrn Heerfolge zu leisten.
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Unter biefen (Befdjledjtern ift an erfter Stelle bas oon £one (aud)
nur £ô gefdjrieben) 3U nennen. (Es fjat bie 3roei erften befannten
Sdjultljeißen bes marftes gefreut.1 (Es oerfdjroinbet gfeidj3eitig mit
bem Kusfterben ber Kyburger (1204) aus biefem Kmt.2

Keben ben oon £on roerben in ben meflinger Urfunben Dertreter
bes roeitoer3roeigten tSefdjIedjtes ber oon 3Derg genannt. Sie
befaßen bis 3u Knfang bes 14. 3afjrfjunberts einen befeftigten (Eigen-
fjof am füblidjen (Enbe bes marftes; nadj ifjnen Îur3 ber „3berg"
gefjeißen.3

tDeiter fjätten U)ohnfitj in meflingen ein (Befdjtedjt oon Baben
(1265—1297),* ein Conrab, Dogt oon Ejebingen (1248—1303,
Kitter),5 bie Familien ©on 3Il«au (1247—62), oon £eerau (1248—
1320),6 oon Ejünenberg (feit 1269),7 marfdjafl O259),8 oon
Schönenberg (anfangs bes 14. 3abrhunberts), oon Scfjroi3 (1248—1346),
©on tluotroil (Dietroil, 1247—1264), ©on tlhintinfon (Dintiîon,
1288—97), oiefleicht audj bie oon droftberg,9 oon IDoblen (1248)
unb oon IDoflerau (1248—62). (Eine bebeutenbe KoEe tjat im
mellingen bes 13. unb nodj bes 14. 3abrbunberts ein groeig bes Dienft-

1 Burchardus de Lône 1247 unb 1248 Sdjultfjeifj, roafjrfdjeinlidj ibentifdj mit
bem «servus et ministerialis» gleidjen Hamens im (Befolge bes C3rafen o. Kyburg
1230 auf ber £en3burg: U8g I, 359. Sein Sotjn Her(mann?) de Lone 1262

miles, scultetus. U8g II, S. J78, 230, 324; HStH Uü)ettingen Hr. U3 unb t22.
ä Dieüeidjt getjörte 3ur gleidjen Familie ber OTinift. IDerntjer 0. tò, ber J274

in OTeUingen als geuge genannt roirb: CötU I, 1, Hr. 1153. X>ie (Srünbe unb näfje«

ren Umftanb bes UJedjfefs oon 1264/5 im Sdjulttjeifjenamt finb Ieiber nidjt
befannt (ogl. S. 16 unb Hnm. 22). 3n biefer geugenlifte oom 19. Hpril 1265 ftebt
an SteUe bes Sdjultfjeifjen ein Ruo(dolfus) minister, ben bie ^amilie Segeffer als

ifjren Stammoater anfpredjen 3U bürfen glaubt. Dgl. (BEjS III, S. 19s.
3 Dgl. Kap. 1, 4.; W. OTer3, BWll I, S. 264 ff.
4 Die gafjlen geben ben geitraum innerhalb beffen bas betreffenbe (Sefcbledjt in

OTeUingen genannt roirb.
5 Hodj 13(3 roirb fein Ejaus in OTeUingen erroätjnt: OTU (515 III. 26.
« Sie roaren villici bes Klofters St. Urban unb befafjen audj Sefjen oom 3otjan-

niterfjaus Ejotjenrain. (Dgl. Hap. i, III, S. 17 f.)
' 3fjr Ejaus ging erft €nbe bes t4. 3affrh,unberts in bürgerlidjen Befitj über:

OTU 1382 XII. 18.

» Der minifter Ulrich. OTarfdjaU oon OTeUingen tjatte oon Kyburg Ejaus unb
(Sarten in OTeUingen unb (Süter in ber Umgebung 3U Seibgebing unb fpäter 3U

«rblefjen: U8g III, S. 135.
» U8g IV, S. 272: Hubolf unb (Saroein, oon benen einer ber OTinnefanger

ber OTaneffefjanbfdjrift fein bürfte. Dgl. Hn3. f. Sdjroet3. CSefdj. 1855, S. 7 ff.
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Unter diesen Geschlechtern ift an erster Stelle das von Lone (auch
nur TS geschrieben) zu nennen. Es hat die zwei ersten bekannten
Schultheißen des Marktes gestellt.' Es verschwindet gleichzeitig mit
dem Aussterben der Ayburger (,264) aus diesem Amt.?

Neben den von Lon werden in den Mellinger Urkunden Vertreter
des weitverzweigten Geschlechtes der von Iberg genannt. Sie
besaßen bis zu Anfang des ,4. Jahrhunderts einen befestigten Eigenhof

am südlichen Ende des Marktes; nach ihnen kurz der „Iberg"
geheißen.«

Weiter hatten Wohnsitz in Mellingen ein Geschlecht von Baden
,2öS—,297)/ ein Conrad, Vogt von Hedingen (1243—1202,

Ritter),» die Familien von Illnau (,247—62), von Leerau (,248—
1,220),« von Hünenberg (seit 1269)/ Marschall (,259),« von
Schönenberg (anfangs des ,4. Jahrhunderts), von Schwiz (,243—1246),
von Tuotwil (Dietwil, ,247—,264), von Thintinkon (Dintikon,
,288—97), vielleicht auch die von Trostberg,» von Mohlen (,248)
und von Mollerau (,243—62). Cine bedeutende Rolle hat im
Mellingen des ,2. und noch des ,4. Jahrhunderts ein Sweig des Dienst-

l LurcKaräus cle I.ône 124? und 1248 Schultheiß, wahrscheinlich identisch mit
dem «servus er minisrerislis» gleichen Namens im Gefolge des Grafen v. Ryburg
1250 auf der kenzburg: UBI I, 25». Sein Sohn tter(mann?) cle I.or>e IZ6Z
miles, sculrerus, UBI II, S. ,78, 250, 524; AStA Uwettingen Nr. 115 und 122.

s vielleicht gehörte zur gleichen Familie der Minist. Wernher v. êô, der >274
in Mellingen als Zeuge genannt wird: WW l, I, Nr. i>55. Die Gründe und näheren

Umständ des Wechsels von 1264/5 im Schultheißenamt sind leider nicht be>

kannt (vgl. S. 16 und Anm. 22). In dieser Jeugenliste vom I». April 1265 steht

an Stelle des Schultheißen ein R.uo(äolt'us) rninisrer, den die Familie Segesser als

ihren Stammvater ansprechen zu dürfen glaubt, vgl. GHS III, S, I»5.
« vgl. Rax. 4.; w. Merz, BWA I. S. 2S4 ff.
« Die Zahlen geben den Zeitraum innerhalb dessen das betresfende Geschlecht in

Mellingen genannt wird.
s Noch 1515 wird sein Haus in Mellingen erwähnt: MU >5>5 III. 26.
« Sie waren villici des Rlosters St, Urban und besaßen auch kehen vom Iohan»

niterhaus Hohenrain. (vgl. Rax. >, III, S. I?f,
Ihr Haus ging erst Ende des 14. Jahrhunderts in bürgerlichen Besitz über:

MU 1582 XII. 18.

s Der minister Ulrich Marschall von Mellingen hatte von Ryburg Haus und
Garten in Mellingen und Güter in der Umgebung zu keibgeding und später zu
Erblehen: UBI III, S. ,55.

» UBI IV, S. 272: Rudolf und Gawein, von denen einer der Minnesänger
der Manessehandschrift sein dürfte, vgl. Anz. f. Schweiz. Gesch. 1355, S, ff.
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mannengefdjledjts ©on Sdjännis gefpielt: Ejugo ©on Sdjännis be«

fleibete bas Sdjulttjeißenamt feit ben I280er 3afjren faft ununter«
brodjen bis 1313. Kur3 ©or feinem dob (um 1315) ftiftete er bas

Burgerfpitaf. Seine ^amitié mar mit ben Segeffer unb ©on Difme«

ringen ©erfdjroägert unb übte mit ihnen 3ufammen eine Krt (Se-

fdjfedjterherrfdjaft aus.10

Don ben bisher genannten (Sefdjledjtem ift eine 3roeite Sdjictjt bes

meflinger Dienftabels 3u unterfdjeiben. 3lJre Dertreter finb aus
bäuerlichen, oieEeidjt freien (Befdjtedjtem fjeroorgegangen unb tjaben
es gerabe infolge ber Stabtgrünbung, an bex fte oermutlidj ©on IXn*

fang an maßgebenb beteiligt roaren, 3u Kang unb Kamen gebracht.
Sie fdjloffen fidj fo3iaI an bie eigentlidjen, oben genannten tïïinifte-
rialen an, bie felber in ©orftäbtifdjem, gutstjerrlictjem Dienft abeligen

Stanb erroorben Ijatten, roenn nidjt fdjon itjre Dorfatjren. IDäfjrenb

bie erfte Sdjicfjt fdjon im 13. 3af?rhunbert faft otjne Kusnatjme
©erfcfjroinbet, hält fidj bie 3roeite in ein3etnen Dertretern bis roeit
über bas mittelalter hinaus, gu ihr gefeflen fidj Familien, bie burdj
Ejanbel ober Ejanbroerf reidj geroorben roaren, barauf mit bem Stabttjerrn

in ein Iefjensredjtlidjes Derfjättnis traten unb fidj mit ben eigentlidjen

minifteriatifdjen (Befdjfectjtern oerfdjroägerten. Sie fjaben meift
erft im 14. 3abrfjunbert ober überhaupt nie ritterlidjen Kang
erlangt.11 Unter ifjnen ift bie ^amilie oon Dilmeringen 3uerft 3U nen»

nen (1274— 1316 in mellingen be3eugt). Sie getjörte roafjrfcfjeinlidj
nidjt bem fyburgifdjen Dienftmannengefdjledjt gleidjen Kamens an,12

3äfjlte fidj aber 3roeifeIlos 3um nieberen Kbel. Dies beroeift allein

fdjon itjre Derfcfjroägerung mit benen ©on Sdjännis unb ben Segef«

fern. Ejartmann ©on Ditmeringen mar ber Kadjfolger bes Ejugo ©on

Sdjännis im Sdjulttjeißenamt.
ferner feien erroäfjnt bie oon (Solbau (1301—1315),1S bie Bitter«

frut,14 bie oon (Bränidjen, oon Keitnau, bie Sdjönbrot, bie <Sema3

io Ejartmann oon Dilmeringen, ben er als feinen „oefjeim" be3eidjnet, loft if)n
1301 unb t303 als Sdjufttjeifj ab. peter Segeffer ift 3ur gleidjen geit Seutpriefter
in OTeUingen, 3°f)ann Segeffer folgt Ejartmann oon Dilmeringen als Sdjultfjeifj.
<£r ift mit benen oon 3t>erg oerfdjroägert: OTU Ztr. 4: 13(3 III. 26.

11 pf). H. o. Segeffer, Die Segeffer, S. XXI ff.
« ID. OTer3, 8IDH II, S. 534 ff.
13 OTernfjer oon cgolboroa roar Sdjultfjeifj 1315: <2}H) I, 2, 752.
» Sie roaren neben ber ^amilie Segeffer im 14. 3ûf)rf)unbert in OTeUingen

füfjrenb. (Dgl. bie Scfjultfjeifjenlifte), reidj begütert in ber Umgebung ber Stabt

16
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mannengefchlechts von Schännis gespielt: Hugo von Schännis be-

kleidete das Schultheißenamt seit den I280er Jahren fast ununterbrochen

bis 1515. Kurz vor seinem Tod (um 1515) stiftete er das

Burgerspital. Seine Familie war mit den Segesser und von vilme-
ringen verschwägert und übte mit ihnen zusammen eine Art
Geschlechterherrschaft aus."

von den bisher genannten Geschlechtern ist eine zweite Schicht des

Mellinger Dienstadels zu unterscheiden. Ihre Vertreter sind aus
bäuerlichen, vielleicht freien Geschlechtern hervorgegangen und haben

es gerade infolge der Stadtgründung, an der fie vermutlich von
Anfang an maßgebend beteiligt waren, zu Rang und Namen gebracht.
Sie schlössen sich sozial an die eigentlichen, oben genannten Ministerialen

an, die selber in vorstädtischem, gutsherrlichem Dienst adeligen

Stand erworben hatten, wenn nicht schon ihre vorfahren. Mährend

die erfte Schicht fchon im 1,5. Jahrhundert fast ohne Ausnahme
verschwindet, hält sich die zweite in einzelnen Vertretern bis weit
über das Mittelalter hinaus. Zu ihr gesellen sich Familien, die durch

Handel oder Handwerk reich geworden waren, darauf mit dem Stadtherrn

in ein lehensrechtliches Verhältnis traten und sich mit den eigentlichen

ministerialischen Geschlechtern verschwägerten. Sie haben meist

erst im 14. Jahrhundert oder überhaupt nie ritterlichen Rang
erlangt." Unter ihnen ist die Familie von vilmeringen zuerst zu nennen

(1274—15,6 in Mellingen bezeugt). Sie gehörte wahrscheinlich

nicht dem kyburgischen Dienstmannengefchlecht gleichen Namens an,"
zählte fich aber zweifellos zum niederen Adel. Dies beweift allein
fchon ihre verschwägerung mit denen von Schännis und den Segessern.

Hartmann von vilmeringen war der Nachfolger des Hugo von
Schännis im Schultheißenamt.

Ferner feien erwähnt die von Goldau (i 501—1,51,5)," die Bitter-
krut," die von Gränichen, von Reitnau, die Schönbrot, die Gernaz

>» Hartmann von vilmeringen, den er als seinen „geheim" bezeichnet, löst ihn
IZ«I und IZ«? als Schultheiß ab. Peter Segesser ist zur gleichen Zeit keutpriester
in Mellingen, Johann Segesser folgt Hartmann von vilmeringen als Schultheiß.
<Lr ist mit denen von Iberg verschwägert: MU Nr. q: lZiZ III. 26.

" ph. A. v. Segesser, Die Segesser, S. XXI ff.
>i w. Merz, BWA II, S. ssq ff.
" wernher von Goldowa war Schultheiß ISIS: <ZZW I, 2, 7S2.

" Sie waren neben der Familie Segesser im iq. Jahrhundert in Mellingen
führend, (vgl. die Schultheißenliste), reich begütert in der Umgebung der Stadt

16
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(ober (Bernas).15 (Eine äfjnlidje Stellung Ijatten in ber 3roeiten Ejälfte
bes 14- 3afjrtjunberts eiu3elne Dertreter ber Camille IDitjig, oon
Birmenftorf unb oon Kltrois. Um bie gleidje geit tritt bas öfterreictjifdje

tÏÏinifterialengefdjlecfjt K n b r e s in feinem letjten Dertreter
Ejartmann Knbres, ober Knbreas, bem Sotjn bes Kmmanns gleidjen
Kamens oon Kotenburg in mellingen füfjrenb auf. Diefer mar Bürger

3U Kotenburg unb £efjensmann ber Ejer3oge oon (öfterreidj
geroefen.16 KIs foldjer fjatte er ben Keflnfjof 3U matters unb bie Burg
Keu-Kotenburg oon Öfterreidj 3U £efjen. Sein gleichnamiger Sotjn
folgte ihm 1374 in biefe Befitjungen nadj. Die Kotenburg blieb ihm,
bis fie 1385 ©on ben fernem erobert unb gebrochen rourbe, be-

îanntlidj ber Knlaß 3um Sempadjerfrieg. mit Ejartmann ©ermählte

fidj Klara Schultheiß, bie üocfjter bes lïïeifters Konrab Kibi ©on

Seengen unb Sdjultfjeißen oon £en3burg. Sie mar bereits IDitroe bes

3obann III. Segeffer unb bradjte Ejartmann ihren Sohn 3otjann
Segeffer in bie (Ehe. So rourbe Knbres 3u einem lÏÏitbegrunber bes

Keidjtums ber ^amilie Segeffer im 15. 3afjrfjunbert. Durch, ihn fam
fein Stieffofjn 3°f?ann u. a. in ben Befitj bes Keflnfjof matters, um
ben er mit bem Stift im Ejof 3u £u3ern ben befannten langjährigen
Pro3eß oor geiftlidjen unb roeltlidjen (Seridjten füfjrte.17 Ejartmann
Knbres felber taudjt in mellingen unoermittelt anfangs ber I370er
3afjre auf, unb 3roar bereits mit bem Sdjulttjeißenamt beîleibet. €r
fjatte es bis 1381 inne, roorauf es auf feinen Stieffofjn 3°bann
Segeffer überging.

Das tSefdjIedjt ber Segeffer173 btieb roährenb über 300 3ah=

ren mit ben (Befdjiden ber Stabt aufs engfte ©erfnüpft. (Es hat ber

unb in Dintifon bis 3ur OTitte bes 15. 3<it|rf)unberts. Sie 3ogen in ber 3toetten

Ejälfte biefes 3ab,rf)unberts nadj Harau, offenfidjtlid) fdjroer oerfdjulbet; oor bem

Sdjulbturm rettete fie nur bie ^ürfpradje itjres Detters Ejans Segerfelb, alt
Stabtfdjreiber oon OTeUingen. Harauer Urfunben Ztr. 545. DieUeidjt getjört 3ur gleidjen
Jamilie Stefan Bitterfrut, Hfoluttj 3U Bremgarten, 1492 3u gur3adj, fjier 151t

Cfjorfjerr: H III, 2, 582.

« Urfprünglidj oon Seon, 3um erftenmal in OTeUingen 129c; ber Cetjte bes

(Sefdjledjtes. Uolmann, rourbe 1400 pfrünbner unb Sdjaffner bes Klofters Königsfeiben

in IDalbstjut, fiebelte bann nad) Brugg über, roo er um t407 geftorben ift:
HStH Urf. Königsfeiben 442 unb 476.

1« (Sfr. 2, S. 176.

" Seg. S. 27 ff.
i'a Dgl. pfj. H. o. Segeffer, Die Segeffer in OTeUingen, Brugg unb Harau 1250

bis 1550, Bern 1884; (Sen. Ejbb. 3. Sdjroei3. (Sefdj. Ill, S. 192 ff.
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(oder Gernas)." Eine ähnliche Stellung hatten in der zweiten Hälfte
des zq. Jahrhunderts einzelne Vertreter der Familie witzig, von
Birmenstorf und von Altwis. Um die gleiche Zeit tritt das österreichische

Ministerialengeschlecht Andres in seinem letzten Vertreter
Hartmann Andres, oder Andreas, dem Sohn des Ammanns gleichen
Namens von Rotenburg in Mellingen führend auf. Diefer war Bürger

zu Rotenburg und Lehensmann der Herzoge von Gfterreich
gewesen." Als solcher hatte er den Aellnhof zu Malters und die Burg
Neu-Rotenburg von Gfterreich zu Lehen. Sein gleichnamiger Sohn
folgte ihm IZ?4 in diese Besitzungen nach. Die Rotenburg blieb ihm,
bis fie ZZ85 von den Luzernern erobert und gebrochen wurde,
bekanntlich der Anlaß zum Sempacherkrieg. Mit Hartmann vermählte
sich Alara Schultheiß, die Tochter des Meisters Aonrad Ridi von
Seengen und Schultheißen von Lenzburg. Sie war bereits Miiwe des

Johann III. Segesser und brachte Hartmann ihren Sohn Johann
Segesser in die Che. So wurde Andres zu einem Mitbegründer des

Reichtums der Familie Segesser im 15. Jahrhundert. Durch ihn kam

fein Stiefsohn Johann u. a. in den Besitz des Aellnhof Malters, um
den er mit dem Stift im Hof zu Luzern den bekannten langjährigen
Orozeß vor geistlichen und weltlichen Gerichten führte." Hartmann
Andres felber taucht in Mellingen unvermittelt anfangs der 1.570er

Jahre auf, und zwar bereits mit dem Schultheißenamt bekleidet. Er
hatte es bis 1,581, inne, worauf es auf feinen Stiefsohn Johann
Segesser überging.

Das Geschlecht der Segesser"« blieb während über Zoo Iahren

mit den Geschicken der Stadt aufs engste verknüpft. Es hat der

und in Dintikon bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts. Sie zogen in der zweiten
Hälfte dieses Jahrhunderts nach Aarau, offensichtlich schwer verschuldet; vor dem

Schuldturm rettete sie nur die Fürsprache ihres Detters Hans Tegerfeld, alt
Stadtschreiber von Mellingen. Aarauer Urkunden Nr. 545. vielleicht gehört zur gleichen

Familie Stefan Bitterkrut, Akoluth zu Bremgarten, 1492 zu Zurzach, hier >5ll
Thorherr: A III, 2, 582.

>° Ursprünglich von Seon, zum erstenmal in Mellingen I2»e; der ketzte des

Geschlechtes. Uolmann, wurde 140« pfründner und Schaffner des Rlosters Rönigs»
selben in Waldshut, siedelte dann nach Brugg über, wo er um 1407 gestorben ist:
AStA Urk. Rönigsfelden 442 und 4?«.

>» Gfr. 2, S. 176.

" Seg. S. 27 ff.
>?- vgl. PH. A. v. Segesser, Die Segesser in Mellingen, Brugg und Aarau 1250

bis 155«, Bern 1384; Gen. Hdb. z, Schweiz. Gesch. III, S. 192 ff.
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Stabt ©on ben über 30 Sdjulttjeißen, bie roir bis 3ur Keformations«
jeit nadjmeifen fönnen, faft einen Drittel gefteüt. Don ben runb 300

3atjren feit ber (Brünbung bis 3um Kusgang bes lÏÏittelalters fjat
meflingen mefjr als ioo 3at>re unter einem Sdjultljeißen aus biefer
^amilie geftanben. Unter 3obann V. erreidjte ber Befitj unb ber poli«

tifdje (Einfluß biefes (Befdjledjts feinen Ejöfjepunft, nadjbem 3ofjann
ben Befitj ber Knbreas oon Kotenburg unb ber ^anritte Segeffer in
feiner perfon oereinigt tjatte. Kusbrud bacon ift es, baft ex feit 1396,
unb 1397 audj fein geiftlidjer Sohn Kubolf, Sitj unb Stimme im Kat
ber Ejer3oge ©on (öfterreid) in ben ©orbern £anben einnimmt, mit
3otjann tritt bas (Befdjledjt audj in enge Be3ietjungen 3ur Stabt £u-

3em, bie für bie gufunft bebeutfam rourben. 3obann fjatte aber nidjt
nur in £u3ern, fonbern audj in güridj unb Karau, feit 1415 audj in
Bern, Burgredjt. Die Bebeutung ber ^amilie roirb einigermaßen an-

fdjaulidj, roenn man fidj ifjren Befitj ©ergegenroärtigt, foroeit er nodj
urfunblidj erfaßt roerben fann.18 Um 1400 umfaßte er ben Keflnfjof
3u matters, ben Ejof Ejol3rüti (öftlidj mellingen), ben Dingfjof 3U

Kieberlen3 (nörblidj £eu3burg), einen Ejof 3U (Böslifon (füböftlidj
mellingen), einen Ejof bei £iebegg, ben Ijalben Ejof Sufjr, ben 3&erg
unb minbeftens eine Ejofftatt in mellingen, Ejausbefitj in Brugg unb

Karau, umfangreidjen (Srunbbefitj mit IDeingärten unb ürotte 3U

mellingen, 3af?Ireid}e (Süter in Dintifon, Katural» unb Barein«

fünfte 3u Bosroil, Kieberrotjrborf, Uttingen bei 3"Sn>il, in £unf«

hofen, (Dttenbadj, merenfdjroanb, im Burgamt, in Beromünfter unb

Sarmenftorf; ferner bie (Beriditsfjerrfdjaften Steinhaufen bei gug,
(Böslifon, unb feit 1409 tlägerig.19 1412 erroarb 3°fjann Segeffer
ben IDibemfjof unb Kirdjenfatj 3U Sdjin3nadj, roo fein Sofjn Ulridj
fdjon im (Dftober 14 u als £eutpriefter eingefetjt roorben roar. Dor«

übergetjenb befaß 3ofjann audj Sdjloß unb Ejerrfdjaft (Berrenftein
unb bas (Beridjt £atjfons im tlirol.20

3oljann blieb audj nadj 1415 ein Parteigänger (fifterreidjs. Seine

•s (SEjS III, S. 197 ff.; Seg. S. XXIV.
1» Dagegen fjat bie Familie Segeffer nie ben Croing Stetten befeffen, wie bies

fdjon pfj. H. 0. Segeffer unb nad; ifjm Ej. H. v. Segeffer, (SEjS III, S. 193,
behauptet fjat. Hm 18. ©ftober 1492 (Seg.Heg. Zlr. 287) wirb Ejans Subolf Segeffer
als Hidjter unb tlnnngfjerr 3U Stetten be3eidjnet, roeil er als Sdjultfjeifj unb

tefjentrager ber Stabt OTeUingen in beren Zlamen unb Hufrrag (Seridjt fjlelt. Dgl.
(Kap. 2, III, 2.) S. 72 ff.

*> (SEjS III, S. 198.
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Stadt von den über 5« Schultheißen, die wir bis zur Reformationszeit

nachweifen können, fast einen Drittel gestellt, von den rund 500

Iahren feit der Gründung bis zum Ausgang des Mittelalters hat
Mellingen mehr als 1,00 Jahre unter einem Schultheißen aus diefer
Familie gestanden. Unter Johann V. erreichte der Besitz und der

politische Einfluß dieses Geschlechts seinen Höhepunkt, nachdem Johann
den Besitz der Andreas von Rotenburg und der Familie Segeffer in
feiner Person vereinigt hatte. Ausdruck davon ist es, daß er seit 159e,
und 1597 auch sein geistlicher Sohn Rudolf, Sitz und Stimme im Rai
der Herzoge von Gfterreich in den vordern Landen einnimmt. Mit
Johann tritt das Geschlecht auch in enge Beziehungen zur Stadt
Luzern, die für die Zukunft bedeutsam wurden. Johann hatte aber nicht
nur in Luzern, sondern auch in Zürich und Aarau, seit 1,41,5 auch in
Bern, Burgrecht. Die Bedeutung der Familie wird einigermaßen
anschaulich, wenn man sich ihren Besitz vergegenwärtigt, soweit er noch

urkundlich erfaßt werden kann." Um 1400 umfaßte er den Aellnhof
zu Malters, den Hof Holzrüti (östlich Mellingen), den Dinghof zu

Niederlenz (nördlich kenzburg), einen Hof zu Göslikon (südöstlich

Mellingen), einen Hof bei Liebegg, den halben Hof Suhr, den Iberg
und mindestens eine Hofstatt in Mellingen, Hausbesitz in Brugg und

Aarau, umfangreichen Grundbesitz mit Weingärten und Trotte zu

Mellingen, zahlreiche Güter in Dintikon, Natural- und Bareinkünfte

zu Boswil, Niederrohrdorf, Uttingen bei Ingwil, in
Lunkhofen, Ottenbach, Merenschrvand, im Burgamt, in Beromünster und

Sarmenstorf; ferner die Gerichtsherrschaften Steinhaufen bei Zug,
Göslikon, und seit 1409 Tägerig." 1,41,2 erwarb Johann Segesser

den widemhof und Airchensatz zu Schinznach, wo sein Sohn Ulrich
schon im Oktober Z4N als keutxriester eingesetzt worden mar.
vorübergehend besaß Johann auch Schloß und Herrschaft Gerrenstein
und das Gericht katzfons im Tirols

Johann blieb auch nach 1,4,5 ein Parteigänger Österreichs. Seine

'« GHS III, S. ,97 ff.; Seg. S. XXIV.
l» Dagegen hat die Familie Segesser nie den Twing Stetten besessen, wie dies

schon ph. A. v. Segesser und nach ihm H. A. v. Segeffer, GHS III, S. 19s,
behauptet hat. Am 18. Vktober N92 (Seg.Reg. Nr. 28?) wird Hans Rudolf Segeffer
als Richter und Twingherr zu Stetten bezeichnet, weil er als Schultheis; und

kehentrager der Stadt Mellingen in deren Namen und Auftrag Gericht hielt, vgl.
(«ap. 2, III, 2.) S. 72 ff.

« GHS III, S. 198.
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Söhne Ejans Ulridj unb peter finb biefer (Befinnung treu geblieben.
So erflärt es fidj, baft fte 1442 ©on König jriebridj III. in güridj
oom Stanb öfterreidjifdjer Dienftmannen in benjenigen oon Keidjs-
bienftmannen ertjoben rourben,213U einer geit, ats ber König bie Küd-
geroinnung bes Kargaus für fein Ejaus aüen (Ernftes oorbereitete.22

Seit etroa 1300 roofjnte bie Ejauptlinie biefes (Befcfjledjts im3berg,
bem feften Ejof am Sübenbe bes Stäbtdjens. 3^rent abeligen Stanb
entfpradj ihre £ebensfüfjrung. Kein Segeffer begegnet je als Ejanbels-
herr ober gar Ejanbroerfer. 3^rßn Befitjftanb fudjten fie fidj im 15.

3afjrfjunbert als Banfier, 3umeilen audj burdj Speîulation mit 3m=
mobitien 3U roahren. 3^re Ejaupttätigfeit beftanb aber offenbar in
Kderbau unb Diebjudjt auf ihrem ausgebetjnten Befitj runb um
mellingen. (Einen großen tleil ihrer geit haben bie Segeffer immer ben

(Befdjäften ihrer Daterftabt geroibmet, bie ihnen im Dertrauen auf ifjr
Knfefjen unb ifjre Be3iefjungen immer roieber ihre roicfjtigften ämter
anoertraut hat.

Kadj bem tlob 3obanns V. im 3ahre 1424 ging ber Befitj in 3roei

tleile. Der ältere Sofjn peter ließ fidj in Karau nieber, fyans Ulridj
in lïïellingen. Da peter ofjne mämtlidje Kadjfommen blieb, pereinigte

fyans Ulridj nochmals faft ben gefamten Befitj in feiner fyanb.
Wie fein Dater mar er lange 3ahre Schultheiß oon mellingen. Kadj
feinem tlob 1457 oer3roeigte fidj bas (Sefdjledjt in brei £inien. Der

erfte Sohn Ejans Krnolb nahm feinen IDotjnfitj in Karau, ber 3roeite

Ejans Ulridj blieb in mellingen unb ber britte Ejans Kubolf 30g nadj

Brugg. 3n Ejans Krnolb unb fyans Ulridj gelangten bie erften (Slieber

ber Familie 3ur Kitterroürbe. Dielleicht ift bies ber (Srunb, baft

fyans Ulridj in mellingen nur in ben 1460er 3abren Schultheiß
roar.23 Dagegen hat Ejans Kubolf, ber fein Burgredjt in lïïeUingen
nie aufgegeben tjat, bas Kmt bis ins 16. 3abrbunbert unb bis ins
Ijödjfte Kiter mehrmals beîleibet. Seit 1496 löfte ihn babei fein
Keffe Ejans Ulridj III., Sotjn Ejans Ulricfjs IL, ab. Deffen Detter gleidjen

Kamens, Sofjn Ejans Kubolfs, mar in ber Keformations3eit
ber Rubrer ber Kitgläubigen in mellingen, obgleich, er hier nie Schult-

21 Seg.JJeg. 162.
22 Ej. H. 0. Segeffer (CSEjS III, S. 194) oermutet, bafj audj ber (Erroerb ber Burgen

Küngftein (1452), Ejabsburg (1462) unb Brunegg (1472) burdj Sofjn unb
cfnfel in biefem Sinn aufjufaffen feien.

23 St2ì Tir. 14, S. 290.
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Söhne Hans Ulrich und Veter sind dieser Gesinnung treu geblieben.
So erklärt es sich, daß sie ,442 von Rönig Friedrich III. in Zürich
vom Stand österreichischer Dienstmannen in denjenigen von Reichs-
dienstmannen erhoben wurden,^ zu einer Zeit, als der König die

Rückgeroinnung des Aargaus für sein Haus allen Ernstes vorbereitete.^
Seit etwa 1,200 wohnte die Hauptlinie dieses Geschlechts im Iberg,

dem festen Hof am Slldende des Städtchens. Ihrem adeligen Stand
entsprach ihre Lebensführung. Kein Segesser begegnet je als Handelsherr

oder gar Handwerker. Ihren Besitzstand suchten sie sich im ,2.
Jahrhundert als Bankier, zuweilen auch durch Spekulation mit
Immobilien zu wahren. Ihre Haupttätigkeit bestand aber offenbar in
Ackerbau und Viehzucht auf ihrem ausgedehnten Besitz rund um
Mellingen. Einen großen Teil ihrer Zeit haben die Segesser immer den

Geschäften ihrer Vaterstadt gewidmet, die ihnen im vertrauen auf ihr
Anfehen und ihre Beziehungen immer wieder ihre wichtigsten Ämter
anvertraut hat.

Nach dem Tod Johanns V. im Jahre 1424 ging der Besitz in zwei
Teile. Der ältere Sohn veter ließ sich in Aarau nieder, Hans Ulrich
in Mellingen. Da veter ohne männliche Nachkommen blieb, vereinigte

Hans Ulrich nochmals fast den gesamten Besitz in seiner Hand.
Mie sein Vater war er lange Jahre Schultheiß von Mellingen. Nach

seinem Tod 14s? verzweigte sich das Geschlecht in drei Linien. Der

erste Sohn Hans Arnold nahm seinen Wohnsitz in Aarau, der zweite
Hans Ulrich blieb in Mellingen und der dritte Hans Rudolf zog nach

Brugg. In Hans Arnold und Hans Ulrich gelangten die ersten Glieder

der Familie zur Ritterwürde, vielleicht ist dies der Grund, daß

Hans Ulrich in Mellingen nur in den l.460er Iahren Schultheiß
war.2s Dagegen hat Hans Rudolf, der fein Burgrecht in Mellingen
nie aufgegeben hat, das Amt bis ins ,6. Jahrhundert und bis ins
höchste Alter mehrmals bekleidet. Seit I4?e löste ihn dabei sein

Neffe Hans Ulrich III., Sohn Hans Ulrichs II., ab. Dessen Vetter gleichen

Namens, Sohn Hans Rudolfs, war in der Reformationszeit
der Führer der Altgläubigen in Mellingen, obgleich er hier nie Schult-

s> Seg.Reg. >62.

« H, A. v. Segesser (GHS III, S. >Y4) vermutet, daß auch der Erwerb der Burgen

«Ungstein (1452), Habsburg (1462) und Brunegg (1472) durch Sohn und
Enkel in diesem Sinn aufzufassen seien,

ss StR Nr. 14, S. 290.
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fjeiß roar.24 Kusbrud ber Spannung, bie bamals 3roifdjen ber
größtenteils 3ur Keformation übergetretenen (Semeinbe unb ben îonfer«
oatioen (Sefdjledjtern fjerrfdjte, 3U benen bie ^amilie Segeffer be«

bingungstos tjielt, ift ber Streit um Kusfdjluß ober (Etnbejug bes

3bergs in bie Derteibigungsanftalten ber Stabt.25 groar hat bie

Bürgerfdjaft in biefer Sonberfrage ifjren IDiffen burdjfetjen tonnen,

nidjt aber in ber umfaffenberen (Staubensfrage, bie 3ugfeidj ifjren
politifdjen Kfpeft hatte. Die Scfjladjt oon Kappet bradjte ben Sieg
ber fatfjolifdjen ©rte unb bie Kefatbolifierung ber freien itmter.
Unter bem Drud ber Sieger îefjrte audj bie (Bemeinbe mellingen
3um alten (Slauben 3urüd unb bie (Segnet bex Keformation ans

ftäbtifdje Kegiment. KIfo gerabe umgeîefjrt roie im bernifdjen Kargau,

roo 3. B. in Karau bie Kntjänger ber Keformation, b. h- bie

große lïïaffe ber Bürger fidj mit Ejilfe Berns behaupteten, roobei es

itjnen gleichzeitig gelang, bie letjten Dertreter bes Kbels aus bem

Stabtregiment aus3ufdjließen. Seit 1533 finben roir ben Sohn Ejans

Ulridjs III., Bernbarb, roiebertjolt im Sdjultfjeißenamt.26 Sein jung«

fter Sofjn Ejans Kafpar, ber Begrünber ber beutfdjen £inie, in beren

Befitj ber 3berg bis ins 17.3afjrfjunbert oerblieb, mar in ben 3afjren
1586/88 ber letjte Sdjulttjeiß, ben biefes (Sefdjledjt ber Stabt
mellingen gefteüt fjat. mit ifjm oerfdjroanb 3ugteidj ber letjte Dertreter
ber efjemats in ber Stabt anfäffigen minifterialen.

2. Die gemeinen Burger
Den Stabtdjarafter im roirtfdjaftlicfjen Sinn, b. fj. ben Ctjaraîter

einer Sieblung, beren Beroofjner ben £ebensunterb,alt mit Ejanbel
ober Ejanbroerf erroerben, ertjielt mellingen naturgemäß nidjt burdj
bie ÏÏÏimperialen, bie ja ©or aEem 3U militärifdjen groeden in ber

Stabt faßen. Die roirtfdjaftlidje Subftan3 bes marîtes roie ber Stabt
bilbeten bie fjanbroerîlidj probu3ierenben Knfiebler, bie fidj feit ber

(Brünbung bes platjes burdj guroanberung bäuerlicher (Elemente aus

2* <2r ift ber Stammoater ber jüngeren Sterner unie. Don feinen Söfjnen Hl-
bredjt unb 3oft fjat OTeUingen 1543 bie (Seridjtsfjerrfdjaft Cägerig erroorben:
OTU 1543 V. 25.

25 Dgl. (Kap. t, IV) S. 26.
2« Seit 1540 bis 3U feinem Hob war er ©beroogt bes Bifdjofs oon Konftarç 3U

Höteln unb Kaiferftutjl. (SEjS III, S. 206.
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heiß war.24 Ausdruck der Spannung, die damals zwischen der größ»
tenteils zur Reformation übergetretenen Gemeinde und den
konservativen Geschlechtern herrschte, zu denen die Familie Segesser

bedingungslos hielt, ift der Streit um Ausschluß oder Einbezug des

Ibergs in die Verteidigungsanstalten der Stadt.^ Zwar hat die

Bürgerschaft in diefer Sonderfrage ihren Willen durchsetzen können,

nicht aber in der umfassenderen Glaubensfrage, die zugleich ihren
politischen Aspekt hatte. Die Schlacht von Rappel brachte den Sieg
der katholischen Vrte und die Rekatholisierung der Freien Ämter.
Unter dem Druck der Sieger kehrte auch die Gemeinde Mellingen
zum alten Glauben zurück und die Gegner der Reformation ans

ftädtifche Regiment. Alfo gerade umgekehrt wie im bernifchen Aargau,

wo z. B. in Aarau die Anhänger der Reformation, d. h. die

große Masse der Bürger fich mit Hilfe Berns behaupteten, wobei es

ihnen gleichzeitig gelang, die letzten Vertreter des Adels aus dem

Stadtregiment auszuschließen. Seit 1,555 finden wir den Sohn Hans
Ulrichs III., Bernhard, wiederholt im Schultheißenamt.2« Sein jüngster

Sohn Hans Raspar, der Begründer der deutschen Linie, in deren

Besitz der Iberg bis ins 1 7. Jahrhundert verblieb, war in den Iahren
1586/88 der letzte Schultheiß, den dieses Geschlecht der Stadt
Mellingen gestellt hat. Mit ihm verschwand zugleich der letzte Vertreter
der ehemals in der Stadt ansässigen Ministerialen.

2. Die gemeinen Burger
Den Stadtcharakter im wirtschaftlichen Sinn, d. h. den Eharakter

einer Siedlung, deren Bewohner den Lebensunterhalt mit Handel
oder Handwerk erwerben, erhielt Mellingen naturgemäß nicht durch

die Ministerialen, die ja vor allem zu militärischen Zwecken in der

Stadt saßen. Die wirtschaftliche Substanz des Marktes wie der Stadt
bildeten die handwerklich produzierenden Ansiedler, die sich seit der

Gründung des Olatzes durch Zuwanderung bäuerlicher Elemente aus

« Gr ist der Stammvater der jüngeren kuzerner kinie. von seinen Söhnen Al»
brecht und Jost hat Mellingen 154Z die Gerichtsherrschaft Tägerig erworben:
MU isqz V. 2S.

« vgl. (Rax. I, IV) S. 2S.

« Seit isq« bis zu seinem Tod war er Bbervogt des Bischofs von Ronstanz zu
Röteln und Raiserstuhl. GHS III, S. 2«e.
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ber näfjern unb roeitern Umgebung »ermebrien. Die genaue Ejerfunft
ber oerfdjiebenen (Sefdjledjter ift nur feiten faßbar. Das gatjlen«
Dertjältnis ber minifterialen 3U ben geroofjnlidjen Bürgern bürfte
©ieüeidjt im 13.3afjrfjunbert i :4 geroefen fein. 3"i 14- 3afjrfjun-
bert unb fpäter hat es fidj febr rafdj 3ugunften bes geroerblidjen
(Elements oerfdjoben.

Knnäfjemb ooflftänbig fennen roir bie anfäffigen (Be-
fdjledjter erft am (Enbe bes 15. 3abrfjunberts banî ben erhaltenen

Stabtredjnungen unb anberer Kften im Stabtardjio. Die roidj-
tigften im 13. 3ahrfjunbert be3eugten (Sefdjledjter maren
bie Kb Knbman, oon Bonborf, oon Bosroil, Burgunber, oon Butten-
ful3 (Buttisfjol3), oon Dießentjofen, (Sraf (Comes), Ejagenau, ber

Kupberfmit (Kupferfcijmieb27), bictus mag28, ber mater, ïïïolen-
binarius (müüer), oon tÏÏunfter, prope Kipam (Kmftab?), ber Sal3e-

mann, Spifere, ber IDeggler, IDelti, be tDoIbooin, bictus gagel.

3n ber er ft en Ejälfte bes 14. 3afjrb.iinberts fommen

folgenbe Kamen: Beringer, Berroart, ©on Birmenftorf, oon

Birr, ber Bruner, fity28*, ^urrer, EjeUefeffel, Ejenmanrüti, Ejoltjrüti,
Ejuber, 3m Kelre, 2n bet Ejuob, Kildjmann, Krämer, Künbig, lïïeyer
oon Korborf, IHöriger, Kiesli, Künlift, Köuber, Kubîrût, oon Sag-

geron, Sdjerer, Sdjilter, Sdjmib, Sdjobeler, Sdjürmann, SefeEer

(Seculer), oon Seîîingen, Spuro, Unnu^, IDallifer, gegefli, giedjli.
Die roidjtigften aus ber 3roeiten Ejälfte bes i 4- 3 a fj r -

fjunberts roaren: Kmmann, Bernbarb, (Engler, (Etjel, ^lacfj,
^rüeuff, fyeft, îïïeyenberger, ©on Korborf, Widet, Wüeft, Woüeb,

gudermann.
3n bererftenEjälfte bes 15. 3afjrhunberts: Buo-

gi, ©on Brunegg, Bugg, Buofinger, oon Büttifon, (Egg, (Erndj,

^fedji, (Sebiftorf, Ejalenbart, Ejerftraßer, Ejumbel, 3m £?°f» Keßler,
£eemann, meflinger, lïïeyer, lïïiefiberg, pfifter, Sdjmib, Sdjniber,
Sdjroab, tladjelshofer, Difdjer, Webet, IDilbermuott, gimmermann.

3n ber 3roeiten Ejälfte bes 15. 3ah,rfjunberts:
27 €ine Berufsbeseidjnung, bie nod; nidjt 3um feften CSefdjledjtsnamen geroorben

ift.
28 2ïodj nidjt 3um (Sefdjledjtsnamen geworbener Übername.
28a Diefes (Sefdjfedjt ift meines IDiffens bas ein3ige, bas aus bem OTittelalter

überbauert fjat unb nodj fjeute in OTeUingen blüfjt. Dgl. audj bie Sdjulttjeifjen«
Iifte.
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der nähern und weitern Umgebung vermehrten. Die genaue Herkunft
der verschiedenen Geschlechter ist nur selten faßbar. Das Iahlen-
verhältnis der Ministerialen zu den gewöhnlichen Bürgern dürfte
vielleicht im l, 5. Jahrhundert i, :4 gewesen sein. Im 14. Jahrhundert

und später hat es sich sehr rasch zugunsten des gewerblichen
Elements verschoben.

Annähernd vollständig kennen wir die ansässigen
Geschlechter erst am Ende des 1,5. Jahrhunderts dank den erhaltenen

Stadtrechnungen und anderer Akten im Stadtarchiv. Die
wichtigsten im ,5. Jahrhundert bezeugten Geschlechter waren
die Ab Andman, von Bondorf, von Boswil, Burgunder, von Butten-
fulz (Buttisholz), von Dießenhofen, Graf (Comes), Hagenau, der

Aupherfmit (Kupferschmied^), dictus Mag-«, der Maler, Molen-
dinarius (Müller), von Münster, prope Ripam (Amstad?), der

Salzemann, Spisere, der Meggler, Welti, de Molhovin, dictus Jagel.

In der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts kommen

folgende Namen: Beringer, Berwart, von Birmenstorf, von

Birr, der Bruner, Fry-«», Furrer, Hellekessel, Henmanrüti, Holtzrüti,
Huber, Im Aelre, In der Huob, Ailchmann, Arämer, Kündig, Meyer
von Rordorf, Möriger, Niesli, Nünlist, Röuber, Rubkrüt, von Sag-

geron, Scherer, Schilter, Schmid, Schodeler, Schürmann, Sekeller

(Seculer), von Sekkingen, Spuro, Unnutz, Wallifer, Zegelli, Ziechli.
Die wichtigsten aus der zweiten Hälfte des 14.

Jahrhunderts waren: Ammann, Bernhard, Engler, Etzel, Flach,

Früeuff, Heß, Meyenberger, von Rordorf, Micker, MUest, Molleb,

Juckermann.

In der ersten Hälfte des 1,5. Jahrhunderts: Buo-
gi, von Brunegg, Bugg, Buofinger, von Büttikon, Egg, Emch,

Llechi, Gebistorf, Halenbart, Herstraßer, Humbel, Im Hof, Keßler,
Teemann, Mellinger, Meyer, Miesiberg, Pfister, Schmid, Schräder,
Schwab, Tachelshofer, vifcher, Meber, Mildermuott, Zimmermann.

In der zweiten Hälfte des 1,5. Jahrhunderts:

" Eine Berufsbezeichnung, die noch nicht zum festen Geschlechtsnamen geworden

ist.

« Noch nicht zum Geschlechtsnamen gewordener Übername.
«a Dieses Geschlecht ist meines Wissens das einzige, das aus dem Mittelalter

überdauert hat und noch heute in Mellingen blüht, vgl. auch die Schultheißenliste.
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Badjmann, Bedjler, Bed, Buttenberg, fiald, ^udjs, <£ütjer, (Berfjart,
(Berroer, (Bering, (Bingy, (Sräminger, Ejäuptinger, Ejerman, Ejübfdjer,
3nbergruob, Kolger, Krantj, Küffer, Küng, Küttinger, £ips, mäber,
murer, Sarmiftorf, Sattler, Seiler, Singyfen, Spitjli, Springyfen,
Stemyfen, Stutj, Dogelfang, IDiberfefjr, IDirt, gieryfen, gfcfjeppi.29

Die früfjeften meflinger Urfunben 3eigen bie (Sefdjledjts«
namenbilbung nodj in ©ollem (Bang. (Ein deil ber Bürger be*

fitjt 3roar fdjon einen feften (Befdjledjtsnamen, ein anberer tleil
gebraucht bafür einen Übernamen unb fetjt ein „bictus" baoor, ein geidjen

bafür, baft bas (Sefüljl noch, lebenbig ift, es banble fidj nur um
einen gunamen 3ur beffern Unterfdjeibung.29a Dem gleichen ^wed
bienen Berufsbe3eidjnungen, bie erft im 14. 3abrfjunbert 3U feften
(Befdjledjtsnamen roerben. guroeilen roerben biefe nodj im 15.3afjr»
bunbert ©on 8erufsbe3eidjnungen roieber ©erbrängt. So nennt 3. B.
ber Babftubenoertrag um 1500 ben Baber anfängfidj „Ejans Sdjni«
ber ber fdjärer", am Sdjluß „Ejans Sdjerer fdjniber". Die £ifte ber

Branbgefdjäbigten ©on 1506 nennt ifjn einfadj Ejans Sdjerer.29b Um

1344 taudjt in mellingen ein mann namens Uolridj Kiesii ©on

Brunegg auf. Um 1382 ift er Bürger in mellingen unb fütjrt ben

tlitef Kmmann ©on Brunegg. Sein Sofjn Kubotf füfjrt nur ben Ka«

men Kiesii. Sein (Enfel peter, Kat unb 14 n Sdjuttfjeiß 3U Baben,

Stifter ber bortigen Kmmann-pfrunb, feit etroa 1412 roieber in
mellingen unb fjier Sdjuttfjeiß 1422, 1426, 1434 unb 1437, füfjrt nur
noch, ben Kamen Kmmann.29c

fiaft bie einigen Quellen 3ur Beftimmung ber fy e r î u n f t bes

ein3elnen Bürgers bilben für bas 13. unb 14. 3abrfjunbert bie Ka»

men, roeldje ifjren Hräger nadj feinem urfprünglidjen IDotjnort be«

3eidjnen (3. 8. ©on Birmenftorf, ©on Birr, ©on Korborf ufro.). Ejier

finb bie ©rtfctjaften ber näfjern Umgebung bes Keußtales, bes (Eigen«

unb Burgamts am fjäufigften. tlatfäctjfidj mag bie guroanberung aus
ber Käfje bie Beoölferung ÎÏÏelHngens urfprünglidj am meiften ge»

nährt fjaben. (Erft fpäter fam bann auch, ber Kustaufdj 3roifcfjen ben

2» Diefe Zlamen bebeuten nur eine HustuafjI. €s fjanbelt fidj meift um foldje,
bie in geugenliften oorfommen. Desfjalb ift audj bie 3eitlidje (Einreibung, bie

roir fjier oorgenommen fjaben, nur bebingt gültig.
2«a Dgl. oben bie Ztamen bes ts. 3attrb.unberts.
2»b OTU 82 a; StHOT Ztr. 159, I.
2»c UBa I, 86, 87, 158; Heg. 80, 82; HStH Urf. Königsfeiben Ztr. 392.

ISS (24?)

Bachmann, Bechler, Beck, Buttenberg, Falck, Fuchs, FUtzer, Gerhart,
Germer, Gering, Gingy, Gräminger, Häuptinger, Herman, HUbscher,

Indergruob, Aolger, Arantz, Ausser, Rung, Aüttinger, Lips, Müder,
Murer, Sarmistorf, Sattler, Seiler, Singysen, Sxitzli, Sxringysen,
Sternyfen, Stutz, Vogelfang, widerkehr, Wirt, Zierysen, Sscheppi.-»

Die frühesten Mellinger Urkunden zeigen die Gefchlechts-
namenbildung noch in vollem Gang. Gin Teil der Bürger be»

sitzt zwar schon einen festen Geschlechtsnamen, ein anderer Teil
gebraucht dafür einen Übernamen und setzt ein „dictus" davor, ein Zeichen

dafür, daß das Gefühl noch lebendig ist, es handle sich nur um
einen Zunamen zur bessern Unterscheidung.-»« Dem gleichen Zweck
dienen Berufsbezeichnungen, die erst im 14. Jahrhundert zu festen

Geschlechtsnamen werden. Zuweilen werden diefe noch im lS.
Jahrhundert von Berufsbezeichnungen wieder verdrängt. So nennt z. B.
der Badstubenvertrag um 1,500 den Bader anfänglich „Hans Schni»
der der fchärer", am Schluß „Hans Scherer schnider". Die Lifte der

Brandgefchädigten von I5«e nennt ihn einfach Hans Scherer.-»d Um

1,544 taucht in Mellingen ein Mann namens Uolrich Niesli von
Brunegg auf. Um 1582 ift er Bürger in Mellingen und führt den

Titel Ammann von Brunegg. Sein Sohn Rudolf führt nur den Na»

men Niesli. Sein Gnkel Veter, Rat und 14 n Schultheiß zu Baden,

Stifter der dortigen Ammann-Vfrund, feit etwa 1412 wieder in
Mellingen und hier Schultheiß 1422, 142e, 1454 und 1457, führt nur
noch den Namen Ammann.-»«

Fast die einzigen Quellen zur Bestimmung der Herkunft des

einzelnen Bürgers bilden für das 15. und 14. Jahrhundert die

Namen, welche ihren Träger nach seinem ursprünglichen Wohnort
bezeichnen (z. B. von Birmenftorf, von Birr, von Rordorf usw.). Hier
sind die Ortschaften der nähern Umgebung des Reußtales, des Gigen»

und Burgamts am häufigsten. Tatfächlich mag die Zuwanderung aus
der Nähe die Bevölkerung Mellingens ursprünglich am meisten ge»

nährt haben. Erst später kam dann auch der Austausch zwischen den

» Diese Namen bedeuten nur eine Auswahl. Es handelt sich meist um solche,

die in Zeugenlisten vorkommen. Deshalb ift auch die zeitliche Einreihung, die

wir hier vorgenommen haben, nur bedingt gültig.
»s, vgl. oben die Namen des >z. Jahrhunderts.
"° MU 82 s; StAM Nr. ,SY, I.
«° UBa I. se, 87, 1S8; Reg. 8«, 82; AStA Urk. Aönigsfelden Nr. s?2.
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benachbarten Stäbten fjiu3u, ber befonbers burdj bie Kbfommen über
gegenfeitige Kb3ugsfreifjeit begünftigt rourbe. Die (Srünbe, bie 3um
IDofjnfitjroedjfet führten, finb feiten faßbar.

Die Kbroanberung ift nodj fdjroieriger ein3ufdjätjen. Sie
roar ©or aüem roirtfdjaftlidj bebingt. Bebrofjlidj rourbe fie für bie
Stabt in ben 1420er unb 1430er 3afjren. Die (Srünbe roaren eine
ftarfe Derfdjulbung unb infolgebeffen eine fjofje Steuerlaft, nadjbem
bie Stabt 1421 fdjroer burdj ^euer gelitten fjatte. Da3u fam bas

fdjlecfjte Dertjältnis mit ben benachbarten Dörfern in IDeibgangs-
fragen. 3nfofge ber Streitigfeiten roar forootjl bie (Eriften3 ber bäuerlichen

(Elemente in ber Stabt, mie audj ber Ejanbroerfer gefäfjrbet.
Diefe roaren barauf angeroiefen, baft bie Bauern ihre probufte in
bie Stabt bractjten unb ihnen ihre <£r3eugniffe abnahmen. (Db bie
Stabt einen roirffamen Ïïïarft3roang aus3uüben ©ermodjte, ift febr
fraglidj. DieEeidjt mirfte audj ein gug in bie aufblütjenben eibgenöffifdjen

Stäbte mit, ba jetjt, nadj ber (Eroberung bes Kargaus, politifdje

unb moralifdje Sdjranîen gefaüen roaren. IDie bie Stabt bie

Kbroanberung mit einer Kb3ugstaje 3U bremfen ©erfucfjte, ift bereits be-

fprodjen roorben.29d Da ber ein3elne Bürger für bie Sdjulb feiner
Stabt mit feinem (Bute haftete, ift es begreiflich, baft bie Kbroanberung

in foldjen perioben 3unatjm. Kadj Kusfage ber meflinger
(Sefanbten, bie um bie BeroiUigung bes Kb3ugsbefdjtuffes ©on 1438

baten, roanberten gerabe bie ©ermöglichen ^amifien ab, unb bas

maren fidjer audj in mellingen bie Kaufleute, giel ber Kbroanberung
roaren rooljl oor aEem bie größern Stäbte, roie güridj, £u3ern unb

Bafel, bie reidjere roirtfdjaftlidje moglidjîeiten boten, als bas oon
fonîurrierenben Kteinftäbten rings umgebene meEingen. So finben
fidj im 15. 3abrhunbert Ejol3riiti unb Dadjfelfjofer in güridj, Kitcfj-
mann unb ^ry in Bafel, lïïeyer, Ejaberer, müüer, (Sreminger unb

Segeffer in £u3ern.29e

Über bie f 0 3 i a t e gufammenfetjung ber eigentlichen
Bürgerfdjaft befitjen roir oerein3elte Kngaben. tltjeoretifdj ftanb ber

neu guroanbernbe, ber fein Bürgerredjt erroarb, mit jebem anbern

2»J Dgl. Kp. 2, II, 1, S. 35 f ; St» Ztr. 35.
2»e UJafjrfdjeinlidi ber früfjefte Husroanberer finbet fidj für Bafel: Urf.-Budj

Bafel II, Ztr. 194 unb 5to: 1276 nimmt 3°rjinn Carpentarius (gimmermann),
«dictus de Mellingen», ein Ejaus in Bafel 3u (Erblefjen. OTefjrere OTeüinger in
Brugg: Hrgooia 58, S. 406 ff.: Ztr. too, 258, 305, 515, 519.
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benachbarten Städten hinzu, der besonders durch die Abkommen über
gegenseitige Abzugsfreiheit begünstigt wurde. Die Gründe, die zum
Wohnsitzwechsel führten, sind selten faßbar.

Die Abwanderung ift noch fchwieriger einzuschätzen. Sie
war vor allem wirtschaftlich bedingt. Bedrohlich wurde sie für die
Stadt in den ,420er und ,450er Jahren. Die Gründe waren eine
starke Verschuldung und infolgedessen eine hohe Steuerlast, nachdem
die Stadt ,42, schwer durch Feuer gelitten hatte. Dazu kam das
schlechte Verhältnis mit den benachbarten Dörfern in Weidgangsfragen.

Infolge der Streitigkeiten war fowohl die Existenz der bäuerlichen

Elemente in der Stadt, wie auch der Handwerker gefährdet.
Diese waren darauf angewiesen, daß die Bauern ihre Produkte in
die Stadt brachten und ihnen ihre Erzeugnisse abnahmen. <Vb die
Stadt einen wirksamen Marktzwang auszuüben vermochte, ist sehr

fraglich, vielleicht wirkte auch ein Zug in die aufblühenden eidgenössischen

Städte mit, da jetzt, nach der Eroberung des Aargaus, politische

und moralische Schranken gefallen waren. Wie die Stadt die

Abwanderung mit einer Abzugstaxe zu bremsen versuchte, ist bereits
besprochen worden.-»^ Da der einzelne Bürger für die Schuld feiner
Stadt mit feinem Gute haftete, ist es begreiflich, daß die Abwanderung

in folchen Perioden zunahm. Nach Aussage der Mellinger
Gesandten, die um die Bewilligung des Abzugsbeschlusses von ,45g
baten, wanderten gerade die vermöglichen Familien ab, und das

waren sicher auch in Mellingen die Aaufleute. Ziel der Abwanderung
waren wohl vor allem die größern Städte, wie Zürich, Luzern und

Basel, die reichere wirtschaftliche Möglichkeiten boten, als das von
konkurrierenden Aleinstädten rings umgebene Mellingen. So finden
fich im ,5. Jahrhundert Holzrüti und Dachselhofer in Zürich, Ailch-
mann und Fry in Basel, Meyer, Haberer, Müller, Greminger und

Segesser in kuzern.-»«
über die soziale Zusammensetzung der eigentlichen

Bürgerschaft besitzen wir vereinzelte Angaben. Theoretisch stand der

neu Zuwandernde, der sein Bürgerrecht erwarb, mit jedem andern

s«a vgl. «x. 2, II, s, ZS f; StR Nr. ZS.

L«e wahrscheinlich der früheste Auswanderer findet sich für Basel: Urk.-Buch
Basel II, Nr. 194 und Zlo: 1276 nimmt Johann Carpeniarius (Simmermann),
«clicrus cle Dreilingen», ein Haus in Basel zu «Lrblehen. Mehrere Mellinger in
Brugg: Argovia S8, S, qoe fs,: Nr. 1,00, 2S8, sos, ZlZ, sig.
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Bürger redjtlidj auf gleicher Stufe, felbft roenn er oortjer £eibeigener
roar. 3n biefem fiaü rourbe er nun nach, Stabtredjt oom Cobfaff frei
unb audj bei erbenlofem tlob fam feine Ejinterlaffenfdjaft nur mit
bem IDillen ber Bürgerfdjaft feinem frütjeren Ejerrn 3m 3mm°I>tlten
mit marftredjt, alfo oor aüem (Brunb unb Boben innerhalb ber

Stabt, fielen ©on oomfjerein aus bem (Erbe. Der frembe £eibeigene
rourbe nadj 3flfjr unb (lag (Eigenmann bes Stabttjerrn, mie es audj
bie übrigen Bürger roaren.30 Kber nun gehörte er einer Beoölfe-
rungsfdjidjt an, bie fidj allmählich, als neuer Stanb 3roifdjen Bauer
unb Kbel einfdjob. 3mmerfjin hatte £eibeigenfdjaft nodj geroiffe

fo3iafe Kadjteife im (Befolge. Dem £eibeigenen mar, menigftens ttjeo-

retifdj, ber geiftlidje Stanb ©erfcfjloffen. IDar eine Derjährung nidjt
möglich, aber ber £eibtjerr audj nidjt fo ftarf, baft et feine Kedjte ©oll

burcbjufetjen ©ermodjte, fo begnügte fidj biefer roofjl audj mit bem

£osfauf. (Ein foldjer ift für lïïeUingen aus bem 3ah.re 1314 be3eugt:31

Ulridj ber lïïeyer ©on Korborf, £eibeigener bes Klofters Salem (Baben)

unb Bürger 3U IÏÏeflingen, îauft fidj, feine fitau unb feine brei

tlöcfjter mit 9 Pfunb pfennig ©on ber £eibeigenfdjaft frei. Wabt*
fdjeinlidj um feinen brei tlödjtern ben (Eintritt ins Klofter (Snabentfjal

3U ermögtidjen.32

fiüt (Eigenleute frember Ejerren, bie Stabtbürger geroorben roaren,
aber oom Ejerrn 3urüdgeforbert rourben, fjat fid; bie Stabt audj roofjl

felber oerroenbet.33 £eibeigene fdjeinen in mellingen nidjt feiten feß-

fjaft unb Bürger geroorben 3U fein.34 IDohf nur um Streitigleiten mit
^eubatfjerren 3U ©ermeiben, tjat fidj bie Stabt ba3U ©erftanben, eine

Beftimmung ins Stabtredjt auf3unefjmen, roonadj ein Bürger, ber

s» StH Ztr. 5, S. 275 ff.
31 HStH, Urf. Cönabentfjal 25. September 1314.
»2 «Ebenba, Urfunbe oom 13. 3<wuar 13(5.
3» H II, S. 103: 3nftruftion ber Stabt €ujern an iljre (Eagfatjungsboten : „Ziem

(fie foUen ben) 3"nfer (Djüringen oon EjaUroil fjelfen bitten, b3 er ben fnedjt, fo

fin eigen ift, ben oon OTeUingen bleiben Iaffe".
3« Urf. Bremgarten Ztr. 417: 1461 OTär3 24., nennt eine (Sretfja Seibeigene ber

Ejerren oon Sdjönenroerb b3ro. ber Stabt Bremgarten aus bem Eroing Berifon.
Ztadj IDettinger Urf. Ztr. U40 (HStH, 1. OTai 1469) fdjenft Ejeinridj drudjfefj
oon tDotfjufen feinen leibeigenen Ejans Sarmiftorff oon OTeUingen bem Klofter
IDettingen. Ztodj in ber 3»eiten Ejälfte bes 16. 3afjrfjunberts beanfprudjt bas (Eigen-

leutenbudj bes Klofters IDettingen (HStH Ztr. 3147) bie Familien gimmermann
unb Büdjeler in OTeUingen als ifjre Cetbeigenen.

IS? (24?)

Bürger rechtlich auf gleicher Stufe, felbst wenn er vorher Leibeigener
war. In diesem Fall wurde er nun nach Stadtrecht vom Todfall frei
und auch bei erbenlosem Tod kam seine Hinterlassenschaft nur mit
dem Willen der Bürgerschaft feinem früheren Herrn zu. Immobilien
mit Marktrecht, also vor allem Grund und Boden innerhalb der

Stadt, fielen von vornherein aus dem Erbe. Der fremde Leibeigene
wurde nach Jahr und Tag Gigenmann des Stadtherrn, wie es auch

die übrigen Bürger waren.»« Aber nun gehörte er einer
Bevölkerungsschicht an, die sich allmählich als neuer Stand zwischen Bauer
und Adel einschob. Immerhin hatte Leibeigenschaft noch gewisse

soziale Nachteile im Gefolge. Dem Leibeigenen war, wenigstens
theoretisch, der geistliche Stand verschlossen. Mar eine Verjährung nicht

möglich, aber der keibherr auch nicht so stark, daß er seine Rechte voll
durchzusetzen vermochte, so begnügte sich dieser wohl auch mit dem

Loskauf. Gin solcher ist für Mellingen aus dem Jahre 1,51,4 bezeugt:«'

Ulrich der Meyer von Rordorf, Leibeigener des Alosters Salem (Baden)

und Bürger zu Mellingen, kauft fich, feine Frau und feine drei

Töchter mit 9 Pfund Pfennig von der Leibeigenschaft frei.
Wahrscheinlich um seinen drei Töchtern den Gintritt ins Alöster Gnadenthal

zu ermöglichen.«-

Für Gigenleute fremder Herren, die Stadtbürger geworden waren,
aber vom Herrn zurückgefordert wurden, hat sich die Stadt auch wohl
selber verwendet.«« Leibeigene scheinen in Nellingen nicht selten
seßhaft und Bürger geworden zu sein.«^ Mohl nur um Streitigkeiten mit
Feudalherren zu vermeiden, Hai sich die Stadt dazu verstanden, eine

Bestimmung ins Stadtrecht aufzunehmen, wonach ein Bürger, der

«» StR Nr. s, S. 272 ff.
s' AStA, Urk. Gnadenthal 22. September 1214.

« Ebenda, Urkunde vom 12. Januar >2is.
All, S. 102: Instruktion der Stadt kuzern an ihre Tagsatzungsboten: „Item

(sie sollen den) Junker Thüringen von Hallwil helfen bitten, dz er den knecht, so

sin eigen ist, den von Mellingen bleiben lasse".

Urk. Bremgarten Nr. 41?: 1,461 Marz 24., nennt eine Gretha Leibeigene der

Herren von Schönenwerd bzw. der Stadt Bremgarten aus dem Twing Lerikon.
Nach wettinger Urk. Nr. 114« (AStA, >. Mai 146?) schenkt Heinrich Truchsefz

von wolhufen feinen Leibeigenen Hans Sarmistorff von Mellingen dem Kloster
Wettingen. Noch in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts beansprucht das Eigen»
leutenbuch des Alosters Wettingen (AStA Nr. 2147) die Familien Simmermann
und Bücheler in Mellingen als ihre Leibeigenen.
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eine £eibeigene fjeiratet, ofjne baft biefe fidj 3uoor ©on itjrem Ejerrn
losgefauft tjatte, bas Burgredjt oerlieren foli.35

UJabrfcfjeinlicfj burdj ben Kauf ber (Beridjtsfjerrfcfjaften ober ©on

Ejöfen fam bie Stabt felber in ben Befitj ©on £eibeigenen, bie fie
natürtidj roie jeber anbere £eibfjerr bei ber Stange 3U halten ©er-

fudjte. (Eine foldje £eibeigenen- ober Ejörigenfamilie roaren roafjr-
fdjeinlicfj bie Ejoltjrüti, bie bie Stabt 1427 für Steuern unb Dienfte
beanfprudjte.36

3m politifdjen £eben ber Stabt fjatte ber perfönfidje Stanb
feinen ober nur geringen (Einfluß. IDenigftens im 15. 3abrhunbert fdjei-
nen aüein ber Befitj unb bie Begabung maßgebenb geroefen 3U fein.
(Ein eigentliches patri3iat hat fidj nidjt gebilbet. 3ebem, ber genü-
genb Dermögen unb bamit genügenb Unabhängigfeit oom Brot-
erroerb hatte, um fidj ben ftäbtifdjen älmtern roibmen 3U îonnen,
ftanben bie (Ehren offen.

Die (Einroofjner3afjl îïïeUingens îann nur gan3 annäbernb
beftimmt roerben, ba für bas 15. unb 14. 3at)rfjunbert Queüenmate-
rial ©öflig mangelt. Die gafjl ber Ejofftätten bürfte etroa 50 betragen
haben. Dies ergäbe eine <£inroofjner3afjf oon etroa 200 bis 250
Seelen.

(Eine beftimmte Kngabe befitjen roir aus bem 15. 3ahrijunbert: am

H. 3uni 1479 gab ber Bifdjof oon Knagni ber Pfarrgemeinbe
mellingen bas prioileg, auch, in ber ^aftenjeit Butter- unb mildjfpeifen
genießen 3U bürfen. Die betreffenbe Urfunbe be3iffert bie (Semeinbe

auf 150 Köpfe.37 Die gafjl ift bodj roofjl ohne bie Kinber 3u oer-

flehen ober fteflt eine reicfjlidj niebrige Sdjätjung bar. Denn 15 3ahre
fpäter 3ah.It eine Stabtredjnung 137 männlidje Sdjulbner ber Bau-
meifterîaffe auf.38 Dacon roaren tjödjftens etroa 30 Kidjtanfäffige.
Da3u roerben noch. 3efjn roeiblidje perfonen genannt, gu ihnen roaren

bie ©erheirateten grauen, bie £ebigen ofjne eigenen Ejausfjalt foroie
bie Unmünbigen 3U 3äfjlen. So ergäben fidj insgefamt minbeftens
350 Seelen.39 Die gafjt ber Bürger bat fidj aud) nadj bem Branb ©on

1505 banf ben maßnafjmen ber regierenben Orte (gafjlungsauf-

35 StH Ztr. 79, S. 387.
3« H II, S. 67.
3' OTU Ztr. 64: «qui centum et quinquaginta existunt».
se StHOT Ztr. 140, 1494.
s» t837, alfo nodj oor ber grofjen Beoölferungsoermefjrung bes 19.3abrtjun-
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eine Leibeigene heiratet, ohne daß diese fich zuvor von ihrem Herrn
losgekauft hätte, das Burgrecht verlieren foll.««

Wahrscheinlich durch den Rauf der Gerichtsherrschaften oder von
Höfen kam die Stadt selber in den Besitz von Leibeigenen, die sie

natürlich wie jeder andere keibherr bei der Stange zu halten
versuchte. «Line solche Leibeigenen- oder Hörigenfamilie waren
wahrscheinlich die Holtzrüti, die die Stadt ,427 für Steuern und Dienste
beanspruchte.««

Im politischen Leben der Stadt hatte der persönliche Stand
keinen oder nur geringen Einfluß. Wenigstens im ,5. Jahrhundert scheinen

allein der Besitz und die Begabung maßgebend gewesen zu sein.
Ein eigentliches Patriziat hat sich nicht gebildet. Jedem, der genügend

vermögen und damit genügend Unabhängigkeit vom
Broterwerb hatte, um sich den städtischen Ämtern widmen zu können,
standen die Ehren offen.

Die Einwohnerzahl Mellingens kann nur ganz annähernd
bestimmt werden, da für das ,5. und ,4. Jahrhundert Huellenmate-
rial völlig mangelt. Die Zahl der Hofstätten dürfte etwa 50 betragen
haben. Dies ergäbe eine Einwohnerzahl von etwa 200 bis 250
Seelen.

Eine bestimmte Angabe besitzen wir aus dem ,5. Jahrhundert: am

Juni ,479 gab der Bischof von Anagni der Pfarrgemeinde
Mellingen das Privileg, auch in der Fastenzeit Butter- und Milchspeifen
genießen zu dürfen. Die betreffende Urkunde beziffert die Gemeinde

auf ,50 Röpfe.«? Die Zahl ift doch wohl ohne die Rinder zu
verstehen oder stellt eine reichlich niedrige Schätzung dar. Denn ,5 Jahre
später zählt eine Stadtrechnung ,57 männliche Schuldner der

Baumeisterkasse auf.«« Davon waren höchstens etwa 50 Nichtansässige.

Dazu werden noch zehn weibliche Personen genannt. Zu ihnen wären
die verheirateten Frauen, die Ledigen ohne eigenen Haushalt sowie
die Unmündigen zu zählen. So ergäben sich insgesamt mindestens

550 Seelen.«« Die Zahl der Bürger hat sich auch nach dem Brand von

,505 dank den Maßnahmen der regierenden Grte (Iahlungsauf-

ss StR Nr. 7g, S. Z37.
»« A II, S. 67.
2? MU Nr. 64: «qui cenruru er quinczusginrz existuric»,
« StAM Nr. ,4«, 1494.
s» 1827, also noch vor der großen Bevölkerungsvermehrung des 19. Iahrhun»
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fdjübe u. a.) nidjt ftarf oerminbert. Don ben insgefamt 58 branbge-

fdjäbigten Ejausbefitjem ©er3idjteten nur fedjs auf ben IDieberaufbau
unb gaben ifjr Bürgerredjt auf.40

fiüx bie Dermögensoerfjättniffe in ber Bürgerfdjaft
finb roir nur in ein3efnen fiäüen, wie 3. B. bei ber ^amilie Segeffer,
unb auch, fjier nur in ben großen Umriffen unterridjtet. Wo man
größere Dermögen ©ermutet, finb fie roofjl meift im Ejanbel erroorben
roorben. Kflgemein fudjten bie Bürger ifjr Dermögen in (Brunbrenten
unb (Srunbbefitj au3ulegen, ben fte meift nodj felber bebauten. Dafür
famen in fitage einmal bie unbebauten (Srunbftüde innerhalb unb

außerhalb ber Stabt, bie ginsgärten in ber Ku unb auf bem (Stäben,
bie %det im großen unb fleinen Bifang, in ber großen unb fleinen
Kreu33elg unb in ber (Egerben ©or bem £en3burger tlor, gegen Wob*

lenfdjroil unb tlägerig 3m Schließlich, befanben fich, im 15. 3afjrbun-
bert bie 5ider unb matten im tlroftburgtroing unb bie brei bortigen
mütjlen meift im Befitj ©on meflinger Bürgern. Km begehrteren

fdjeinen bie IDeinberge im timing geroefen 3U fein.41 Diefer umfangreidje

(Brunbbefttj ber Bürger fjat natürlich, ber Stabt einen ftarf
bäuerlichen Knftridj gegeben.42

Keben biefen Knlagen finben ftdj 3afjlreidje (Büftbriefe unb Ken-
ten auf (Bütern in ben umliegenben Dörfern, oor allem aber in benen

bes Keußtales bis Kieberroil, (Söslifon, SUI3 fjinauf, im Often bis

©tfjmarfingen unb £en3burg, bagegen roenig im (Eigenamt. 3™ l5«

3ah,rfjunbert tjaben fidj eiu3elne Bürger, oor allem aber bie Segeffer,
als (Selb©erleifjer betätigt.43 Dies hängt roofjl mit bem gän3licfjen

Derfctjroinben ber ^uben aus ber Stabt 3ufammen, mie audj bie ftarfe

berts, 3äf)lte OTeUingen total 685 (Einroofjner, biejenigen bes Croftburgtipings ein-
gerecfjnet. Beoölferungstafel bes Kantons Hargau, 1837.

«0 StHOT Ztr. 139, I.
« (Einige befanben fidj im 13.3at(rfjunbert im Befitj ber Klöfter IDettingen

unb fpäter Königsfeiben unb (Snabentfjal, anbere rourben oon Ejabsburg 3U Sefjen

ober pfanb gegeben: EjU II, S. 576.

« Hm umfangreidjften präfentiert fidj im 15.3ab.rtjunbert ber (Srunbbefitj ber

Familie Segeffer (ogl. oben). 3otj<mns v. Dermögen bürfte unter bie gröfjten ber

bamaligen Sdjn>et3 3u 3äfjlen fein. Dgl. Ej. Ziabfjol3, §ur (Sefdjidjte ber Der-
mögensoerfjältniffe in einigen Sdjroet3erftäbten in ber erften Ejälfte bes ts. 3ot)r-
tjunberts, <$eftg. paul Sdjroei3er, güridj 1922. <Jür bie Dermögensoertjältniffe bes

<Jreiamts »gl. Ej. Hmmann, (Ein ^retämter Steuerrobel aus bem ts. 3ûfjrfjunbert,
21rg. 44 0932) S. 203 ff.

« Seg. 3Seg. Ztr. 323, 325, 332, 350, 408.
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schübe u. a.) nicht stark vermindert, von den insgesamt 58
brandgeschädigten Hausbesitzern verzichteten nur sechs auf den Wiederaufbau
und gaben ihr Bürgerrecht auf."

Für die Vermögensverhältnisse in der Bürgerschaft
sind wir nur in einzelnen Fällen, wie z. B. bei der Familie Segesser,

und auch hier nur in den großen Umrissen unterrichtet. Wo man
größere vermögen vermutet, sind sie wohl meist im Handel erworben
worden. Allgemein suchten die Bürger ihr vermögen in Grundrenten
und Grundbesitz anzulegen, den sie meist noch selber bebauten. Dafür
kamen in Frage einmal die unbebauten Grundstücke innerhalb und

außerhalb der Stadt, die Jinsgärten in der Au und auf dem Graben,
die Acker im großen und kleinen Bifang, in der großen und kleinen

Areuzzelg und in der Egerden vor dem Lenzburger Tor, gegen
Wohlenschwil und Tägerig zu. Schließlich befanden fich im ,5. Jahrhundert

die Äcker und Matten im Trostburgtwing und die drei dortigen
Mühlen meist im Besitz von Mellinger Bürgern. Am begehrtesten

scheinen die Meinberge im Twing gewesen zu sein/' Diefer umfangreiche

Grundbesitz der Bürger hat natürlich der Stadt einen stark

bäuerlichen Anstrich gegeben."
Neben diesen Anlagen finden sich zahlreiche Gültbriefe und Renten

auf Gütern in den umliegenden Dörfern, vor allem aber in denen

des Reußtales bis Niederwil, Göslikon, Sulz hinauf, im Meften bis

Vthmarsingen und kenzburg, dagegen wenig im Gigenamt. Im ,5.
Jahrhundert haben sich einzelne Bürger, vor allem aber die Segesser,

als Geldverleiher betätigt." Dies hängt wohl mit dem gänzlichen

verschwinden der Juden aus der Stadt zusammen, wie auch die starke

derts, zählte Mellingen total ess Einwohner, diejenigen des Trostburgtwings
eingerechnet. Bevölkerungstafel des Kantons Aargau, ,827.

.» StAM Nr. ,29, I.

" Einige befanden fich im ,2. Jahrhundert im Besitz der Klöster Wettingen
und später Königsfelden und Gnadenthal, andere wurden von Habsburg zu kehen
oder Pfand gegeben: HU II, S. 2?e.

« Am umfangreichsten präsentiert sich im 12. Jahrhundert der Grundbesitz der

Familie Segesser (vgl. oben). Johanns V. vermögen dürfte unter die größten der

damaligen Schweiz zu zählen sein. vgl. H. Nabholz, Zur Geschichte der ver»

mögensverhältniffe in einigen Schweizerstädten in der ersten Hälfte des 12. Jahr»
Hunderts, Festg. Paul Schweizer, Zürich 1922. FUr die vermögensverhältnifse des

Freiamts vgl. H. Ammann, Ein Freiämter Steuerrodel aus dem is. Jahrhundert,
Arg. (,9S2) S. 20s ff.

« Seg. Reg. Nr. 22s, 222. 222, 22«, qos.
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Darletjenstätigfett ftäbtifdjer 3"fütutionen mie Spital unb Kirdje.44
Diefes (Beroerbe rourbe, nadjbem es einmal gebulbet mar, im 3ahr
1534 burdj ein obrigfeitlidjes ÎÏÏanbat für bie gan3en (Bemeinen

Ejerrfdjaften fo georbnet, baft ginfen über 5 % ©erboten rourben.45

3. Die 3"&en46
Die Zuben nahmen in ber mittelalterlichen Stabt redjttidj, roirt-

fdjaftfidj unb fo3ial eine Sonberfteüung ein.47 Kedjtlich unterftanben
fie, roenigftens formell, bem Scfjutj bes Kaifers, bem fie bafür bie

3ubenfteuer entrichteten. IDirtfcfjaftlidj roaren fie auf bas (Belbge-

fdjaft befdjränft, ein bürgerliches Ejanbroerî 3U ergreifen roar ihnen
©erboten. Social ftanben fie infolge ifjres (Slaubens unb feinen (Se*

bräudjen faft gau3 außerhalb ber mittelalterlichen, oöüig im <£fjrt=

ftentum aufgebenben (Sefellfdjaft. Dies fam audj 3um Kusbrud burdj
eine befonbere tlradjt (Stiefel, fd)mar3en Kaftan, Spitjtjut). 3n ben

größern Stäbten audj burdj Kbfdjluß in befonberen Stabtteilen
((Sfjettos). Der mittelalterliche menfdj mag fie roofjl ats eine Krt
geiftig Kusfätjiger betracfjtet haben. Unb bodj roaren fie unentbehrlich,

roeil bie mit ben Stäbten ©öflig 3ur Ejerrfdjaft gelangenbe (Setb-

rotrtfdjaft bas (Selbleibgefdjäft unentbehrlich mädjte, biefes aber oon

dbriften infolge bes firdjlidjen ginsoerbotes nidjt ausgeübt merben

bürfte, b3ro. für ihn ohne 3ntereffe mar. So fafj fidj ber 3ucie, nadjbem

er oom djriftlidjen Kaufmann aus bem geroöbnlidjen Ejanbel

oerbrängt mar, oöüig aufs (Selbgefdjäft befdjränft, roeil er ja auf fein
anberes (Seroerbe ausroeidjen fönnte. Da bie Kirdje bas ginsnefjmen
oerbammte, anberfeits ber ^ube um feines (Erroerbs roiflen bem

(Selbbebürftigen oft 3um ©erhaßten plaggeift rourbe, befam er nodj
ein gan3 befonberes ©bium. Diefes Dafein, bas, roie IDademagel
formuliert, „3roifcfjen Derroorfenfein unb Unentbehrtidjfein", 3roifdjen

44 Dgl unten.
45 So rourben 1562 €eute oon OTeUingen unb Bremgarten beftraft, bie oon

20 (Bulben 1 OTütt Kernen gins genommen hatten. H IV, 2, S. 1096.

« Dgl. <£. EjaUer, Die redjtlidje SteUung ber Zuben im Kanton Hargau, 3u<".

Diff., Saufanne, Harau 1900; Ejerbert jifdjer, Die oerfaffungsredjtlidje SteUung
ber 3"ben in ben beutfdjen Stäbten roäfjrenb bes 13. 3afjrfjunberts, Unterteilungen

3ur beutfdjen Staats« unb ZJedjtsgefdjidjte, fjrsg. oon (Sierfe, Ejeft 140, t93t.
« Sie ift trefflidj djarafterifiert roorben oon IDacfernagel in feiner (Sefdjidjte

ron Bafel, I, S. 192. Dgl. auch, OTer3, Harau, S. 195.
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Darlehenstätigkeit städtischer Institutionen wie Spital und Kirche."
Dieses Gewerbe wurde, nachdem es einmal geduldet war, im Jahr
,55q durch ein obrigkeitliches Mandat für die ganzen Gemeinen
Herrschaften so geordnet, daß Zinsen über 5 A verboten wurden.«

5. Die Juden«
Die Juden nahmen in der mittelalterlichen Stadt rechtlich,

wirtschaftlich und sozial eine Sonderstellung ein.^ Rechtlich unterstanden
sie, wenigstens formell, dem Schutz des Kaisers, dem sie dafür die

Iudenfteuer entrichteten. Wirtschaftlich waren sie auf das Geldgeschäft

beschränkt, ein bürgerliches Handwerk zu ergreifen war ihnen
verboten. Sozial standen sie infolge ihres Glaubens und feinen
Gebräuchen fast ganz außerhalb der mittelalterlichen, völlig im
Christentum aufgehenden Gesellschaft. Dies kam auch zum Ausdruck durch
eine besondere Tracht (Stiefel, schwarzen Kaftan, Spitzhut). In den

größern Städten auch durch Abschluß in besonderen Stadtteilen
(Ghettos). Der mittelalterliche Mensch mag sie wohl als eine Art
geistig Aussätziger betrachtet haben. Und doch waren sie unentbehrlich,

weil die mit den Städten völlig zur Herrschaft gelangende
Geldwirtschaft das Geldleihgeschäft unentbehrlich machte, diefes aber von

Christen infolge des kirchlichen Zinsverbotes nicht ausgeübt werden

durfte, bzw. für ihn ohne Interesse war. So sah sich der Jude, nachdem

er vom christlichen Aausmann aus dem gewöhnlichen Handel
verdrängt war, völlig aufs Geldgeschäft beschränkt, weil er ja auf kein

anderes Gewerbe ausweichen konnte. Da die Kirche das Zinsnehmen
verdammte, anderseits der Jude um seines Erwerbs willen dem

Geldbedürstigen oft zum verhaßten Olaggeift wurde, bekam er noch

ein ganz besonderes Gdium. Dieses Dasein, das, wie Wackernagel
formuliert, „zwischen verworfensein und Unentbehrlichsein", zwischen

" vgl unten.
« Zg wurden 1.562 Leute von Mellingen und Bremgarten bestraft, die von

20 Gulden I Mütt Aernen Zins genommen hatten, A IV, 2, S, l0«6,
<» vgl. G Haller, Die rechtliche Stellung der Juden im Aanton Aargau, Iur,

Diss,, Lausanne, Aarau 1900; Herbert Lischer, Die verfassungsrechtliche Stellung
der Juden in den deutschen Städten während des 15. Jahrhunderts, Untersuchungen

zur deutschen Staats» und Rechtsgeschichte, hrsg. von Gierke, Heft 140, 1951.

« Sie ist trefflich charakterisiert worden von Wackernagel in seiner Geschichte

von Basel, I, S. >»2. vgl. auch Merz, Aarau, S, 195.
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Ketjer unb <£brift, 3roifdjen ^rembtjeit unb Doffs3ugefjörigfeit
fcfjroanîte, fpiegelt fidj audj in ben roenigen Quellen, bie fidj über

meflinger 3u&en ertjalten Ijaben.48

(Es ift nidjt fidjer, ob eine jübifdje Kieberfaffung oor 1348 in
mellingen beftanben Ijat. Das lïïartyrologium oon Kürnberg49 îennt

3ubenfieblungen nur in gofingen, Karau, Baben, Kfjeinfelben, Kar-
burg unb Surfee. Sie rourben faft ©öüig ausgetilgt in ben Derfol-
gungen, bie fidj im (Befolge ber peft 1348/49 ©on Saooyen aus nadj
Korben über bas gan3e Deutfdje Keidj ausbreiteten, „3ubenbränbe"
genannt.50 Sidjer fjat mellingen in ber 3roeiten Ejälfte bes 14. 3at>r=

hunberts 3uben beherbergt. Sie ftanben unter bem Scfjutj ber Ejer3oge

oon (öfterreidj, bie bafür bie 3"&enfteuer be3ogen unb ben Kadjlaß
erbenlos (Beworbener ober (Beridjteter beanfprudjten.51

KIs bie Eibgenoffen ben Kargau „3utjanben bes Keidjs" erobert

hatten, fudjte König Sigmunb audj biefe (Belbqueüe 3um fließen 3U

bringen, nidjt ofjne (Erfolg; benn nun ftanben audj bie meflinger
3uben formell roieber unter bem Scfjutj bes Keidjs unb genoffen Dorteile

unb Kadjteile ifjrer Stellung als „Kammerfnecfjte bes Königs",
©b bie Erneuerung biefes Sdjutjcerfjältniffes auf bie 3™tiatt©e ber

3uben felber 3urüdging, ift ungeroiß. 3m Kuguft 1422 ließ ber

König burdj feinen Banfier Ejermann ©on (Dffenburg, ©on Bafel,
oon aüen 3"&en unter eibgenöffifdjer Ejerrfdjaft ben „gutben opfer»

pfennig" eintreiben, ausgenommen bie 3"oen oon güridj, IÏÏeflingen
unb £en3burg. Dermutlidj fjätten biefe ifjren ©bolus bereits entridj»
tet unb ein prioileg erhalten, bas fie oon außerorbentlidjen Steuern,

roenigftens auf beftimmte geit, befreite.52 Kber fdjon 1429 benadj-

« Hm 7. Hpril 1416 fdjroört Ejans Störo Urfetjbe oor Sdjultfjeifj unb ïîat »on

OTeUingen. «Er fjatte ben Z^ben Ulännlin in OTeUingen 3U ermorben oerfudjt.
(Befangen unb 3um tEobe oerurteilt, rourbe er auf Bitte Ejer3og Subroigs oon Bayern,
König Sigmunbs unb ber €ibgenoffenfdjaft begnabigt: StHg, €, IV, 7.1.

« CQueüen 3ur (Sefdjidjte ber 3uben, Bb. II.
50 3n Saben rourbe audj bie 3ubengemeinbe oon Sfjeinfefben niebergemetjelt,

bie Ejer3og Hlbredjt fjiefjer gebradjt fjatte, um fie 3U fdjütjen: (Quellen 3ur C3e-

fdjidjte ber 3uben II, S. 252.
«1 1404 rourbe in OTeUingen eine 3üMn OTargalis unb ifjr Sdjroiegerfofjn

roegen Betrugs (JalfdjmüT^erei) 3um Hob burdj ^euer oerurteilt unb fjlngeritfj-
tet. Zkren Ztadjlafj lieferte ber OTeüinger Zìat ber (Semafjtin Ejer3og teopolbs IV.,
Katharina oon Burgunb, aus, ebenfo 40 CSulben ber Œotfjter ber Derbrannten,
bie am Betrug unfdjulbig roar; Ceg. f. t8; Zîeg. ist.

52 tlfjommen, U. aus ©fterreidj. Hrdj. HI, S. t43.
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Ketzer und Christ, zwischen Fremdheit und Volkszugehörigkeit
schwankte, spiegelt sich auch in den wenigen Quellen, die sich über

Mellinger Juden erhalten haben."
Es ift nicht sicher, ob eine jüdische Niederlassung vor l,ZH8 in

Nellingen bestanden hat. Das Martyrologium von Nürnberg" kennt

Iudensiedlungen nur in Jofingen, Aarau, Baden, Rheinfelden, Aar-
bürg und Sursee. Sie wurden fast völlig ausgetilgt in den

Verfolgungen, die fich im Gefolge der vest i,ZH8/49 von Savoyen aus nach

Norden über das ganze Deutsche Reich ausbreiteten, „Iudenbrände"
genannt/« Sicher hat Mellingen in der zweiten Hälfte des 1.4.

Jahrhunderts Juden beherbergt. Sie standen unter dem Schutz der Herzoge

von Österreich, die dafür die Iudensteuer bezogen und den Nachlaß
erbenlos Gestorbener oder Gerichteter beanspruchten/'

Als die Eidgenossen den Aargau „zuhanden des Reichs" erobert

hatten, suchte Aönig Sigmund auch diese Geldquelle zum Fließen zu

bringen, nicht ohne Erfolg; denn nun standen auch die Mellinger
Juden formell wieder unter dem Schutz des Reichs und genoffen vorteile

und Nachteile ihrer Stellung als „Aammerknechte des Aönigs".
<Z)b die Erneuerung diefes Schutzverhältniffes auf die Initiative der

Juden selber zurückging, ist ungewiß. Im August ,422 ließ der

Aönig durch seinen Bankier Hermann von Bffenburg, von Basel,

von allen Juden unter eidgenössischer Herrschaft den „gülden opfer-

pfennig" eintreiben, ausgenommen die Juden von Zürich, Mellingen
und kenzburg. vermutlich hatten diefe ihren Bbolus bereits entrichtet

und ein Privileg erhalten, das sie von außerordentlichen Steuern,

wenigstens auf bestimmte Zeit, befreite/- Aber fchon ,429 benach-

«« Am 7. April 1416 schwört Hans Stöw Urfehde vor Schultheiß und Rat von

Mellingen. Lr hatte den Juden Männlin in Mellingen zu ermorden versucht.

Gefangen und zum Tode verurteilt, wurde er auf Bitte Herzog Ludwigs von Bayern,
König Sigmunds und der Eidgenossenschaft begnadigt: StAI, T, IV, 7.1.

« Vuellen zur Geschichte der Juden, Bd. II.
°» In Baden wurde auch die Iudengenieinde von Rheinfelden niedergemetzelt,

die Herzog Albrecht Hieher gebracht hatte, um sie zu schützen: Vuellen zur
Geschichte der Juden II, S. 2S2.

" 14«4 wurde in Mellingen eine Jüdin Margalis und ihr Schwiegersohn
wegen Betrugs (Falschmünzerei) zum Tod durch Feuer verurteilt und hingerichtet.

Ihren Nachlaß lieferte der Mellinger Rat der Gemahlin Herzog Leopolds IV.,
Katharina von Burgund, aus, ebenso 40 Gulden der Tochter der verbrannten,
die am Betrug unschuldig war; Teg. f. 18; Reg. isi.

°2 Thommen, U. aus Gfterreich. Arch. III, S. 142.
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ridjtigte ber König ben lïïeEinger Kat, er habe feinen Kotar Kafpar
Sdjfid mit ber <Ein3ief)ung bes güfbenen ©pferpfennigs unb ber halben

3u&enfteuer beauftragt. Iln beffen SteEe roerbe 3örg Cremet,
Unterlanbcogt in Sdjroaben, ©orbeifommen. Der Kat möge bie 3U=
ben ba$u anfjaften, bas ©pfer auf IDeitjnadjten 3u entridjten.53

Wet von bet orbentlidjen Steuer befreit mar, an bem hielt fidj ber

Kaifer mit außerorbentlidjen Steuern fdjablos. 1434 erhob er eine

Krönungsfteuer, roahrfdjeinlidj eine eigene (Erfinbung. Der (Ertrag
roar reidj: bie 3u&en ©on Kürnberg 3ahlten 4000, bie ©on (Erfurt
3000, bie ©on Iïïain3 2000, Kugsburg 1500, ©ppenfjeim lOOO, EjaEe

800, Speyer, ^ranîfurt unb Köln je 600, güridj 500, biejenigen ©on

Sdjaffbaufen, IDinterttjur, Brugg unb lïïeuingen 3ufammen 500
(Bulben.54 tDafjrfctjetnlictj 3um Danf für ein befonberes (Etjrengefdjenf
hatte ber Kaifer einen ÎÏÏonat 3UOor ben 3u&en ©on mellingen unb

Brugg ©erfprodjen, fie roährenb ber nädjften 3efjn 3ab.re nidjt mit
Sonberfteuern 3U belaften unb ifjren Sdjulbnern îeinen Kadjtaß 3U

geroähren. Das £etjtere roar ein beliebtes mittel, um oon ben 3u&en
immer neue Steuern 3U erpreffen.55 gubem fjatte er am 12. IÏÏar3 ben

meflinger ^uben bie prioilegien ber Kugsburger 3u&en oeriietjen.56

©b bann aUerbings bie prioilegierten 3u&engemetnben ihre Kedjte
gegenüber ihren Stäbten geltenb 3U madjen ©ermodjten, îummerte
ben Kaifer nidjt febr.

Käfjeres über ihre roirtfdjaftlidje tlatigîeit ift erft aus bem 15.

3abrtjunbert befannt. gürdjer Quellen nennen mehrmals einen 3U=

ben tïïannlin ©on mellingen, ber feine Dartetjenstätigfeit befonbers

53 (Ebenba III, S. 225.
54 Deutfdje Heidjstagsaften XI, S. 299, Ztr. 164. Die Quittung bes Kaifers oom

20. OTär3 1434: tlfjommen III, S. 262.
55 Seopolb Steinttjal, (Sefdjidjte ber Hugsburger 3«ben im OTittelalter, Diff.

Berlin 19t t, S. 45.
5« StH Ztr. 5t, S. 304 ff. unb StH Ztr. 52. Hugsburg roar befannt burdj feine

milbe Ejanb gegenüber ben 3uben. 3m 14- unb 15. 3atjrt|unbert fdjütjte fie ber Hat
biefer Stabt gegenüber ben fdjroeren faiferlidjen Steuern foroofjl roie gegen Der»

folgungsgelüfte in ber Bürgerfdjaft. Die 3uben burften Ejäufer unb (Srunbftüde
erroerben, djriftlidje Dienftboten anfteUen u. a. m. Die Stabtbefjörben brangen audj
bis um 1450 nidjt barauf, bafj bie 3u&en ifjre befonbere (Eradft trugen. So glidjen
fie fidj ben Cfjriften faft gan3 an. €rft feit 1434 mufjten fie auf Betreiben ber

(Seiftlidjfeit 3ur Unterfdjeibung oon ben Cfjriften einen gelben Hing tragen. Unb
oier 3atjre fpäter rourben fie fämtlidj aus ber Stabt oertrieben. Steinthal, S. 74 ff.

(254) 142

richtigte der Aönig den Mellinger Rat, er habe feinen Notar Aaspar
Schlick mit der Einziehung des güldenen Gpferpfennigs und der halben

Iudensteuer beauftragt. An dessen Stelle werde Jörg Crewel,
Unterlandvogt in Schwaben, vorbeikommen. Der Rat möge die Juden

dazu anhalten, das Gpfer auf Weihnachten zu entrichten/«
Mer von der ordentlichen Steuer befreit war, an dem hielt sich der

Aaiser mit außerordentlichen Steuern schadlos. 1454 erhob er eine

Arönungssteuer, wahrscheinlich eine eigene Erfindung. Der Ertrag
war reich: die Juden von Nürnberg zahlten 4000, die von Erfurt
5000, die von Mainz 2000, Augsburg 1500, Oppenheim 1000, Halle
s«0, Speyer, Frankfurt und Aöln je so«, Zürich 500, diejenigen von

Schaffhausen, Minterthur, Brugg und Mellingen zusammen 500
Gulden.^ Wahrscheinlich zum Dank für ein besonderes Ehrengeschenk

hatte der Aaifer einen Monat zuvor den Juden von Mellingen und

Brugg versprochen, sie während der nächsten zehn Jahre nicht mit
Sondersteuern zu belasten und ihren Schuldnern keinen Nachlaß zu

gewähren. Das Letztere war ein beliebtes Mittel, um von den Juden
immer neue Steuern zu erpressen/« Zudem hatte er am 1,2. März den

Mellinger Juden die Privilegien der Augsburger Juden verliehen/«
Gb dann allerdings die privilegierten Iudengemeinden ihre Rechte

gegenüber ihren Städten geltend zu machen vermochten, kümmerte
den Aaiser nicht sehr.

Näheres über ihre wirtschaftliche Tätigkeit ift erst aus dem ,5.
Jahrhundert bekannt. Zürcher Quellen nennen mehrmals einen Juden

Männlin von Mellingen, der feine Darlehenstätigkeit besonders

" Ebenda III, S. 22S.

" Deutsche Reichstagsakten XI, S. 299, Nr. 164. Die Wuittung des Kaisers vom
20. März Thommen III, S. 262.

ss Leopold Steinthal, Geschichte der Augsburger Juden im Mittelalter, Diss.

Berlin 19H, S. 4S.

s« StR Nr. ZI, S. 204 ff. und StR Nr. Z2. Augsburg war bekannt durch seine
milde Hand gegenüber den Juden. Im 14. und 12. Jahrhundert schützte sie der Rat
dieser Stadt gegenüber den schweren kaiserlichen Steuern sowohl wie gegen Der»

solgungsgelüste in der Bürgerschaft. Die Juden durften Häuser und Grundstücke
erwerben, christliche Dienstboten anstellen u. a. m. Die Stadtbehörden drangen auch

bis um 142« nicht darauf, dafz die Juden ihre besondere Tracht trugen. So glichen
sie sich den Ehristen fast ganz an. Erst seit 1424 mußten sie auf Betreiben der

Geistlichkeit zur Unterscheidung von den Ehristen einen gelben Ring tragen. Und
vier Jahre später wurden sie sämtlich aus der Stadt vertrieben, Steinthal, S. 74 sf.
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in güridj betrieben fjat.57 IDabrfdjeinfidj mar es feine fitau, gegen
bie ber Kat ©on güridj eine Unterfudjung anorbnete, roeil fte (Selb

um einen tjöfjeren gins als i Denar für i pfunb in ber IDoctje, bas
roäre ein 3af)res3ins oon mehr ats 21 %, ausgeliefjen fjatte. Sie
fjatte bis 4 Denar ©erlangt.58 überhaupt fdjeint mellingen für 3u&en,
bie fid; bauptfädjlid) in Baben58* unb in güridj betätigten, als eine

Krt Stütjpunft gebient 3U fjaben, roafjrfdjeinlidj bestjalb, roeil ber

gürdjer Kat fdjarfe Kuffidjt über bie (Belboerleifjer füfjrte59 unb

1423 alle 3u°en aus ber Stabt, 1436 aus bem gan3en 3ürdjerifdjen
(Bebiet ©erbannte.59a ^n mellingen felber finb 3u&en bis nadj mitte
bes 15. 3abrl(Unberts anfäffig geroefen. über ihr redjtlidjes Derbältnis

3ur Stabt ift nidjts (Benaues befannt. Kus einem gürdjer Kats-
befdjluß gefjt tjeroor, baft fte ihre Begräbnisftätte, mie bie 3u&en »on

Bremgarten, in gürid} fjätten.60

Kadj 1460 begegnen in tïïellingen îeine 3u°en mefjr. IDafjrfdjein«
lidj haben fie bie Stabt ©erlaffen, nadjbem fidj ifjnen bas gürdjer
(Bebiet mefjr unb mehr oerfdjloffen fjatte unb bie dagfatjung 1450 bie

3uben aus ber gau3en (Eibgenoffenfdjaft aus3uroeifen befdjloß.60»

Das ginsgefdjäft ging in bie Ejänbe oermöglicfjer Bürger über.

H. (5et»erbe, fjanbel unb Derfefyr

Bei ber (Brünbung ber Stabt meEingen mar bie eine Kbfidjt, einen

platj 3U fdjaffen, ber einen Kustaufdj 3rotfdjen einem länblidjen

57 3n ben 3ab.ren 1418, 1422/23 ift biefer OTännlin als (Släubiger oon gürdjer
Bürgern unb {anbleuten be3eugt. (ß3gtD<8 I, Ztr. 747, 800, 813. OTännlin

(OTennli, OTannly) roar ein bamals roeit oerbreiteter jübifdjer (Sefdjledjtsname. Dgl.
b. Heg. ber (Ö3grD(S, roo er in ben Stäbten OTündjen, Happersroil, IDinterttjur,
Speyer u. a. b^eugt ift.

s» Q33grD<8 I, Zir. 98t, S. 558.
58a StBa Sädelmeifter-Hedjnung 1432 II.
5» 1439 orbnete er eine Unterfudjung gegen ben 3uben SdjmoU oon OTeUingen

an roegen ZDudjerJinfen. (Ein geuge fagt aus, fein Dater tjabe SdjmoU einen

gofbenen Hing oerfeftt, aber ber 3ube fjabe ifjm bas (Selb nidjt fofort aus3afjten
fönnen, roeil er es burdj einen Knedjt in OTeUingen fjolen laffen mufjte. (Ö3gID<8

I, Ztr. 995.
5»a ID. Ejodj, Kompafj burdj bie 3ubenfrage, güridj 1944, S. (69.
•0 gürdjer Stabtbüdjer III, S. t38.
•oa So Ejodj, 3»>benfrage S. 169. 3"i>'reft 3U erfdjliefjen ift ein foldjer

Befdjlufj audj aus: H 2, S. 524, Zlr. 772).
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in Zürich betrieben hat.«? wahrscheinlich war es seine Frau, gegen
die der Rat von Zürich eine Untersuchung anordnete, weil sie Geld
um einen höheren Zins als i Denar für 1 Pfund in der Woche, das

wäre ein Iahreszins von mehr als 2, ausgeliehen hatte. Sie
hatte bis 4 Denar verlangt.«« überhaupt scheint Mellingen für Juden,
die sich hauptsächlich in Baden««» und in Zürich betätigten, als eine

Art Stützpunkt gedient zu haben, wahrscheinlich deshalb, weil der

Zürcher Rat scharfe Aufficht über die Geldverleiher führte«« und

1425 alle Juden aus der Stadt, 1,456 aus dem ganzen zürcherifchen
Gebiet verbannte.««« In Mellingen felber sind Juden bis nach Mitte
des 15. Jahrhunderts anfäffig gewefen. über ihr rechtliches Verhältnis

zur Stadt ift nichts Genaues bekannt. Aus einem Zürcher
Ratsbeschluß geht hervor, daß sie ihre Begräbnisstätte, wie die Juden von
Bremgarten, in Zürich hatten.««

Nach 146« begegnen in Mellingen keine Juden mehr, wahrscheinlich

haben sie die Stadt verlassen, nachdem sich ihnen das Zürcher
Gebiet mehr und mehr verschlossen hatte und die Tagfatzung 145« die

Juden aus der ganzen Gidgenoffenfchaft auszuweisen beschloß.««»

Das Zinsgeschäft ging in die Hände vermöglicher Bürger über.

II. Gewerbe, Handel und Verkehr

Bei der Gründung der Stadt Mellingen war die eine Absicht, einen

Platz zu schaffen, der einen Austaufch zwischen einem ländlichen

S7 In den Jahren 1413, 14,22/2? ist dieser Männlin al5 Gläubiger von Zürcher
Bürgern und kandleuten bezeugt. VzIWG I, Nr. 747, Loo, 81Z. Männlin
(Mennli, Mannly) war ein damals weit verbreiteter jüdischer Geschlechtsname. vgl.
d. Reg. der W.ZZWG, wo er in den Städten München, Rapperswil, winterthur,
Speyer u. a. bezeugt ist.

-» WzZWG I, Nr. 98,, S. SS8.

s«s StBa Säckelmeister-Rechnung I4S2 II.
» 1459 ordnete er eine Untersuchung gegen den Juden Schmoll von Mellingen

an wegen Wucherzinsen. Gin Zeuge sagt aus, sein Vater habe Schmoll einen

goldenen Ring versetzt, aber der Jude habe ihm das Geld nicht fofort auszahlen
rönnen, weil er es durch einen Anecht in Mellingen holen lassen mußte. WzZWG
I, Nr. 995.

s»s w. Hoch, Aomxaß durch die Iudenfrage, ZUrich 1944, S. 1,69.

«> Zürcher StadtbUcher III, S. IZ8.
So Hoch, Iudenfrage S. l«9. Indirekt zu erschließen ist ein solcher

Beschlutz auch aus: A 2, S. S24, Nr. 772).
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probuîtionsîreis unb bem neu 3U fdjaffenben probuîtions3entrum
ermöglidjte.

Kber ebenfo ftarf mie biefes roirtfdjaftficfje 3ntereffe fjat bas mili-
tärifdj-pofitifdje bes (Brünbers, nämlidj fidj einen fidjeren Keußüber-
gang 3u fdjaffen, mitgefpielt. Das (Bleiche ift oon faft allen Klein-
ftäbten bes tïïunbungsgebietes oon Kare, Keuß unb £immat 3U

fagen. IDie fie, lag mellingen günftig im Derfehr, aber mit ihnen in
einem (Sebiet, bas oon ÎÏÏarften überlaftet mar. Diefe 3roei ^aftoren
haben bie Stabt 3roar eriftieren, aber nidjt fidj colf entroidetn laffen.

Wie bei alten biefen (Srünbungen bilbete ber IDodjenmarft audj in
meEingen urfprünglidj bas Kernftüd feiner UHrtfdjaft. IDie er be-

fudjt rourbe unb mas hier an IDaren umgefetjt rourbe, roar für bas

ÎDadjstum ber marîtfieblung entfctjeibenb. Da bas Iänblidje Derfor-
gungsgebiet ÎÏÏellingens unb feine Kufnafjmefähigfeit für geroerb-

lidje probuîte nur ftein roar, hat fidj audj ber meflinger lïïarft nidjt
ftarf entroideln fönnen. So ift bas (Seroerbe auf einem 3iemlidj pri-
mitioen, jebenfafls nidjt ftarf bifferen3ierten Stanb geblieben. Daran
îonnten audj bie 3abrmärfte unb ber ^ernoerfetjr nidjts anbern. So

finben mir in IÏÏeflingen oor aüem bie 3um £ebensunterbalt unbebingt

nötigen (Seroerbe, mie müüer, Bäder, metjger, Sdjneiber,
Sdjufjmadjer, Sdjmiebe ufro., bie fidj im 15. unb 16. 3afjrfjunbert
3roar in geroohnter IDeife fpe3ialifieren unb gegeneinanber abgren-

3en. Kber feines biefer (Seroerbe hat fidj unb ben tïïeuinger marît
burdj ein Spe3ialprobuft in einer roeiteren Umgebung befannt
gemacht6^

Bei ber (Enge ber Derbältniffe ift es begreiflich,, baft fidj bie ein-

3etnen Ejanbroerfe nidjt in günfte organifiert unb als foldje gar
politifdjen (Einfluß aus3uüben oerfudjt fjaben. Dagegen fdjfoßen fidj
bie (Serber mit ben tÏÏetjgern unb Sdjufjmachern im 3ab.r 1401, bie

IDeber, Sdjneiber unb Käfjer 144? unb bie IÏÏuller, Pfifter, Sdjmiebe,

Küfer, gimmerleute, Seiler unb IDagner gegen (Enbe bes 15. 3afjr=
fjunberts 3U Bruberfdjaften religiöfen Cfjarafters 3ufammen.61

Die (Serber, £einenmeber, Keßler unb Sdjmiebe oon meEingen
maren audj mitglieber oon Ejanbroerferoerbänben, bie 3afjlreidje

«ob Damit ftimmt überein, bafj ber OTeüinger OTarft auffäüig feiten in ben

GjueUen erroäfjnt roirb.
« StH Ztr. 17; OTU Ztr. 44; ogl. Kap. 5.

(256) ?qq

Produktionskreis und dem neu zu schaffenden Produktionszentrum
ermöglichte.

Aber ebenso stark wie dieses wirtschaftliche Interesse hat das
militärisch-politische des Gründers, nämlich sich einen sicheren Reußüber-
gang zu schaffen, mitgespielt. Das Gleiche ist von fast allen
Aleinstädten des Mündungsgebietes von Aare, Reuß und Limmat zu
sagen, wie sie, lag Mellingen günstig im Verkehr, aber mit ihnen in
einem Gebiet, das von Märkten überlastet war. Diese zwei Faktoren
haben die Stadt zwar existieren, aber nicht sich voll entwickeln lassen.

Mie bei allen diesen Gründungen bildete der Mochenmarkt auch in
Mellingen ursprünglich das Aernstück seiner Wirtschaft. Wie er
besucht wurde und was hier an Maren umgefetzt wurde, war für das

Machstum der Marktsiedlung entscheidend. Da das ländliche
Versorgungsgebiet Mellingens und seine Aufnahmefähigkeit für gewerbliche

Produkte nur klein war, hat fich auch der Mellinger Markt nichi
stark entwickeln können. So ift das Gewerbe auf einem ziemlich
primitiven, jedenfalls nicht stark differenzierten Stand geblieben. Daran
konnten auch die Jahrmärkte und der Fernverkehr nichts ändern. So

finden wir in Mellingen vor allem die zum Lebensunterhalt unbedingt

nötigen Gewerbe, wie Müller, Bäcker, Metzger, Schneider,

Schuhmacher, Schmiede ufm., die fich im »5. und »6. Jahrhundert
zwar in gewohnter Meife fpezialifieren und gegeneinander abgrenzen.

Aber keines diefer Gewerbe hat fich und den Mellinger Markt
durch ein SpezialProdukt in einer weiteren Umgebung bekannt
gemacht.«^

Bei der Enge der Verhältnisse ist es begreiflich, daß fich die

einzelnen Handwerke nicht in Zünfte organisiert und als solche gar
politischen Einfluß auszuüben versucht haben. Dagegen schloßen sich

die Gerber mit den Metzgern und Schuhmachern im Jahr l,qol, die

Weber, Schneider und Näher 1,44? und die Müller, pfister, Schmiede,

Aüfer, Zimmerleute, Seiler und Wagner gegen Ende des ^.Jahr¬
hunderts zu Bruderfchaften religiöfen Eharakters zusammen.«

Die Gerber, Leinenweber, Aeßler und Schmiede von Mellingen
waren auch Mitglieder von Handwerkerverbänden, die zahlreiche

°«b Damit stimmt überein, dasz der Mellinger Markt auffüllig selten in den

Vuellen erwähnt wird.
« StR Nr. I?; MU Nr. «; vgl. «ax. s.
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Stäbte ber heutigen Korb-, ©ft» unb mittelfdjroei3 umfaßten.62 mei»

linger jifdjer gefjören im 15. 3abrfjunbert einem in ^orm einer

Bruberfdjaft organifierten jifdjer» unb IDaibgefeflenoerbanb an, ber

bie ^ifctjer am unteren £auf oon Kare unb Keuß, aber audj biejenigen

©on £u3ern unb £aufenburg 3ufammenfdjloß.6s
Bei bem ftarfen Knteil ber £anbroirtfdjaft im meEinger Witt«

fdjaftsleben fpielte natürlich, bas müflergeroerbe audj für bie Stabt
eine roidjtige KoEe.64 UJäfjrenb feit etroa 1300 auf bem tinfsufrigen,
eigentlidjen Stabtgebiet feine müfjle befannt ift, roerben jenfeits ber

Brüde im tlroftburgtroing, roo ein großer dei! ber Bürgerfdjaft ifjre
Üdet bebaute, brei ÎÏÏutjlen erroähnt.

KIs erfte bie fog. Bruggmüfjle. Sie lag bis 1404 bidjt am Knfatj
ber Keußbrüde. Bis 1253 mar fie (Eigen ber (Srafen ©on Kyburg unb

ging in biefem 3abre mit ber 3abr3eitftiftung (Braf Ejartmanns b. 3-
für feine erfte (Bemafjlin in ben Befitj bes Klofters IDettingen über.65

Kts bie lïïuljle, roahrfdjeinlidj burdj bas Ejodjroaffer oon 1408, ftarf
befdjäbigt roorben roar, îaufte bas Klofter bem meflinger Bürger
Ejans Kildjmann, ber oermutlictj bie müfjle betrieb, fein unmittelbar
oberhalb gelegenes Ejaus ab unb baute fjier eine neue müfjle. Die

Kedjte ber aften gingen auf bie neue über.66 Die müfjle blieb (Eigentum

bes Klofters bis ins 18. 3abrbunbert.
Keben ber Brüdenmüfjle befaßen bie Kyburger im timing nodj eine

3roeite, bie fog. Buggenmüfjle.67 Sie ftanb an bet Straße nach, Baben
oberhalb ber fog. Breite.

Die britte müfjle getjörte ben Ejerren oon tlroftburg. 1344 fjeißt fie
tDoflebun.IÏÏufjfe nadj bem meflinger Bürgergefcfjledjt ber IDofleb,

fpäter geroötjnlidj IDibenmüfjIe ober müfjle in IDiben.68 Sie lag an

•» <Ö3gID(8 Ztr. 536, S. 299; StH Harau Ztr. 56, S. 124 ff.; StH Baben Zlr.
63, S. U4 ff. StH Ztr. 44, S. 319-

M 3ore ^ifdjerorbnung oon 1424: StHg H 84, t; ebenfo oon tsto.
m Sdjon 1265 erfdjeint unter ben OTeUinger Bürgern als (8eridjts3euge €. OTo-

fenbtnarius. HStH, rOett.Urf. Ztr. 128. Dgl. Kap. t, III; EjU I, S. 130 f.
«5 (QW I, t, 687; Heg. 7.
«s HStH, IDett.Urf. oom 23. X. 1414. Betrieben rourbe fie nun burdj ben Badj,

ber im (Turing Stetten entfpringt unb parallel ber Heufj bis 3ur OTeUinger Brücfe

fidj fjin3iefjt, roo er in bie Heufj fallt: StHOT Zïr. t7t. 3; HStH Ztr. 4477 (1462).
«' EjU II, S. 5. So genannt nadj bem OTeUinger Bürgergefdjledjt Bugg (OTU

Zlr. J72), bas fie lange befeffen fjat.
»s StH Ztr. 60, S. 345.

17

l4S (2S7)

Städte der heutigen Nord», Ost» und Mittelschweiz umfaßten.«-
Mellinger Fischer gehören im 15. Jahrhundert einem in Form einer

Bruderschaft organifierten Fischer- und Waidgesellenverband an, der

die Fischer am unteren kauf von Aare und Reuß, aber auch diejenigen

von kuzern und kaufenburg zusammenschloß.««

Bei dem starken Anteil der Landwirtschaft im Mellinger
Wirtschaftsleben spielte natürlich das Müllergewerbe auch für die Stadt
eine wichtige Rolle." Mährend feit etwa 1,200 auf dem linksufrigen,
eigentlichen Stadtgebiet keine Mühle bekannt ist, werden jenseits der

Brücke im Trostburgtwing, wo ein großer Teil der Bürgerfchaft ihre
Äcker bebaute, drei Mühlen erwähnt.

Als erfte die fog. Bruggmühle. Sie lag bis i,qoq dicht am Ansatz
der Reußbrücke. Bis 1222 war fie Ligen der Grafen von Ryburg und

ging in diesem Jahre mit der Iahrzeitstiftung Graf Hartmanns d. I.
für seine erfte Gemahlin in den Besitz des Rlosters Wettingen über.««

Als die Mühle, wahrscheinlich durch das Hochwasser von l,q«8, stark

beschädigt worden war, kaufte das Rlöster dem Mellinger Bürger
Hans Rilchmann, der vermutlich die Mühle betrieb, sein unmittelbar
oberhalb gelegenes Haus ab und baute hier eine neue Mühle. Die
Rechte der alten gingen auf die neue über.«« Die Mühle blieb Eigentum

des Rlofters bis ins 1,3. Jahrhundert.
Neben der Brückenmühle besaßen die Ryburger im Twing noch eine

zweite, die sog. Buggenmühle.«? Sie stand an der Straße nach Baden

oberhalb der sog. Breite.
Die dritte Mühle gehörte den Herren von Trostburg. 1244 heißt sie

Wollebun-Mühle nach dem Mellinger Bürgergeschlecht der Wollet),
später gewöhnlich Widenmühle oder Mühle in Widen.«« Sie lag an

« WzIWG Nr. sse, S. 29?; StR Aarau Nr. se, S. 124 ff.; StR Baden Nr.
es. S. 1,4 ff. StR Nr. 44. S. s,?.

^ Ihre Fischerordnung von 1424: StAZ A 84, l; ebenso von >s>«.
»« Schon 1262 erscheint unter den Mellinger Bürgern als Gerichtszeuge T. Mo»

lendinarius. AStA, wett.Urk. Nr. 128. vgl. Aap. l, III; HU I, S. iso f.
»» WW I, 1, 68?; Reg. 7.
«« AStA, Wett.Urk. vom 22. X. 1414. Betrieben wurde sie nun durch den Bach,

der im Twing Stetten entspringt und parallel der Reuß bis zur Mellinger BrUcke

sich hinzieht, wo er in die Reuß fällt: StAM Nr. ,7>. 2; AStA Nr. 44?? (1462).
« HU II, S. s. So genannt nach dem Mellinger Bürgergeschlecht Bugg (MU

Nr. i?2), das sie lange besessen hat.
»« StR Nr. 60, S. 24s.

17
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ber Keuß 3irfa 300 meter unterhalb ber Brüde, hatte aber bas IDaffer

oom fog. tÏÏuljlebadj, gleich, roie bie Buggenmütjle.69 3m 3afjr
1344 oerîauften fie bie Brüber Kuboff unb 3obann oon droftbura
bem Klofter (Snabenttjal. Don biefem îam fie, unbeîannt mann, in
ben Befitj bes Klofters IDettingen.70

Unter ber gafjl ber meflinger (Semerbe rourbe im 15. 3abrbunbert
audj bie (Slasmadjerei unb -maierei tjeimifdj. Unb 3roar, roie es

fdjeint, bant bet £iebtjaberei bes mittelmeßfaplans Knsfjelm
lÏÏever.71 IDabrfdjeinlicfj bat ber ïïïellinger (Slasmaler Ejans fity, ber

1504 bas Bürgerredjt in Bafel erroarb, nodj bei ifjm in bie £ebre

gehen îonnen.
Diefe Knfätje 3u befonberen £eiftungen, oon benen audj bie fpät-

gotifdje Katsftube bes Uli Ejans IDiberîehr geugnis ablegt, oermodj-
ten nidjt, bas meflinger (Semerbe 3u beleben unb bem marît metjr
guftrom 3U oerfdjaffen. Der meflinger IDodjenmarît fdjeint fogar
nach einer gemiffen Blüte im 14. 3abrbunbert im 15. 3eitroeife ftarf
gefäbrbet geroefen 3U fein, roenn er nidjt fogar gan3 eingegangen ift.72
Dies roar in ber erften Ejälfte unb um bie mitte bes 16. 3ahrbunberts
fidjer ber fiaü: im 3UTU 1578 erfudjte ber Kat oon meEingen bie

Œagfatjung, fie mödjte ber Stabt einen tDodjenmarft beroilligen, roeil

fie in ben ©ergangenen 3ahren burdj Ejagel unb anberes in große

Krmut gefommen fei. tlrotjbem güridj nidjt 3uftimmte, mit ber

Begrünbung, mellingen fei oon Stäbten mit IDodjenmärften rings
umgeben, rourbe bas (Sefudj bodj bewilligt. Darauf bat mellingen um
bie (Erlaubnis, ein Darlehen ©on 2000 (Bulben aufnehmen 3U bürfen,

«• HStH, IDett.Urf. Ztr. 1145/46.
-0 Heg. 70; 1474 ift fie im Befitj oon Hattingen: HStH IDett.Urf. 1145/46.

" 1467 be3og er oon OTartin geringer, bem Stabtfdjreiber oon Bremgarten,
100 Bunb Sdjeibenglas: StH€ Hft. OTeU. Um 1460 untcrridjtete er Ejeinridj

Ejasfurter oon Sujem, ben Sofjn bes befannten Sdjultfjeifjen gleid;en Ziamens, Ejerrn

3u IDilbenftein, im (Slafen, bamit Ejasfurter Ejaus unb ^enfter felber ausftatten
fönne. Stammler, Hrg. 30, S. 246; Kathol. Sdjroeiserblätter, 3a'n'g- 1900, S. 440.

€in geugnis oon ber Kunft OTeyers fdjeint nidjt ertjaltcn 3U fein.
« Dies laffen geroiffe Ztadjridjten oermuten. 3n ben 3<Jtfren 1456 bis J463

faufte OTeUingen in Solottjurn mehrmals grofje OTengen oon (Betreibe auf „3U

euffnung befj fouffljaufes unb roodjenmarcttes", roie fidj ein OTeUinger CCfjronift
ausbrürft. StHOT Ztr. 165, f. 5 0. unb Ejaffner, Sol. Sdjauplatj II, S. 158 a unb b,

162 a. Dgl. ba3u bie Bitte ber Stabt Sdjafftjaufen bei ber (Tagfatjung, in eibg. cSe-

biet Korn auffaufen 3U bürfen. Sie braudje es, um ihren OTarft roieber in CSang

3U bringen: H IV, 2, S. 463.
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der Reuß zirka ZOO Meter unterhalb der Brücke, batte aber das Masser

vom sog. Mühlebach, gleich wie die Buggenmühle.»» Im Jahr
1544 verkauften sie die Brüder Rudolf und Johann von Troftbura
dem Alöster Gnadenthal, von diesem kam sie, unbekannt wann, in
den Besitz des Alosters Mettingen.?«

Unter der Zahl der Mellinger Gewerbe wurde im 15. Jahrhundert
auch die Glasmacherei und -Malerei heimisch. Und zwar, wie es

scheint, dank der Liebhaberei des Mittelmeßkaplans Anshelm
Mever.?> Mabrscheinlich hat der Mellinger Glasmaler Hans Fry. der

1504 das Bürgerrecht in Bafel erwarb, noch bei ihm in die Lehre
gehen können.

Diese Ansätze zu besonderen Leistungen, von denen auch die

spätgotische Ratsstube des Uli Hans Miderkehr Zeugnis ablegt, vermochten

nicht, das Mellinger Gewerbe zu beleben und dem Markt mehr
Justrom zu verschaffen. Der Mellinger Mochenmarkt scheint sogar
nach einer gewissen Blüte im 14. Jahrhundert im 15. zeitweise stark

gefährdet gewesen zu sein, wenn er nicht sogar ganz eingegangen ist.?-

Dies war in der ersten Hälfte und um die Mitte des 16. Jahrhunderts
sicher der Fall: im Juni 1578 ersuchte der Rat von Mellingen die

Tagsatzung, sie mächte der Stadt einen Mochenmarkt bewilligen, weil
sie in den vergangenen Jahren durch Hagel und anderes in große

Armut gekommen sei. Trotzdem Zürich nicht zustimmte, mit der

Begründung, Mellingen sei von Städten mit Mochenmärkten rings
umgeben, wurde das Gesuch doch bewilligt. Darauf bat Mellingen um
die Erlaubnis, ein Darlehen von 2000 Gulden aufnehmen zu dürfen,

°» AStA. Wett.Urk. Nr. 1,45/46,
'« Reg, 70; 1474 ist sie im Besitz von Wettingen: AStA Wett.Urk. 1145/46,

" 1467 bezog er von Martin Feringer, dem Stadtschreiber von Bremgarten,
Ivo Bund Scheibenglas: StAL Akt. Mell. Um 1460 unterrichtete er Heinrich Has-
furter von Luzern, den Sohn des bekannten Schultheißen gleichen Namens, Serin
zu Wildenstein, im Glasen, damit Hasfurter Haus und Fenster selber ausstatten
könne. Stammler, Arg, 20, S. 246; Kathol. Schweizerblatter, Jahrg. 1900, S, 440,

Ein Zeugnis von der Kunst Meyers scheint nicht erhalten zu sein,
's Dies lassen gewisse Nachrichten vermuten. In den Iahren 1456 bis Z462

kaufte Mellingen in Solothurn mehrmals große Mengen von Getreide auf „zu
euffnung deß kouffhauses und wochenmarcktes", wie sich ein Mellinger Chronist
ausdrückt. StAM Nr. I6S, f. s v. und Haffner, Sol. Schauplatz II, S. IS8 z und b,

162 z. vgl. dazu die Bitte der Stadt Schaffhausen bei der Tagsatzung, in eidg,
Gebiet Korn aufkaufen zu dürfen. Sie brauche es, um ihren Markt wieder in Gang
zu bringen: A IV, 2, S, 46Z.
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um ben marît roie in ben i46oer 3afjren mit Korn unb Sal3 3U

©erfetjen.73 Der marît mar 3tr>eifelIos bestjalb eingegangen, roeil einer»

feits mandje (Beroerbe in ben freien Ämtern nidjt mehr auf bie Stäbte

befdjräntt geblieben roaren, bie ja audj nidjt bie îïïadjtmittet fjätten,
Ejanbroerfsbetriebe auf bem fladjen £anb 3U unterbrüden. Knber»

feits trieb bie meflinger Bürgerfdjaft fooiel Kderbau unb Dief)3udjt,
baft bas Stäbtdjen nur bei mißroadjs auf gufubren ©on außen an«

geroiefen roar.74 So roar ber Knrei3 für bie Bauern ber Umgebung
îlein, ben meflinger marft regelmäßig 3U befdjiden. gubem bedten

fie ihre eigenen Bebürfniffe ebenfo rafctj auf ben reidjeren märtten
oon Bremgarten, Brugg unb befonbers Baben.

ürotjbem bie Bürgerfdjaft 3ur fibtbetung bes neuen marîtes bie

Straße nadj Brugg ausgebaut unb 3um tleil ©erlegt unb bamit
fdjroere £aften auf fidj genommen fjatte, hielt ber marft faum eine

(Beneration fang. 1628 flagte mellingen in £u3em: tIrot3bem ihrer
Stabt 1578 ein IDodjenmarft beroifligt roorben fei, ©erfauften bie

Bauern ber nädjftgelegenen Dörfer ifjr (Betreibe unb itjre ^rüdjte,
roo fie gerabe rooüten „unangefeb.en.ir fidjt unb groidjt inen 3tïïeflin=
gen 3U bannb geftett unnb bafefbften muß gefodjten roerben,... bas

alfo nit allein ein große mißorbnung unb eigner nutj yngeriffen,
fonnber audj gemeinen ftattlüten unnb bürgeren freffentlidje be»

fdjroärb unnb fürer ©erurfadjet, roann fy uf etroan 3100 ober bry ftunb

roegs ober aber by ben purren fpydjeren ir naarung uf taufen unnb

abholen unnb bas iren oertigen müffent".75 Die Konferen3 ber fatfjo»

lifdjen ©rte entfdjieb, bie Bauern foüten itjre IDaren auf bem freien
lïïeEinger marft jeben Dienstag feilbieten.76

Keben ben IDodjenmärften gaben bie 3ahrmärfte Kaufleuten mie

Krämern (Belegenfjeit, itjre IDare in freiem Kauf unb Derfauf 3U

tjanbeln. Unter ben 3abrmärften unferer (Segenb fjätten biejenigen
bes ^fedens gur3adj bie größte Bebeutung. 3n 3meiter £inie îamen

biejenigen ber Stabt Baben.77 Ejinter ifjnen traten bie meflinger

« H IV, 2, S. 1134 f.
'< Um 1418 führten OTeUinger fogar lanbroirtfdjafttidje probufte, roie Ejütjner,

C2ier, ©bft, (Semüfe nadj güridj 3U OTarfte. (Q. 3. gürdj. gunftgefdj., tjerausgegeben

oon ID. Sdjnyber, güridj 1936, Bb. t, S. 73.
75 StH« OTeUingen 5. IV. 1628.
'« H V, 2, S. 82.

" Dgl. Ej. Hmmann, Die gur3adjer OTeffen im OTittelalter, Œafdjenbud? b. Ejift.
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UM den Markt wie in den zqeoer Jahren mit Aorn und Salz zu
versehen." Der Markt war zweifellos deshalb eingegangen, weil einerseits

manche Gewerbe in den freien Ämtern nicht mehr auf die Siädie
beschränkt geblieben waren, die ja auch nicht die Machtmittel hatten,
Handwerksbetriebe auf dem flachen Tand zu unterdrücken. Anderseits

trieb die Mellinger Bürgerfchaft soviel Ackerbau und Viehzucht,
daß das Städtchen nur bei Mißwachs auf Zufuhren von außen
angewiesen war."" So war der Anreiz für die Bauern der Umgebung
klein, den Mellinger Markt regelmäßig zu beschicken. Zudem deckten

sie ihre eigenen Bedürfniffe ebenso rasch auf den reicheren Märkten
von Bremgarten, Brugg und besonders Baden.

Trotzdem die Bürgerschaft zur Förderung des neuen Marktes die

Straße nach Brugg ausgebaut und zum Teil verlegt und damit
fchwere Taften auf fich genommen hatte, hielt der Markt kaum eine

Generation lang. 1,623 klagte Mellingen in Tuzern: Trotzdem ihrer
Siadt l,573 ein Mochenmarkt bewilligt worden fei, verkauften die

Bauern der nächstgelegenen Dörfer ihr Getreide und ihre Früchte,
wo sie gerade wollten „unangesehen.ir ficht und gwicht inen zMellin-
gen zu hannd gefielt unnd dafelbften muß gefochten werden,... das

alfo nit allein ein große mißordnung und eigner nutz yngerissen,

sonnder auch gemeinen stattlüten unnd bürgeren freffentliche be-

schwärd unnd fürer verursachet, wann sy uf etwan zwo oder dry stund

wegs oder aber by den vurren spycheren ir naarung uf kaufen unnd

abholen unnd das iren verligen müssent".?« Die Aonferenz der

katholischen Grte entschied, die Bauern sollten ihre waren auf dem freien
Mellinger Markt jeden Dienstag feilbieten."

Neben den Wochenmärkten gaben die Jahrmärkte Aaufleuten wie
Arämern Gelegenheit, ihre Ware in freiem Rauf und verkauf zu

handeln. Unter den Jahrmärkten unserer Gegend hatten diejenigen
des Fleckens Zurzach die größte Bedeutung. In zweiter Linie kamen

diejenigen der Stadt Baden.?? Hinter ihnen traten die Mellinger

" A IV. 2, S. UZ«, f.
" Um iqis führten Mellinger sogar landwirtschaftliche Produkte, wie Hühner,

Gier, Bbst, Gemüse nach ZUrich zu Markte. <ZZ. Z. ZUrch. Zunftgefch., herausgegeben

von w. Schnyder, ZUrich igse, Bd. I, S. ?z.

" StAk Mellingen s. IV. ,62«.
?» A V, 2, S. 82.

" vgl. H. Ammann, Die Zurzacher Messen im Mittelalter, Taschenbuch d. Hist.
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ÎÏÏarîte roeit 3urüd. Um 1513 mögen es oier geroefen fein: am 16.
mai, 4. 3uli, 29. September unb 26. Kooember.78 IDie bie IDodjen-
märfte roaren fie ftarfen Sdjroanfungen unterroorfen: im 17. 3atjr-
fjunbert foüen es 3eitroeifig fedjs geroefen fein. Km Knfang bes

18.3atjrhunberts roaren fie bis auf 3roei eingegangen, um 1740
roaren es roieber oier.79

UHrtfdjaftlidje Bebeutung für eine roeitere Umgebung behielt
meEingen nur als Umfdjlagplatj für bas (Setreibe aus bem frudjt-
reidjen Unteraargau unb oielleidjt audj aus bem (Elfaß. Don
mellingen aus brachten es Kuffäufer nadj güridj unb in bie getreibe-
arme 3nnerfdjroei3 unb (Sraubünben. Das gleidje gilt für Sal3,
(Eifert unb Dieb-80

Diefem (Sefdjäft biente bas Kaufhaus ober Korntjaus.81 Seit bem
(Enbe bes 16. 3ahrbunberts unterhielt bie Stabt £u3ern in meEingen
einen eigenen Sal3faîtor unb (Bebäulidjfeiten für bas Sal3, bas fie
hier aufftapeln unb mit beträdjtlidjem (Seroinn oertreiben ließ.82
Danf feinem goüprioileg profitierte lïïellingen audj ©on IDaren, bie

nidjt auf feinem marft 3um Derfauf gelangten. So hat es feinen
ftäbtifdjen dfjarafter banf ben (Einnahmen aus bem Durdjgangsoer-
îefjr, trotj ber preîaren £age feines marîtes aufrechterhalten
fönnen.83 (Ein großer Kadjteil für IÏÏeflingen roar aUerbings, baft auch,

ein Ejauptoerfefjrsftrang, bie Keußfdjiffafjrt, mellingen nur flüdjtig
berührte. Die Stabt felber erhob feinen gofl auf ber Keuß. Das (Beleit

roar aus ber fyanb (Öfterreidjs nadj feiner Kuslöfung an bie
regierenben ©rte übergegangen.84 Die Keußfdjiffafjrt tjatte ihren Ejaupt-

(Sef. b. Kt. Hargau 1925, unb Zteue Beiträge 3ur (Sefdjidjte ber gursadjer OTeffe,

Harau 1930.
'8 StHOT Ztr. 140, Hobel oon 1515, f. 8 notiert: 18 Sdjill. ftelgelt uff Ulridjy,

10 Sdj. io Ej. ftelgelt uff OTidjelstag, 6 S. 8 fj. ftelgelt uff cEuonraby, 9 S. ftelgelt
am bubfdjen montag. Stelgelt ift bie Hbgabe oon ben Derfaufsftänben, bie bie

Stabt bei biefem Hnlaf; auf bem lïïarft auffdjlagen liefj.
'» HStH Ztr. 2788, IV, 1, 1740.
so <233gID<S Ztr. 1068 unb 1468; 21 II, S. 179, III, S. 330; IV, 2, S. 400,

454, 463, 476; StHOT Ztr. 47, OTiff. Zlr. 138 unb 173.
si StHOT Ztr. 165, f. 5 unb t40, VII, f. 5.
82 StH£ OTeUingen.
es Don einem Stapelredjt ift aUerbings nidjts befannt. Ob unb inroieroeit fidj

OTeUinger als Huffäufer unb groifdjentjänbler im Komljanbel betätigten, ift un-
geroifj.

84 Dgl. Kap. 5, B, II.
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Märkte weit zurück. Um 1,51. s mögen es vier gewesen sein: am 1,6.

Mai, q. Juli, 29. September und 26. November.?« Mie die Wochenmärkte

waren sie starken Schwankungen unterworfen: im 1,7.

Jahrhundert sollen es zeitweilig fechs gewesen sein. Am Anfang des

18. Jahrhunderts waren sie bis auf zwei eingegangen, um 1,740

waren es wieder vier.?«

wirtschaftliche Bedeutung für eine weitere Umgebung behielt
Mellingen nur als Umfchlagplatz für das Getreide aus dem
fruchtreichen Unteraargau und vielleicht auch aus dem Elfaß. von
Mellingen aus brachten es Aufkäufer nach Zürich und in die getreidearme

Innerschweiz und Graubllnden. Das gleiche gilt für Salz,
Eisen und Vieh.«»

Diesem Geschäft diente das Aaufhaus oder Aornhaus.«^ Seit dem

Ende des 16. Jahrhunderts unterhielt die Stadt Luzern in Mellingen
einen eigenen Salzfaktor und Gebäulichkeiten für das Salz, das fie
hier aufstapeln und mit beträchtlichem Gewinn vertreiben ließ.«-
Dank seinem Zollprivileg profitierte Mellingen auch von Maren, die

nicht auf seinem Markt zum verkauf gelangten. So hat es seinen
städtischen Eharakter dank den Einnahmen aus dem Durchgangsverkehr,

trotz der prekären Lage feines Marktes aufrechterhalten
können.«« Ein großer Nachteil für Mellingen war allerdings, daß auch

ein Hauptverkehrsstrang, die Reußschiffahrt, Mellingen nur flüchtig
berührte. Die Stadt felber erhob keinen Zoll auf der Reuß. Das Geleit

war aus der Hand Österreichs nach feiner Auslösung an die
regierenden Brte übergegangen.«* Die Reußschiffahrt hatte ihren Haupt-

Ses. d, «i, Aargau ,92z, und Neue Beiträge zur Geschichte der Jurzacher Messe,

Aarau 1920.
'« StAM Nr, ,4«, Rodel von I2I2, s, S notiert: 18 Schill, stelgelt uff Ulrichy,

I« Sch, >o H, stelgelt uff Michelstag, 6 S. 8 H. stelgelt uff «ünonradv, q S, stelgelt

am hübschen montag. Stelgelt ist die Abgabe von den Verkaufsständen, die die

Stadt bei diesem Anlas; auf dem Markt aufschlagen lies;,
?» AStA Nr. 2738, IV, I, 1740.
«« VzIWG Nr. ,«68 und ,468; A II, S. ,79, III, S. zzo; IV, 2, S. 4«a,

424, 462, 476; StAM Nr. 47, Miss. Nr. ,28 und 172.
«' StAM Nr. 162, f. 2 und ,40, VII. f. 2.
«ê StAk Mellingen.
«» von einem Stapelrecht ist allerdings nichts bekannt. <Z)b und inwieweit sich

Mellinger als Aufkäufer und Zwischenhändler im Rornhandel betätigten, ist un>
gewiß.

vgl. Kap. 2, B, II.
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ausgangspunft in £u3em, bem Ejauptftapelplatj für ben (Bottfjarb»

©erfefjr. (Einen roeiteren in gug. Der Transport rourbe ausfdjtieß«
lidj ©on £u3emer unb guger Sdjiffsleuten beforgt. Don meflinger
Sdjiffleuten ober gar einer Sdjiffleutenoereinigung finbet fidj feine

Spur. lïïeEinger Bürger, bie ftdj im Ejanbel reuß», aare« unb rfjein»
abroärts betätigten, mögen ihre IDaren £u3emer Sdjiffleuten anoer-
traut haben, bie bes (Beleits halber in mellingen anlegen mußten.

Die Stabt als foldje mar roeniger norb-füblidj als oft-roeftlidj
orientiert. Dies fjängt mit ber gau3en Stabtanlage 3ufammen. groar
beftanb am untern €nbe bes Stäbtdjens ein fleines Œor, bas Brugger
Cor. Kber es öffnete fidj nur auf einen ^ußroeg, roährenb bie Straße
nadj Brugg erft J578 3ur Ejebung bes neuen marftes angelegt
rourbe.85 Die frütjere Straße ©erließ bie Stabt burdj bas £eu3burger
Cor unb füfjrte in einem großen Bogen über IDofjlenfdjmil unb

Bübfifon. Der fiuftweg ©on Brugg über ben Sattel bei Büblifon unb
ber Keuß entlang befaß auch, feine birefte ^ortfetjung quer burdj bie

Stabt reußaufroärts. Die Stabt rourbe an ifjrem oberen (Enbe oon
ber quergefteEten Kirdje unb bem 3f>ergfjof bafjinter abgeriegelt, unb

nur ein fleines prioattor, bas „obere türlin", führte fjier ins fiteie.
Der ©on Weften (Karau—£en3burg) fjer bas Keußtal aufroärts nadj
Bremgarten 3iefjenbe Derfefjr berührte bie Stabt überhaupt nicht,
fonbern ging auf ber Straße U>of}tenfcfjroil—tlägerig an meEingen
©orbei. IDaren, bie bie Karepforte paffierten, fudjten, fofern fie nidjt
für ben untern Kargau unb bas Keußtal beftimmt roaren, nur 3um
fleinen Ceti ben IDeg reußaufroärts. (Ein (Sroßteil ging £immat
aufroärts Kidjtung güridj, ein anberer Ceil überfdjritt ben 3ura
über ben Ejauenftein unb fudjte £u3em unb ben (Bottfjarb über
gofingen. Daß ber Ejanbel ben Waftetweg reußaufroärts benütjt fjat,
fdjeint angefidjts ber Strömung ber Keuß auf ben erften Blid un»

möglich,. (Es ift aber ausbrüdlidj be3eugt.86

ss OTU Ztr. t5t unb t62; StH Ztr. 7t.
8« Ztadj ber CSeleitsorbnung für OTeUingen oom 3uli 1698 gab es geroiffe Seute,

bie bas (Beleit oon OTeUingen 3U umgefjen fudjten. Die ©rbnung oerfügt besfjatb,

Sdjaffner oon Ejägglingen unb ber Sdjmieb oon IDofjlenfdjrotl foUten ifjr €ifen,
bas fie bie Heufj fjinauffüfjrten, in OTeUingen oet3oUen, audj roenn
fie es unterhalb OTeUingen auslüben, um bas (Seleit 3u umgefjen. StHg H 320 ; im
OTai 1775 roar teutenant Ufjr, ber eibg. (Beleitsmann in OTeUingen, oon ber

Cagfatjung aufgeforbert roorben, (Seleitsoerroeigerer unb ifjre (Srünbe an3ugeben. 3n
feiner Hntroort fdjreibt er u. a.: Seit alters fei bie IDare, bie oon Klingnau fjer

!49 Ol)
ausgangspunkt in kuzern, dem Hauptstapelplatz für den Gotthard»
verkehr. Einen weiteren in Zug. Der Transport wurde ausfchließ-
lich von kuzerner und Zuger Schiffsleuten besorgt, von Mellinger
Schiffleuten oder gar einer Schiffleutenvereinigung findet sich keine

Spur. Mellinger Bürger, die sich im Handel reuß-, aare» und rhein»
abwärts betätigten, mögen ihre Maren kuzerner Schiffleuten anvertraut

haben, die des Geleits halber in Mellingen anlegen mußten.
Die Stadt als solche war weniger nord-südlich als oft-westlich

orientiert. Dies hängt mit der ganzen Stadtanlage zusammen. Zwar
bestand am untern Ende des Städtchens ein kleines Tor, das Brugger
Tor. Aber es öffnete sich nur auf einen Fußweg, während die Straße
nach Brugg erft l,S7g zur Hebung des neuen Marktes angelegt
wurde.«« Die frühere Straße verließ die Stadt durch das kenzburger
Tor und führte in einem großen Bogen über Wohlenschwil und

Büblikon. Der Fußweg von Brugg über den Sattel bei Büblikon und
der Reuß entlang besaß auch keine direkte Fortsetzung quer durch die

Stadt reußaufwärts. Die Stadt wurde an ihrem oberen Ende von
der quergeftellten Airche und dem Iberghof dahinter abgeriegelt, und

nur ein kleines Orivattor, das „obere türlin", führte hier ins Freie.
Der von Westen (Aarau—kenzburg) her das Reußtal aufwärts nach

Bremgarten ziehende Verkehr berührte die Stadt überhaupt nicht,
fondern ging auf der Straße Wohlenschwil—Tägerig an Mellingen
vorbei. Maren, die die Aarepforte passierten, suchten, sofern sie nicht
für den untern Aargau und das Reußtal bestimmt waren, nur zum
kleinen Teil den Weg reußaufwärts. Gin Großteil ging kimmat
aufwärts Richtung Zürich, ein anderer Teil überfchritt den Iura
über den Hauenftein und suchte Luzern und den Gotthard über
Zofingen. Daß der Handel den Wasserweg reußaufwärts benützt hat,
scheint angesichts der Strömung der Reuß auf den erften Blick
unmöglich. Es ist aber ausdrücklich bezeugt.««

SS MU Nr. IS! und IS2; StR Nr. 71.
s« Nach der Geleitsordnung für Mellingen vom Juli I6«g gab es gewisse keute,

die das Geleit von Mellingen zu umgehen suchten. Vie Ordnung verfügt deshalb,

Schaffner von Hägglingen und der Schmied von Wohlenschwil sollten ihr Eisen,
das sie die Reuß hinaufführten, in Mellingen verzollen, auch wenn
sie es unterhalb Mellingen auslüden, um das Geleit zu umgehen. StAI A Z2o; im
Mai Z775 war keutenant Uhr, der eidg. Geleitsmann in Mellingen, von der

Tagsatzung aufgefordert worden, Geleitsverweigerer und ihre Gründe anzugeben. Zn
seiner Antwort schreibt er u. «.: Seit alters sei die Ware, die von Alingnau her
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Don größter Bebeutung roar für tïïellingen bie oftroeftlidje
K o u t e bie ©on Kürnberg her über Konftau3, Stein, Sdjaffbaufen,
Kaiferftuhl, Baben, ÎÏÏeUingen, £eu3burg, Karau nadj (Benf füfjrte.87
mit ihr Bereinigte fidj bis Baben ber Derfehr ©on (Senf nadj güridj.
Diefem ftanben nad) bem meflinger Keußübergang 3roei Straßen 3ur
IDabL €rftens bie Straße über Baben, roeldje audj mit fcfjroerfter
£abung leidjt 3u befafjren roar, ba fie feine befonberen Steigungen
aufroies; ober 3roeitens bie für3ere, aber fdjon hinter meEingen fteit
gegen ben Ejeitersberg anfteigenbe Straße bireft nadj Killroangen
ober Dietifon unb güridj. Die Straße nadj Baben fdjeint in römi-
fdjer geit beftanben 3U tjaben. Sie überquerte aber bamals bie Keuß
ungefähr 500 meter unterhalb ber heutigen Brüde.88 Sie mar unb
blieb bis in bie Keu3eit bie Ejauptroute,89 nur baft fte ©ermutlidj feit
ber (Srünbung bes marftes unb bem Bau ber Brüde roeiter
flußaufwärts überfdjreitet, unb fidj nadj einem roeiten Bogen über bie

(Ebene ©on mellingen erft bei tDofjlenfdjroil roieber mit bem alten

Craffe ©ereinigt. Dagegen bot ber Ejeitersbergroeg bie fürjefte
Derbinbung mit güridj. Sie rourbe ©or aüem ©on perfonen 3u pferb
unb 3u fiuft, roeniger mit Wagen, begangen, man ließ ihn bestjalb

nidjt feiten 3erfallen.90 KIs fidj groingli im ^rütjjabr 1528 3ur

ju Sdjiff Hare unb Heufj beraufgebradjt unb in OTellingen
auf bie Hdjfe umgelaben roerbe, in OTeUingen nodjmals oergleitet
roorben, unb er bittet bas Svnbifat, es mödjte „aUe nebenfahr oerbietfjen, an roel-

djen oon OTeUingen bis auf Bremgarten fönte ausgelaben roerben...". StHg
H 320, 12. OTai 1775.

3' Schulte, S. 494-
ss Dgl. bie neueftens erfolgte €ntbecfung eines pfatjlroerfs bei Büblifon unb

früfjer fdjon eines Strajjen3uges oon Dättroil her: H. OTatter, in ben Babener

Zteujafjrsblättern 1940/41, S. 38 ff. unb geitfdjrift für Hrdjäologie unb Kunft-
gefdjidjte, Bb. 5 (1945), S. 87.

s» Hnton OTerbtmüüer in feinen Memorabilia Tigurina, Seil I, (1780), S. 573:
„Die Durdjfufjr oon Kaufmannsgüteren aus bem oberen ütjetl ber (Eibgenosfaft
unb aus Deutfdjlanb nad) (Senf, franfreidj unb roieber 3urüd geljt fetjr ftarf burdj
biefen ©rt." Der Beridjt über bie Strafjen unb göüe in ber (Sraffdjaft Baben

oom 3af)r 1785 (Ej. Hmmann, Zieue Beiträge, S. 180; HStH Ztr. 2769, XII): „3ft
bie Ejauptroute auf roeldjer aüe Cranfit-IDaaren, bie oon St. (SaUen, IDinterttjur
unb gürid) fommen um in franfreidj 3U gefjen, gefütjrt roerben."

»o H III, 2, S. 245. Zîodj um 1550 roeift bie Stabt Bremgarten im Beftreben,
bas IDaffer möglidjft auf ihre OTütjIe 3u lenfen, barauf tjin, bie Strafje oon Bremgarten

nadj güridj fei leidjter 3u fütjren als biejenige über ben Ejeitersberg: Bür-
giffer, Bremgarten, S. 156.
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von größter Bedeutung war für Mellingen die o st westliche
Route, die von Nürnberg her über Ronstanz, Stein, Schaffhausen,
Raiferftuhl, Baden, Mellingen, kenzburg, Aarau nach Genf führte.»?
Mit ihr vereinigte fich bis Baden der Verkehr von Genf nach Zürich.
Diesem standen nach dem Mellinger Reußübergang zwei Straßen zur
Mahl. Erstens die Straße über Baden, welche auch mit schwerster
Ladung leicht zu befahren war, da sie keine besonderen Steigungen
aufwies; oder zweitens die kürzere, aber schon hinter Mellingen steil

gegen den Heitersberg ansteigende Straße direkt nach Rillwangen
oder Dietikon und Zürich. Die Straße nach Baden scheint in römischer

Zeit bestanden zu haben. Sie überquerte aber damals die Reuß

ungefähr soo Meter unterhalb der heutigen Brücke.»« Sie war und
blieb bis in die Neuzeit die Hauptroute,»» nur daß sie vermutlich seit
der Gründung des Marktes und dem Bau der Brücke weiter
flußaufwärts überschreitet, und fich nach einem weiten Bogen über die

Ebene von Mellingen erst bei Mohlenschwil wieder mit dem alten
Trasse vereinigt. Dagegen bot der Heitersbergweg die kürzeste

Verbindung mit Zürich. Sie wurde vor allem von Versonen zu Vferd
und zu Fuß, weniger mit Magen, begangen. Man ließ ihn deshalb

nicht felten zerfallen.»» Als fich Iwingli im Frühjahr l,52S zur

zu Schiff Aare und Reus; herausgebracht und in Mellingen
auf die Achse umgeladen werde, in Mellingen nochmals vergleitet
worden, und er bittet das Syndikat, es möchte „alle nebenfahr verbiethen, an welchen

von Mellingen bis auf Bremgarten könte ausgeladen werden..,". StAI
A 520, 12. Mai I77S.

n Schulte, S. 494,
»» vgl, die neuestens erfolgte Entdeckung eines Vfahlwerks bei Büblikon und

früher schon eines Straßenzuges von Dättwil her: A. Matter, in den Badener

Neujahrsblättern 1940/41, S. 58 ff. und Zeitschrift für Archäologie und
Kunstgeschichte, Bd. 5 (1945), S. 87.

s» Anton lverdtmüller in seinen Klemorsbiliz l'izurina, Teil I, (1780), S. 575:
„Die Durchfuhr von Raufmannsgüteren aus dem oberen Theil der Eidgenossaft
und aus Deutschland nach Genf, Frankreich und wieder zurück geht sehr stark durch

diesen Grt." Der Bericht über die Straßen und Jolle in der Grafschaft Baden

vom Jahr 1785 (H. Ammann, Neue Beiträge, S. 18»; AStA Nr. 2769, XII): „Ist
die Hauptroute auf welcher alle Transit-Maaren, die von St. Gallen, Winterthur
und Zürich kommen um in Frankreich zu gehen, geführt werden."

»« A III, 2, S. 245. Noch um 1550 weist die Stadt Bremgarten ini Bestreben,
das Wasser möglichst auf ihre Mühle zu lenken, darauf hin, die Straße von Bremgarten

nach Zürich sei leichter zu führen als diejenige über den Heltersberg:
Bürgisser. Bremgarten, S. 156.
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Berner Disputation begeben rooüte, roätjlte er erft bann ben IDeg
über ben Ejeitersberg, als ihm bas (Beleit burdj bie (Sraffdjaft Baben

©erroeigert roorben roar.91 3n ben Unterhalt biefer Straße teilte fidj
mellingen mit ©berrobrborf, fomeit fie im Croftburgtroing lag.92 fiüt
bie Babenet Straße hatte bie Stabt allein auf3ufommen.

Der Unterhalt ber Straßen mar für bie (Bemeinbe fdjon aus

mirtfdjaftlidjen (Srünben (gofl, IDocfjen» unb 3abrmärfte) eine Kot-
roenbigfeit, belaftete fie aber nidjt roenig. Um bie Stabtîaffe nidjt
3u ftarî beanfprudjen 3U muffen, 30g fie bafjer ben eiu3elnen Bürger
unb Ejinterfäffen, fofern er ein 3abr lang in mellingen Ejaustjalt
geführt hatte, 3um ^ronbienft am Straßenbau heran. (Eingefeffene

(Kidjtbürger) fjätten 3ubem ein jäfjrlidjes Sdjirmgelb 3U be3afjlen,
bas audj als (Entfdjäbigung für ben tSebraudj ber Brunnen angefefjen
rourbe.93 Befonbere Straßenneubauten oerurfadjten ber Stabt große

Koften, bie fie oermutfidj aus bem goflertrag 3U beden oerfudjte.94
Um 1790 be3ifferten Sdjuttfjeiß unb Kat bie £änge ber ©on ber

Stabt 3u unterfjaltenben Straßen auf 11 634 Sdjritt, bas finb 3irfa
9,3 fm.94

3n roefdjem Kusmaß fjat fidj bie Bürgerfdjaft im Ej a n b e l
betätigt? Darüber fließen bie Quellen außerorbentlidj fpärlidj. Selbft-
©erftänbtidj fjaben meflinger bie gur3adjer, Babener, ©ieüeidjt audj
bie roeiter entfernten lïïeffen befudjt.95 ferner finb meflinger Bürger

»1 Daterius Hnsfjelm, V, S. 228.
»2 OTU Ztr. 97, 7. OTai I5t8.
»s StHg H 520, 25. 3uni 1777.

« 3n ben 3<üjren 1779— 1784 baute bie Stabt im Croftburgtroing eine Strafje
oon 1785 Sdjritt Sänge mit einem Koftenaufroanb oon 5525 (Sulben rf). Daburdj
roar bie Stabtîaffe fo gefdjroädjt, bafj OTeUingen glaubte Hnfprudj auf einen Hn«

teil am IDeggelbe ber Stabt Baben madjen 3U bürfen: StHOT Ztr. t7t. t.
»s Hm t. September 1505 nafjm bie <Jeuersbrunft ein fataftropfjafes Husmafj

an, nidjt nur, roeil fie gefdjidt angelegt roar, fonbern oor aüem, roeil ein grofjer
tleil ber (Einroofjner in gu^adj an ber Derenenmeffe weilte unb bie Stabt bestjalb

ifjrer ^euerroefjr beraubt roar. Stumpf, (Cfjronif II, 205; Diebolb Sdjiüing, Cfjronif,

£u3ern 1952, S. 155, behauptet, ber Branbftifter fjabe fid; ans IDerf gemadjt,
als bie OTeUinger roieber 3U Ejaufe roaren, bie an ber gur3ad)er OTeffe geroeilt
Ijatten. <£r tjabe bie Hat bestjalb am 1. September unternommen, roeil er geglaubt
fjabe, es feien in biefer Ztadjt oiel frembe in ber Stabt unb er fönne fo unbe-

merft ein- unb ausgefjen. Diefe Hngabe fdjeint mir aber im IDiberfprudj 3U ftefjen
mit ber Catfadje, bafj bie gur3adjer OTeffe brei Cage bauerte unb faum ansunefj-
men ift, bafj ber grôfjte Ceil ber OTeUinger fdjon am erften Hbenb ben 25 Kilo-

lSl, (26Z)

Berner Disputation begeben wollte, wählte er erst dann den Weg
über den Heitersberg, als ihm das Geleit durch die Grafschaft Baden

verweigert worden war." In den Unterhalt dieser Straße teilte sich

Mellingen mit Vberrohrdorf, foweit sie im Trostburgtwing lag.»- Für
die Badener Straße hatte die Stadt allein aufzukommen.

Der Unterhalt der Straßen war für die Gemeinde schon aus

wirtschaftlichen Gründen (Zoll, Machen- und Jahrmärkte) eine

Notwendigkeit, belastete sie aber nicht wenig. Um die Stadtkaffe nicht
zu stark beanfpruchen zu müssen, zog fie daher den einzelnen Bürger
und Hinterfäfsen, fofern er ein Jahr lang in Mellingen Haushalt
geführt hatte, zum Frondienst am Straßenbau heran. Gingesessene

(Nichtbürger) hatten zudem ein jährliches Schirmgeld zu bezahlen,
das auch als Entschädigung für den Gebrauch der Brunnen angesehen

wurde.»» Besondere Straßenneubauten verurfachten der Stadt große

Rosten, die sie vermutlich aus dem Jollertrag zu decken versuchte.»*

Um 1,790 bezifferten Schultheiß und Rat die Länge der von der

Stadt zu unterhaltenden Straßen auf l. 1 esq Schritt, das sind zirka

9,z km.»*

In welchem Ausmaß hat sich die Bürgerschaft im Handel
betätigt? Darüber fließen die Quellen außerordentlich fpärlich.
Selbstverständlich haben Mellinger die Jurzacher, Badener, vielleicht auch

die weiter entfernten Messen besucht.»« Ferner sind Mellinger Bürger

»» Valerius Anshelm, V, S. 228.
»! MU Nr. 97, 7. Mai 1,5,3.

»' StAZ A 52«, 25. Juni 1777.

« In den Iahren 1779—1734 baute die Stadt im Trostburgtwing eine Strasze

von 1785 Schritt känge mit einem Kostenaufwand von 5525 Gulden rh. Dadurch

war die Stadtkasse so geschwächt, daß Mellingen glaubte Anspruch auf einen Anteil

am weggelde der Stadt Baden machen zu dürfen: StAM Nr. i?l. l.
»s Am I. September 1505 nahm die Feuersbrunst ein katastrophales Ausmaß

an, nicht nur, weil sie geschickt angelegt war, sondern vor allem, weil ein großer
Teil der Einwohner in Zurzach an der verenenmesse weilte und die Stadt deshalb

ihrer Feuerwehr beraubt war. Stumpf, Ehronik II, 205; Diebold Schilling, Ehro»
nik, kuzern 1952, S. 155, behauptet, der Brandstifter habe sich ans Werk gemacht,

als die Mellinger wieder zu Hause waren, die an der Zurzacher Messe geweilt
hatten. Er habe die Tat deshalb am 1. September unternommen, weil er geglaubt
habe, es seien in dieser Nacht viel Fremde in der Stadt und er könne so
unbemerkt ein» und ausgehen. Diese Angabe scheint mir aber im Widerspruch zu stehen

mit der Tatsache, daß die Jurzacher Meste drei Tage dauerte und kaum anzunehmen

ist, daß der größte Teil der Mellinger schon am ersten Abend den 25 Kilo»
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auf Ejanbelsreifen in Bafel, Freiburg i. Ue. unb im €lfaß be3eugt,
ebenfo in ber 3nnerfdjroei3.96 KIs Ejanbelsgegenftänbe roerben pferbe
unb Cudje genannt.97 £eiber ift nidjt ficfjer ju erîennen, ob fyans
Cegerfelb, bem im Klten güridjfrieg bei Kfjeinfetben ©on 3roei her-
3ogIid}=öfterreidjifdjen Knedjten fieben U)agenpferbe geraubt rourben,

fidj mit bem pferbefjanbel befdjäftigte ober ob es fidj babei nur um
fein (Befpann hanbelte.98 Der gottoertrag lÏÏeflingens mit ber benachbarten

Stabt £eu3burg ©on 1566 nennt als 3olIfreie probufte (Eifen,
Stahl, Ejäute, fieüe, Sdjuhe, ferner Kernen ((Betreibe), Dieb-, lïïaft-
unb gudjtfdjmeine.99 ïïïellinger (Berber mögen ihre (Er3eugniffe auf
ber gur3adjer meffe feilgeboten Ijaben. So3iaI gefehen ift es fidjer
îein gufali, baft es fidj in ben roenigen beîannten fällen, roo Bürger

als Kaufleute genannt roerben, um Dertreter ber angefehenbften
unb reidjften Familien fjanbeft: mäber, ^rey, Cegerfelb, Sdjniber,
Kildjmann. IDie in ben anbern Stäbten bilbeten bie Kaufleute audj
in mellingen bie obere Sdjidjt ber Bürgerfdjaft, bie ©or3ügIidj an
ben Ämtern teitfjatte.

©bgteidj ficfjer ein (Sroßteif ber Bürger ein Ejanbmerf betrieb, fo

3eigt meEingen bodj einen ft art bäuerlidjengug. (Ein nidjt
fleiner Ceil ber Bürger befaß unb bebaute feinen Kder in ber Käbe
bes Stäbtdjens, fei es nun linfs ber Keuß in ber Ku, in ben beiben

Bifängen unb Kreu33elgen, im IDerb ober (Beheib, fei es redjts ber

meter langen IDeg nadj Ejaufe 3urücffeh.rten. Dafj in OTeUingen roährenb ber gur-
3adjer OTeffen ein regeres Êeben entftanb, ift an3uneljmen. Hber bie «Erflärung
Stumpfs, ein (Srofjteil ber Bürger fei in gurjadj geroefen, fdjeint mir bodj natürlicher

bie Kataftroptje 3U erflären.
»« OTa.tDirtfd). i. HUtag, fjg. o. Ej. Hmmann, Ztr. 411, fiefje unten Hnm. «»a;

1473 rourben im Clfajj OTeUinger oon Seuten bes burgunbifdjen Canboogtes Ejagenbadj

gefangen genommen u. ausgeraubt: Bern. Sdjiüing I, 118, H II, 411; Heg. 277.
»' Heg. 267: 1457 OTär3 10.; Cegerfelb f. 48: Drei (Befdjroijter (SarmensroiUer

oon Freiburg i. Ue. fdjulben Hub. <Çrey, oon OTeUingen, bem „factor unb biener"
bes Cunrat OTeyer, oon Strasburg, 155 pf. 16 S. unb „jrcey graroe unb eins

roifj carra tudj". Dgl. audj Seg.Heg. 544; Ej. Hmmann, Zteue Beitr. Heg. 322.
Hnm. »»a.

»s Chommen, UaöHrdj. IV, 132.
»s StH Ztr. 70, S. 361.
»»a 1429 roirb Cuntji Sdjniber in Bafel im pferbefjanbel, 1451 Cunrat Kildjmann

ebenba als (Släubiger genannt: Staatsardj. Bafel, (Beridjtsardj. C I, f. 12« v.
unb 68 (freunbf. mitgeteilt oon Dr. £;. Hmmann in Harau). ferner: Heg. 277 unb
oben Hnm. »'. Dergleidje 3U ben Ztamen bie Sdjultfjeifjen-Cifte am Sdjlufj.
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auf Handelsreifen in Basel, Freiburg i. Ue. und im Elsaß bezeugt,
ebenso in der Innerschweiz.»« Als Handelsgegenstände werden Pferde
und Tuche genannt.»? Leider ift nicht sicher zu erkennen, ob Hans
Tegerfeld, dem im Alten Zürichkrieg bei Rheinfelden von zwei
herzoglich-österreichischen Anechten sieben Magenpferde geraubt wurden,
stch mit dem Pferdehandel beschäftigte oder ob es sich dabei nur um
sein Gespann handelte.»« Der Zollvertrag Mellingens mit der benachbarten

Stadt Lenzburg von 1,566 nennt als zollfreie Produkte Eisen,
Stahl, Häute, Felle, Schuhe, ferner Aernen (Getreide), Vieh-, Maft-
und Zuchtschweine.»» Mellinger Gerber mögen ihre Erzeugnisse auf
der Jurzacher Messe feilgeboten haben. Sozial gesehen ist es sicher

kein Zufall, daß es sich in den wenigen bekannten Fällen, wo Bürger

als Aaufleute genannt werden, um Vertreter der angesehendsten

und reichsten Familien handelt: Mäder, Frey, Tegerfeld, Schnider,

Ailchmann. Mie in den andern Städten bildeten die Aaufleute auch

in Mellingen die obere Schicht der Bürgerschaft, die vorzüglich an
den Amtern teilhatte.

Gbgleich sicher ein Großteil der Bürger ein Handwerk betrieb, so

zeigt Mellingen doch einen stark bäuerlichenZug. Ein nicht
kleiner Teil der Bürger besaß und bebaute seinen Acker in der Nähe
des Städtchens, sei es nun links der Reuß in der Au, in den beiden

Bifängen und Areuzzelgen, im Merd oder GeHeid, sei es rechts der

meter langen Weg nach Hause zurückkehrten. Daß in Mellingen während der Zur»
zacher Messen ein regeres Leben entstand, ist anzunehmen. Aber die Erklärung
Stumpfs, ein Großteil der Bürger sei in Zurzach gewesen, scheint mir doch natür»

licher die Katastrophe zu erklären.
«» Ma.Wirtsch. i. Alltag, hg. v. H. Ammann, Nr. 411, siehe unten Anm. ««u;

1475 wurden im Elsaß Mellinger von Leuten des burgundischen Landvogtes Hagen»

dach gefangen genommen u. ausgeraubt: Bern. Schilling I, Iis, All, 411 ; Reg. 277.
»? Reg. 267: 1457 März io,; Tegerfeld f, 48: Drei Geschwister Garmenswiller

von Freiburg i. Ue. schulden Rud. Frey, von Mellingen, dem „factor und diener"
des Eunrat Meyer, von Straßburg, 155 Pf. 16 S. und „zwey grawe und eins

wiß carra tuch". Vgl. auch Seg.Reg. 544; H. Ammann, Neue Beitr. Reg. 522.
Anm. «»».

°« Thommen, UaöArch. IV, 152.
»« StR Nr. 7«, S. 561.
»»- 142» wird Euntzi Schnider in Basel im Pferdehandel, I45I Eunrat Kilch»

mann ebenda als Gläubiger genannt: Staatsarch. Basel, Gerichtsarch. O I, f. 12» v.
und 68 (freundl. mitgeteilt von Dr. H. Ammann in Aarau). Ferner: Reg. 27? und
oben Anm. vergleiche zu den Namen die Schultheißen»Liste am Schluß.
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Keuß auf ber Breite. Um 1500 befaß ein ^ünfteil bis ein Diertel ber

Bürger einen ober fogar mehrere Üdet in ber Käfje ber Stabt.100

IDotjl ber größte Ceil ber (Einroofjnerfdjaft fjielt fidj Kleinoiefj. Das
erflärt audj bie Ejartnädigfeit, mit ber bie Stabt mit ben benachbarten

Dörfern um iljre IDeibgangsredjte ftritt.101 (Es ©errounbert auch,

nidjt, baft bie Bauernunrufjen ber I520er 3abre, bie auf Kbfdjüt-
telung ber gins» unb gebntlaften 3ielten, audj bie meflinger ergriff.
Sie Ijatten ben großen unb fleinen getjnten ©on ben Zedern linfs ber

Keuß, foroeit fie im Stabtbann lagen — bie ftäbtifdjen tïïarïen
bilbeten im Süben 3ugleidj bie gefjntgren3e 3rotfdjen ber Kirdje Kieber-
roil (Klofter Sdjännis) unb ber Kirdje tDofjIenfdjroil (Klofter
Königsfeiben102) — bem Klofter Königsfeiben ab3uliefern.103 fiaft
gleidj3eitig mit ben Unrutjen im (Eigenamt, roo bie Bauern ihre
perfönlidjen £aften ab3uroerfen ©erfudjten, mädjten bie meflinger Kder»
bauern ben Derfudj, ben <Emb3efjnten ab3ufdjütteln, aber ohne (Er»

folg.104 fiüx bie UJeibfabrt fjielt fidj bie Stabt einen eigenen Ejirten.
Damit bie IDeibemöglidjfeiten für alle ausreidjten, ©iefleidjt audj,
bamit bas ftäbtifdje Deforum geroabrt blieb, befdjränfte ein (Be-

meinbebefdjluß ©om ©ftober 1525 bie Diefjfjaltung ber Bürger. Kein
Bürger ober Ejinterfäffe foEte mefjr als 3roei Küfje unb ein gudjt-
falb, aber feinen ©cfjfen, ferner nidjt mefjr als oier Scfjroeine unb
îeine gudjtfau halten.105

IDidjtigen Knteil an ber meflinger £anbroirtfdjaft fjatte ber
Weinbau. Kus ben QueEen 3U fdjließen, roar ber fonnige Ejang

auf ber redjten Keußfeite ein ewiger Kebberg. (Es fdjeint ber (Efjr-
gei3 ber roofjlfjabenberen Bürger geroefen 3u fein, fjier Keben 3U

befitjen unb eigenen IDein ausjufcfjenfen. Dies ift begreiflich,, roenn

man bie Kofle bebenft, bie ber IDein im mittelalter als Kafjrungs»
unb (Benußmittef fpielte. groar 3äfjfte bie Stabt anfangs bes

16.3abrfjunberts roenigftens oier IDirtfdjaften (Ejirfdjen, £öroen,
Krone, Kopf), aber ber tDeinausfcbanî befdjranîte fidj feinesroegs

auf fte, fonbern ftanb, 3uminbeft mit (Eigengeroädjs, jebem Bürger

•oo StHOT Zlr. 135, ginsrobel oon 1501 ; HStH Zlr. 467.
•oi Dgl. Kap. 3, S. H5.
•oi HStH Ztr. 452, S. 183 ff.
•o» HStH Urf. Königsfeiben Ztr. 569 »om 14- Ztooember t430.
•o« H IV, 1, S. 297; Urf. Königsfeiben Ztr. 92t.
•05 StHOT Ztr. t, f. 5.
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Reuß auf der Breite. Um l,50« befaß ein Fünfteil bis ein viertel der

Bürger einen oder fogar mehrere Äcker in der Nähe der Stadt."«
Wohl der größte Teil der Einwohnerschaft hielt sich Kleinvieh. Das
erklärt auch die Hartnäckigkeit, mit der die Stadt mit den benachbarten

Dörfern um ihre Weidgangsrechte stritt."^ Es verwundert auch

nicht, daß die Bauernunruhen der I520er Jahre, die auf Abschüt-
telung der Zins- und Jehntlasten zielten, auch die Mellinger ergriff.
Sie hatten den großen und kleinen Zehnten von den Äckern links der

Reuß, soweit sie im Stadtbann lagen — die städtischen Marken
bildeten im Süden zugleich die Zehntgrenze zwischen der Kirche Niederwil

(Kloster Schännis) und der Kirche wohlenschwil (Kloster
Königsfelden"-) — dem Kloster Königsfelden abzuliefern."« Fast

gleichzeitig mit den Unruhen im Eigenamt, wo die Bauern ihre
persönlichen Tasten abzuwerfen versuchten, machten die Mellinger
Ackerbauern den versuch, den Emdzehnten abzuschütteln, aber ohne

Erfolg."* Für die Meidfahrt hielt sich die Stadt einen eigenen Hirten.
Damit die Weidemöglichkeiten für alle ausreichten, vielleicht auch,

damit das städtische Dekorum gewahrt blieb, beschränkte ein

Gemeindebeschluß vom Gktober 1,525 die Viehhaltung der Bürger. Kein
Bürger oder Hintersasse sollte mehr als zwei Kühe und ein Juchtkalb,

aber keinen Gchsen, ferner nicht mehr als vier Schweine und
keine Juchtsau halten/««

wichtigen Anteil an der Mellinger Landwirtschaft hatte der
Weinbau. Aus den Duellen zu schließen, war der sonnige Hang
auf der rechten Reußfeite ein einziger Rebberg. Es scheint der Ehrgeiz

der wohlhabenderen Bürger gewesen zu sein, hier Reben zu

besitzen und eigenen wein auszuschenken. Dies ist begreiflich, wenn
man die Rolle bedenkt, die der wein im Mittelalter als Nahrungsund

Genußmittel fpielte. Zwar Zählte die Stadt anfangs des

16. Jahrhunderts wenigstens vier wirtschaften (Hirschen, Löwen,
Krone, Kopf), aber der weinausfchank beschränkte stch keineswegs

auf sie, sondern stand, zumindest mit Eigengewächs, jedem Bürger

»0° StAM Nr. IZS, Jinsrodel von zsoi; AStA Nr. 4S7.
'«i vgl. Aap. z, S. Ii».
l« AStA Nr. 4S2, S. ,82 ff.
"» AStA Urk. Aönigsfelden Nr. s«9 vom 14. November >4so.
">« A lV, l, S. 297; Urk. Aönigsfelden Nr. 92,.
>°° StAM Nr. I. f. S.
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frei.106 Die Crotte lag mitten im UJeinberg in ber Käfje ber Kapelle

St. Ulridj. Sie erfdjeint 3um erftenmal um 1450. 1504 befanb fie

fidj im Befitj ber ^amilie Segeffer.107

III. Seriate (Einrichtungen

1. Die Sdjule108

Sdjon beoor mellingen formatredjtlidj eine Stabt roar, befaß es

eine Stabtfdjule.109 Dermutlidj roar ber £eutpriefter unb Deîan Ejartlieb

in biefer Sadje bie treibenbe Kraft.110 Die Sdjule ftanb 1262

unter ber £eitung feines Pfarrhelfers. 3n bex 3roeiten Ejälfte bes

14- 3ahrtjunberts befaß bie Stabt einen eigenen Sdjulmeifter.110a Der-

io« Dgl. ben Hatsbefdjlufj oom 3<>br 1546: Sdjultfjeifj, Hat unb groanjig haben

befdjloffen: „baf; binfür ein jeglidjer roirt alb ber roin fdjencft, oon einem jebenn

foum fol 3U0 umgelt gebenn 8 maß (1 Saum 100 OTafj ca. 150 Siter), roie

er ben usfdjenftt, es fyg Clfaffer ober lantbroin; unnb ein burger ber fin
e y g n e r geroadjsner roin usfdjentftt, fol gebenn ron bem foum 6

mafj...", StHOT Ztr. 1, f. 12. Die Ungeltröbet, Me fidj aUerbings erft feit 1555 er-
tjalten tjaben, geben Huffdjlufj über ben jäfjrlidjen IDeinoerbraudj in OTeUingen. ^ür
bas 3«hr 1533 ergibt fidj ein foldjer oon 240 Saum, bas finb ca. 36 000 {iter. Snv

1536, roenn roir ben Hobel, ber fid) nur oon einem Ungelter erfjalten tjat, oerbop-

peln ca. 320 Saum, bas finb 48 000 Citer, 1557: 405% Saum =- 60 825 Siter,
1558: 416 Saum 62 400 Siter ufro. Hm fjörfjftert rourbe ber Clfäffer IDein
befteuert (oom Saum 15 S. im 3ifjr 1533), ihm folgte ber „©berberger" mit
12 S., ber „Breisgauer" mit io S. unb ber Sanbroein mit 8 S. Der Steuerfatj
rourbe oon 3abr 3u 3abr neu feftgelegt.

io? pfarrardj. OTeUingen, D.33b. f. 33; OTU 85, Seg.Heg. 353. Sie ift
roahrfdjeinlidj nodj im 16. 3afKb.unbert an bie ^amilie Singyfen übergegangen. 1626

oerfaufte fie Dr. 3a'ob Singyfen mit 3uget)örigen Heben, Sdjeune unb itcfer bem

Klofter OTuri. 1647 baute bie Stabt OTeUingen eine eigene Crotte trotj bem Cin-
fprudj bes Hbtes oon OTuri. (StHOT Ztr. t42, 1; HStH Ztr. 6051). 1679 taufdjte
ber Hbt feine Crotte mit bem Unteroogt Difdjer oon Stetten gegen beffen Ztagel-
fdjmiebe 3U Bosroil ein. Die ftäbtifdje Crotte rourbe 1928 oerfauft unb abgeriffen.

•os Dgl. Clara OTüUer, (Sefdj. b. aarg. Sdjulroefens bis 3ur (Slaubenstrennung,
Diff. Freiburg 19 t 7, S. 44 ff.

io» HStH IDett. U. o. so. 3"ni 1262 unb Heg. 10: als geugen: Defan unb
Seutpriefter fjartlieb «sociusque eius... sacerdos et rector puerorum».

»o Dgl. Kap. 5.

uoa OTU 17. XII. 1382, Ulrich, IDirt oon Stodadj.
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frei."« Die Trotte lag mitten im Weinberg in der Nähe der Aapelle

St. Ulrich. Sie erscheint zum erftenmal um 1,450. 1504 befand fie

sich im Besitz der Familie Segesser."?

III. Soziale Einrichtungen

1. Die Schule"«

Schon bevor Mellingen formalrechtlich eine Stadt war, besaß es

eine Stadtschule."« vermutlich war der Teutpriester und Dekan Hartlieb

in dieser Sache die treibende Rraft."« Die Schule stand 1262

unter der Leitung feines vfarrhelfers. In der zweiten Hälfte des

14. Jahrhunderts befaß die Stadt einen eigenen Schulmeister."^ Ver¬

ls« vgl. den Ratsbeschluß vom Jahr ,54,6: Schultheiß, Rat und Zwanzig haben

beschlossen: „daß hinfür ein jeglicher wirt aid der win schenckt, von einem jedenn

souni sol zuo umgelt gebenn 8 maß (I Saum — Ivo Maß — ca. ,50 Liter), wie

er den usschenktt, es syg Elsasser oder lantdwin; unnd ein burger der sin
eygner gewachsner win usschencktt, sol gebenn von dem sonm 6

maß..,", StAM Nr. I, f. 12. Die Ungeltrödel, die sich allerdings erst seit ,55z er»

halten haben, geben Aufschluß über den jährlichen Weinverbrauch in Mellingen. FUr
das Jahr ,555 ergibt sich ein solcher von 240 Saum, das sind ca. 56 000 kiter. Für
,556, wenn wir den Rodel, der sich nur von einem Ungelter erhalten hat, verdoppeln

ca. 520 Saum, das sind 48 000 kiter, ,557: qo5?^ Saum — 60 825 Liter,
,558: 4,6 Saum ^ 62 qoo Liter usw. Am höchsten wurde der Elsasser Wein
besteuert (vom Zaum ,5 S. im Jahr ,555), ihm folgte der „Bberberger" mit
,2 S., der „Breisgauer" mit ,o S. und der Landwein mit 8 S. Der Steuersatz

wurde von Jahr zu Jahr neu festgelegt.
l«? Ofarrarch. Mellingen, D.Izb. f. 55; MU 85, Seg.Reg. 555. Sie ist

wahrscheinlich noch im ,6. Jahrhundert an die Familie Singysen übergegangen, ,626
verkaufte sie Dr. Jakob Singysen mit zugehörigen Reben, Scheune und Acker dem

Kloster Muri. ,647 baute die Stadt Mellingen eine eigene Trotte trotz dem

Einspruch des Abtes von Muri, (StAM Nr. ,42, I; AStA Nr. 6051), ,67» tauschte
der Abt seine Trotte mit dem Untervogt vischer von Stetten gegen dessen Nagel»
schmiede zu Boswil ein. Die städtische Trotte wurde 1928 verkauft und abgerissen.

>°s vgl. Elara Müller, Gesch. d. aarg, Schulwesens bis zur Glaubenstrennung,
Diss. Freiburg ,9,7, S. « ff.

>°» AStA wett. U. v. 50. Juni ,262 und Reg. I«: als Zeugen: Dekan und Leut»

Priester kzartlieb «sociusque eius... ssceräos er recror puerorurn»,
"° vgl. «ax. 5.

ll«!> MU ,7. Xll. ,582, Ulrich Wirt von Stockach.
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mutlidj roar er 3ugleidj Stabtfdjreiber unb mag, je nadj feinem 8il-
bungsgang, bie nieberen IDeitjen befeffen haben. Kuf jeben fiaü
mußte er bes £ateins funbig fein. (Er unterrichtete bie Sötjne ber

meflinger Bürger — nur biefen mar bie Stabtfdjule bis €nbe bes 18.

3abrfj. ofjne roeiteres 3ugänglidj111 — im Crioium, b. fj. in Iateini-
fdjer (Srammatif, Kfjetorif unb Dialetti?. 3n tDirîlictjfeit roirb es

fidj babei îaum um mefjr als bie Knfangsgrünbe bes £ateins, um
£efen unb Schreiben in biefer Spradje, gefjanbeft fjaben. Da3u îam

Unterridjt in (Befang für bie mitbüfe im Kirdjenbienft. £eiber ten*

nen roir roeber bie Unterridjtsorbnung, nodj £etjrbüdjer. Kodj um
1500 mar bie Sdjule mit ber Kirdje eng oerbunben. Die Sdjuler
halfen im (Sottesbienft als ITUniftranten unb Cfjorfänger mit.112 Der

Sdjulmeifter ertjielt oom Kirdjenpfleger nidjt nur feinen Knteil an

3afjr3eit3ittfen unb Spenben, fonbern audj ein regelmäßiges (Sefjalt
in Kernen,113 ba3u eine Barentfdjäbigung. Dermutlidj mar bies fein
£otjn für feine Dienfte als (Befangfefjrer unb £eiter bes Kirdjen-
djores. übrigens rourbe audj ber Unterhalt ber Sdjule aus ber Kaffe
bes Kirdjenpffegers beftritten.114 Der ftäbtifdje Kat übte, roie bei ber

Kirdje, fo audj bei ber Sdjute bie oberfte Kuffidjt aus.
(Ein Der3eidjnis ber Sdjulmeifter enthält, fofern roir bie nur als

Stabtfdjreiber be3eugten fjin3unefjmen, folgenbe Kamen: Ulridj IDirt
©on Stodadj 1582; 3ör9 £odjer 144?; U^ernfjer Cegeroelb 1480;
Ejeinridj Sdjroeninger 1491 (in mellingen nur als Stabtfdjreiber,
aber 1498 als Sdjulmeifter in Baben be3eugt); Knbres Ejäuptinger
1526 bis 3irfa 1533.115 Die ftäbtifdje Sdjule rourbe nadj bem Kuf-
îommen ber fjofjen Sdjulen unb Uni©erfitäten, ©on benen für unfer
(Bebiet befonbers IDien unb Bafel roicfjtig roaren, für mandjen
ïïïellinger 3um Sprungbrett für bas Uni©erfitätsftubium. Diefes rourbe

immer mehr audj ©on benjenigen ergriffen, bie (Seiftlidje roerben

rooflten, in erfter £inie aber ©on benen, bie nadj einem freien Beruf,
befonbers bem bes Kr3tes, ftrebten. Die Stabtfdjule ftanb etroa an

••• StHOT Ztr. 8t, 1.

1« OTU Ztr. 96 o. 12. 3<*n. 15(6 unb 3jb.
i« 1508: 6 OTütt Kernen unb 3 Diertel Kernen ca. 550 Siter unb t pf. 6 S.

in bar: StHOT Ztr. 122, 1508.
114 Das £jaus, roo bie Sdjule untergebracht roar, getjörte bemnadj ber Kirdje.

Cs ftanb im äufjern obern Ijäuferring am (Sraben. Dgl. plan.
•" OTU Ztr. 13; Hrg. 2, S. 204; Heg. 314; OTU 74, StH Bab. Urb.-b. S. 158:

Clara OTüUer, S. 81 ff.; StHOT Ztr. 47, OTiff. too.
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mutlich war er zugleich Stadtschreiber und mag, je nach seinem
Bildungsgang, die niederen Weihen besessen haben. Aus jeden Fall
mußte er des Tateins kundig sein. Er unterrichtete die Söhne der

Mellinger Bürger — nur diesen war die Stadtschule bis Ende des 1,3.

Iahrh. ohne weiteres zugänglich"' — im Trivium, d. h. in lateinischer

Grammatik, Rhetorik und Dialektik. In Wirklichkeit wird es

sich dabei kaum um mehr als die Anfangsgründe des Tateins, um
Tesen und Schreiben in diefer Sprache, gehandelt haben. Dazu kam

Unterricht in Gesang für die Mithilfe im Airchendienft. Teider kennen

wir weder die Unterrichtsordnung, noch Lehrbücher. Noch um
1500 war die Schule mit der Airche eng verbunden. Die Schüler
halfen im Gottesdienst als Ministranten und Ehorfänger mit/" Der

Schulmeister erhielt vom Airchenpfleger nicht nur feinen Anteil an

Iahrzeitzinfen und Spenden, fondern auch ein regelmäßiges Gehalt
in Aernen/" dazu eine Barentfchädigung. vermutlich war dies fein
Tohn für feine Dienste als Gesanglehrer und Teiter des Airchenchores,

übrigens wurde auch der Unterhalt der Schule aus der Aaste
des Airchenpflegers bestritten/" Der städtische Rat übte, wie bei der

Airche, so auch bei der Schule die oberste Aufficht aus.
Ein Verzeichnis der Schulmeister enthält, fofern wir die nur als

Stadtfchreiber bezeugten hinzunehmen, folgende Namen: Ulrich Miri
von Stockach 1532; Jörg Tocher 144?; Mernher Tegerveld 143«;
Heinrich Schweninger 1,491, (in Mellingen nur als Stadtschreiber,
aber 1493 als Schulmeister in Baden bezeugt); Andres Häuptinger
1526 bis zirka 1555/" Die städtische Schule wurde nach dem
Aufkommen der hohen Schulen und Universitäten, von denen für unfer
Gebiet besonders Wien und Basel wichtig waren, für manchen
Mellinger zum Sprungbrett für das Univerfitätsstudium. Dieses wurde
immer mehr auch von denjenigen ergriffen, die Geistliche werden

wollten, in erster Linie aber von denen, die nach einem freien Beruf,
besonders dem des Arztes, strebten. Die Stadtschule stand etwa an

l" StAM Nr. 81, I.
"ê MU Nr. 9e v. 12. Jan. ISIS und Izb.
"s IS08: e Mütt Kernen und z viertel Kernen — ca. sso kiter und > Pf. e S.

in bar: StAM Nr. 122, 1S08.

>" Das Haus, wo die Schule untergebracht war, gehörte demnach der Kirche.
Es stand im äußern obern Häuserring am Graben, vgl. Plan.

"° MU Nr. IZ; Arg. 2, S. 2«q; Reg. Ziq; MU ?q. StA Bad. Urb.-b. S. IS8:
Clara Müller, S. 81 ff.; StAM Nr. q?. Miss. 100.
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SteEe ber heutigen 8e3irfsfdjule.116 IDie fdjon Clara IttüEer feft«

gefteflt hat, ift bie Kn3atjl ber meflinger, bie im mittelalter fjotje

Sdjulen befudjt haben, ©erbältnismäßig groß. (Es folgt hier itjre £ifte,
bie roir überprüft unb um einiges ergäbt fjaben:117

Unioerfität Ejeibelberg:

1459, 26. Kpril Ulricus de Mellingen, dyoec. Const.

1478, 6. September Joh. Tegerfeld de Mellingen, d. C, bac. art. via
ant. mai 1480.118

Bafel :

Joh. Sechler de Mellingen, 6 sol.119

Ruodolfus Yber de Mellingen, d. C, 3 sol., rest.

très.

Johannes Segesser de M.120

Johannes Segesser de M., C. d., 6 sol.

Ulricus Fry de M., C. d., 6 sol.

Rudolf Segesser de M.

Johannes Zechender de M., 6 sol., pauper!

Rudolfus Segesser de M., 6 sol.

Fridlinus Korber de M., C. d., 6 sol.

ne Das fjeutige cSymnaftum unb fein penfum bilbete mutatis mutandis
bamals nodj als Hrtiftenfafultät bie erfte Stufe bes Unioerfitätsftubiums. Sie rourbe
mit bem Baffalaureat ber Künfte (bac. art.) abgefdjloffen.

in £eiber liegen bie OTatrifeln ber Unioerfität IDien, bie aus unferem CSebiet

ftarf befudjt roar, noch, nidjt gebrudt oor. Cbenfo fefjlen biejenigen oon paris unb
Bafel. 3d! mufj midj fjier ganj auf bie Hngaben oon Clara OTüUer oerlaffen, bie
aber nidjt ooüftänbig 3U fein fdjeinen.

»s Dgl. Hnmerfung 116.

in Das fjeifjt ber Betreffenbe bejafjlt bas ganje Sdjulgelb. Z°b- Sedjler ift
oielleidjt ibentifdj mit 3<>f!- Segfler ober roie er audj fdjreibt Seculer, ber 1475/87 als
Kaplan ber OTittelmefjpfrunb OTeUingen be3eugt ift: OTU 62 b; 2?eg. 552.

no Seg.Heft. Ztr. 2to.

1464/65 IDinter»
femefter

1466/67 ID.S.

1471 S.S.

1480 S.S.

1483 S.S.

1487 S.S.

1485 S.S.

1488/89 ID.S.

1498 S.S.
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Stelle der heutigen Bezirksschule."« Mie schon Clara Müller
festgestellt hat, ift die Anzahl der Mellinger, die im Mittelalter hohe

Schulen besucht haben, verhältnismäßig groß. Es folgt hier ihre Tiste,
die wir Uberprüft und um einiges ergänzt haben/"

Universität Heidelberg:

I459, 26. April lAricus cle lVIellingen, cl^oec. Oonsr.

1478, 6. September ^ob. legerkelcl cle Z/lellingen, 6. d., bac. art. via

sin. Mai 1460/"

Basel:
1464/65 Winter¬

semester

1466/67 M.S.

1471

1480

1485

1487

14S5

S.S.

S.S.

S.S.

S.S.

S.S.

1483/89 M.S.

149« S.S.

Job. 8ecKIer cle iVlellingen, 6 sol.'"

R.uoclolkus Vber cle Mellingen, cl. d., z sol., rest,

ires.

^obannez öegesser cle ^i."«
^obsnnes 8eges8er cle ^Vl., O. cl., 6 sol.

I/Iricus ?r^ cle Kl., d, 6., 6 50I.

R.uclolf 8eFesser cle ^l.
^«barine? ^ecbencler cle IVI,, 6 sol., pauper!

R.ucl«lkus Zegesser 6e 6 sol.

?ri6lirius Xorber cle rvl., O. 6., 6 sol.

us Das heutige Gymnasium und sein Pensum bildete murari; mursnclis da>

mais noch als Artistenfakultät die erste Stufe des Universitätsstudiums. Sie wurde
mit dem Bakkalaureat der Rünste (bsc. srr.) abgeschlossen.

li? keider liegen die Matrikeln der Universität Wien, die aus unserem Gebiet
stark besucht war, noch nicht gedruckt vor. Ebenso fehlen diejenigen von Paris und
Basel. Ich muß mich hier ganz auf die Angaben von Elara Müller verlaffen, die
aber nicht vollständig zu sein scheinen.

>>« vgl. Anmerkung >I6.
"» Das heißt der Betreffende bezahlt das ganze Schulgeld. Ioh, Sechler ist viel»

leicht identisch mit Ioh. Segkler oder wie er auch schreibt Seculer, der 1475/8? als
«aplan der Mittelmeßxfrund Mellingen bezeugt ist: MU 62 b; Reg. 552.

"° Seg.Rest. Nr. 210.
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paris :

1484, 1. 3urt* Electio magistri Petri Holtzruty de M. sub domi-

nis Schuicensibus antique lige in procuratorem na-
tionis Alemanorum.121

1484, 20. Kuguft Continuatio mag. Petri Holtzruty (als profu»
rator?).

1484, 20. September Elegit natio Alemanorum in receptorem predicte

nationis venerabilem mag. Petrum Holtzruty pro
tunc procuratorem

1484, 23. September Electio mag. Georgii Holztruty de M. Schwicie

Provincie in procuratorem nationis Alemanorum.

1484, 21. ©ftober Continuatio magistri Holtzruty.122

1485, 19. Kpril Die Œagfatjung mill 3roei meflinger, bie in
paris ftubieren roollen, bem König oon franfreidj

empfefjfen.123

Köln:12*

1487, 4. September Judocus Holtzrute de Mellyngen, art. (ad fac. art.)
iuravit, pauper.

1488, 10. De3ember Jud. Myllingen,125 determinavit sub magistro Ever-

hardo de Amesfordia.

ti ü b i n g e n :126

1549» 19- Kuguft Martinus Rauber, Mellingensis.

•ai Das fjeifjt peter £jolrjrüti jum Dorftefjer ber beutfdjen Stubentenfdjaft an ber
Sorbonne geroäfjlt. Der OTagiftertitel entfpridjt ungefähr unferem beutigen Doftor-
titef.

i" Ztad) E. Châtelain, Les étudiants suisses à l'école pratique des hautes études,
paris t891, ftefjt neben biefem Cintrag nodj folgenbes: «Vivat helvetica proles,
frater fratrem sequitur ut iunior seniorem sequitur».

i" H III, S. 208.

"4 ^ermann Keuffen, Die OTatrifel ber Unioerfität Köln, Bb. 2, S. 220.

i" Dermutlidj Ijanbelt es fidj aud) bei biefem Cintrag um ben obigen 3ubocus
Ejoltjrute.

«s Die OTatrifel ber Unioerfität Cübtngen, ffrsg. oon fjeinridj ^ermelinf.

IS? (26?)

Paris:
1484, 1. Juni

1434, 20. August

Ulecrio magislri ?erri ?I«Irz:rutv 6e ^s. sub clomi-

nis 8cnuicensibu5 antique lige in procuratorem na-
lionis ^lemanorum.'-'

Oonlinuatio mag. ?elri l^loll^rury (als proku-
rator?).

1484, 20. September Llegir natio ^.lemanoruin in receplorem preclicre

nationis venerabilem mag. ?errurn ?Ioll?rurv pro
tunc procuratorem

1484, 25. September LIecrio mag. (ZeorFÜ ttol^rrutv 6e IVI. 8cKvicie

Provincie in procuratorem naiionis ^lemanorum.

Oonrinuario magistri I^lol«rutv.'--

Die Tagsatzung will zwei Mellinger, die in
Paris studieren wollen, dem Aönig von Frankreich

empfehlen."»

1484, 21. Gktober

1485, 19. April

Köln:"«
1487, 4. September ^uclocus lrlo!i?rure cle Klellvrigen, arc. (a6 fac. ari.)

iuravir, pauper.

1488, 10. Dezember ^uä. ^lvllinger,,"» clerermiriavit sub magisrro Lver-
Karcl« cle ^meskorclia.

Tübingen:"»
l^49, 19. August Ularrinus R.auber, ^lellingensis.

>2l Das heißt Peter Holtzrüti zum Vorsteher der deutschen Studentenschaft an der
Sorbonne gemahlt. Der Magistertitel entspricht ungefähr unserem heutigen Doktortitel.

>« Nach L. OKârelsin, ^es êrucliànrs suisses à l'école prsrique 6« Kaures e'ruäes,

Paris >8yl, steht neben diesem Eintrag noch folgendes: «Vivsr Kelverici proles,
krarer krsrrern sequirur ur iunior seniorem sequirur».

A III, S. 208.
>« Hermann «eussen, Die Matrikel der Universität «öln, Bd. 2, S. 22«.

l« vermutlich handelt es sich auch bei diesem Eintrag um den obigen Iudocus
Holtzrute.

"« Die Matrikel der Universität Tubingen, hrsg. von Heinrich Hermelink.
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Die fpäteren Sdjidfale biefer Stubenten finb nur oereiu3ett
befannt. So 3. B. biejenigen bes peter Ejoftjrüti, ber im Sommer 1484

fdjon IHagifter, an ber Sorbonne profurator geroefen mar. €r rourbe

Sdjulmeifter in Konftan3, mo er audj feine Daterftabt beim (Seneral-
oiîar bes Bifdjofs in Kirdjroeifjfragen oertrat.127 groifdjen 1505 unb

1509 rourbe er Kr3t unb promooierte, unbeîannt roo, 3um Doctor
medicinae. Km großen ^reifdjießen in güridj im 3abre 1504 fdjrieb
er fidj mit ^rau unb 3toei (Xöcfjtern ins (Slüdsbafenrobel ein.128 i509
prafti^ierte er in güridj, roo er oor 1519 Stabtar3t murbe.129 Don
feinem Bruber (Seorg, ben roir ebenfalls in ber ïîîatrifel ber Unioerfität

paris gefunben haben, erbte er bas meflinger Ejaus ber ^amitié
Ejoltjriiti. Hadjbem es ber Stabtbranb oon 1505 oöüig 3erftört hatte,

Ejoltjrüti aber nidjt in ber £age mar, es roieber aufzubauen, entfpann
fidj 3roifd?en bem Kr,tt unb bem Hat feiner Daterftabt ein nid)t un-
intereffanter Briefroedjfel, ber roenigftens 3um tleil erhalten ift unb
ein fdjönes geugnis für bie Knbänglidjfeit peter Ejoltjrütis an
mellingen barfteflt.130 1518 oerfaufte er fein Ejaus an einen Ejauptmann
Itîelfed, oermutlidj ein IDerber, ber fidj in mellingen nieberlaffen
rooüte.131 Peters anberer Bruber 3<>bann mar £eutpriefter in Ejolber-
banî um 1484-132

3ohann Segeffer, ber 1471 bis 1480 an ber Unioerfität Bafel
ftubierte, mar ber Sohn Hitter Ejans Ulridjs. cZr rourbe 1490 clborfjerr
im Stift Beromünfter.133

Kubolf Segeffer, 1487 unb 1488/89 in Bafel, mar ber Sohn oon
Ejans Kubolf Segeffer aus ber Karauer £inie. (Er hatte im3atjrel487
im Klofter St. Urban bie nieberen Weiben empfangen. 1505 bis 1519
roar er Propft bes Cfjorfjerrenftiftes Sdjönenroerb.134

3ohannes degerfefb 1478—1480 in Ejeibelberg roar ber Sohn bes

meflinger Stabtfdjreibers U)emfjer degerfefb. (Er rourbe in gofingen

Stabtfdjreiber, mitglieb bes großen Kates unb Hidjter.135

i2' StHOT Ztr. 47, OTiff. 59.
128 (8Iüefsf)afenrobel S. 500.
12» StHOT Ztr. 47, OTiff. 72.

"o €benba, OTiff. 59 unb 72.
131 €benba, OTiff. 72.
132 Seg. 322.
133 Seg. Keg. 275.
•s« Seg. Heg. 260 unb 356.
135 Hrg. H, S. 209 ff.

(270> 1,58

?ie späteren Schicksale dieser Studenten sind nur vereinzelt
bekannt. So z. B. diejenigen des Peter Holtzrüti, der im Sommer 1434
fchon Magister, an der Sorbonne Prokurator gewesen war. Er wurde
Schulmeister in Konstanz, wo er auch seine Vaterstadt beim Generalvikar

des Bischofs in Airchweihfragen vertrat."? Zwischen 1,505 und

1509 wurde er Arzt und promovierte, unbekannt wo, zum Oocior
meclicinae. Am großen Freischießen in Zürich im Jahre 1504 schrieb

er sich mit Frau und zwei Töchtern ins Glückshafenrodel ein."« i5oq
praktizierte er in Zürich, wo er vor 1519 Stadtarzt wurde."« von
seinem Bruder Georg, den mir ebenfalls in der Matrikel der Universität

Paris gefunden haben, erbte er das Mellinger Haus der Familie
Holtzrüti. Nachdem es der Stadtbrand von 1505 völlig zerstört batte,

Holtzrüti aber nicht in der Lage war, es wieder aufzubauen, entspann
sich zwischen dem Arzt und dem Rat seiner Vaterstadt ein nicht
uninteressanter Briefwechsel, der wenigstens zum Teil erhalten ist und
ein schönes Zeugnis für die Anhänglichkeit Peter Holtzrütis an
Mellingen darstellt."« 1,513 verkaufte er fein Haus an einen Hauptmann
Melseck, vermutlich ein Merber, der fich in Mellingen niederlafsen
wollte/«' Peters anderer Bruder Johann war Leutpriefter in Holderbank

um l,q8q."2
Johann Segeffer, der 1471 bis 1480 an der Universität Basel

studierte, war der Sohn Ritter Hans Ulrichs. Er wurde 1490 Ehorherr
im Siift Beromünster."«

Rudolf Segeffer, 143? und 1433/39 in Bafel, war der Sohn von
Hans Rudolf Segesser aus der Aarauer Linie. Er hatte im Jahre 1487
im Alöster St. Urban die niederen Meihen empfangen. 1505 bis 1,51,9

war er Propst des Ehorherrenftiftes Schönenwerd."*
Johannes Tegerfeld 1473—1480 in Heidelberg war der Sohn des

Mellinger Stadtschreibers Mernher Tegerfeld. Er wurde in Zofin-
gen Stadtschreiber, Mitglied des großen Rates und Richter."«

127 StAM Nr. 47, Miss. zg.
>2S Glückshafenrodel s. zoo,
>2° StAM Nr. 47, Miss. 72.
>»° Sbenda, Miss, zg und 72.
>»> Sbenda, Miss. 72.
>S2 Reg. 222.
>2« Seg. Reg, 275.

Seg. Reg. 26« und 556.

"s Arg, 14, S. 209 ff.
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2. Das Burgerfpital

3m Ejodjmittelalter ftanb bie Krmenpftege im aügemeinen
geiftlidjen 3nftitutionen 3u. Dor allem bie Klöfter auf bem £anb unb in
ben Stäbten fteflten Häumtidjfeiten 3ur Kufnafjme Krmer unb Kräuter

3ur Derfügung unb übernahmen ifjre pflege. 3m 13. 3afjrfjunbert
unb oerein3elt fdjon früher traten in ben Stäbten neben biefe
geiftlidjen Knftalten bürgerliche Stiftungen mit bem gleidjen giel.

3n ber Stabt mellingen, roo nie ein Klofter beftanben bat, fiel
biefe, im djriftlidjen (Stauben oeranferte pflidjt ber Krmenpflege,
©on Knfang an bex gau3en (Semeinbe 3ur £aft, bis ihr bte 3ntIia»
ti©e unb (Sebefreubigîeit einselner Bürger 3u Ejilfe fam.

Km 26 m.är3 1313 ftiftete Ejugo oon Sdjännis, geroefener Schultheiß

©on mellingen, fein Ejaus in ber Stabt als „ein eroigü tjerberge
unb ein fpital armer Iüte" unb ftattete es reidj mit (Sütern unb
(Einfünften aus.136 ZTämlidj mit bem îïïeierfjof 3U Unterentfelben b^ro.

feinen ginfen unb Kbgaben, roobei bie Ejer3oge ©on (Bfterreidj, beren

£efjen es roar, ihr (Eigentum an bas Spitaf aufgaben, ferner mit ber

Dogtfteuer 3roeier Sdjupoffen besfefben Dorfes, einen gins ©on „bes
Senbters müli", roafjrfdjeinlidj audj in Unterentfelben. Da3u
©ermadjte er einen U)eingarten im tTroftburgtroing, einen ber Stabt Baben

gegenüber, oermutlidj am Babberg ober an ber £ägem, feinen
Krautgarten in ber Stabt unb fdjtießlidj feinen Knteil an nodj
ungeteilten (Erbgütern ber Carnute Sdjönbrot, barunter ein oon 3roei

Bauern beroirtfdjaftetes (Sut in Sul3 unb ein einfadjes am gleidjen
©rt, eines in Starretfcfjroil, 3roei matten im Croftburgtroing unb
ben Knteil Ejugos am IDeingarten bes oerftorbenen Sdjönbrot, fdjließlidj

einen 3roeiten Krautgarten. Da3u foüten nodj 12 mütt Kernen
fommen, bie ©orerft feinen brei (Eödjtem 3ta, Derena unb lïïarga-
reta, bie erfte Zlonne in (Snabentfjal, bie 3toei letzteren in Selnau bei

güridj, 3u lebenslänglidjer blutjung ©erbleiben foüten. Der jäfjrlidje
€rtrag aller biefer (Süter betrug etroa 3200 £iter Hoggen, 1700 £i«
ter Kernen, 3400 £iter Ejafer, Ejütjner unb (Eier. Da3u fam ber IDein
ber brei Hebberge unb ber Zïut3en ber 3roei Krautgärten.

gu pflegem bes Spitals unb Derroaltem ber Spitalgüter befteüte
ber Stifter feine „öfjeime", oermutlidj Zïeffen, peter Segeffer, £eut=

•»• OTU Zlr. 4; Seg. 43.
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2. Das Burgerspital

Im Hochmittelalter stand die Armenpflege im allgemeinen
geistlichen Institutionen zu. vor allem die Alöster auf dem Tand und in
den Städten stellten Räumlichkeiten zur Aufnahme Armer und Aranker

zur Verfügung und Ubernahmen ihre Pflege. Im 15. Jahrhundert
und vereinzelt schon frUher traten in den Städten neben diese

geistlichen Anstalten bürgerliche Stiftungen mit dem gleichen Ziel.

In der Stadt Mellingen, wo nie ein Kloster bestanden hat, fiel
diese, im christlichen Glauben verankerte Pflicht der Armenpflege,
von Anfang an der ganzen Gemeinde zur Last, bis ihr die Initiative

und Gebefreudigkeit einzelner BUrger zu Hilfe kam.

Am 26 März 1.51,? stiftete Hugo von Schännis, gewesener Schultheiß

von Mellingen, sein Haus in der Stadt als „ein ewigU Herberge
und ein fpital armer lUte" und stattete es reich mit Gütern und
Einkünften aus."« Nämlich mit dem Meierhof zu Unterentfelden bzw.

seinen Zinsen und Abgaben, wobei die Herzoge von Ästerreich, deren

Lehen es war, ihr Eigentum an das Spital aufgaben. Ferner mit der

vogtsteuer zweier Schupofsen desselben Dorfes, einen Zins von „des
Sendlers müli", wahrscheinlich auch in Unterentfelden. Dazu
vermachte er einen Meingarten im Trostburgtwing, einen der Stadt Baden

gegenüber, vermutlich am Badberg oder an der Lägern, feinen
Krautgarten in der Stadt und schließlich seinen Anteil an noch
ungeteilten ErbgUtern der Familie Schönbrot, darunter ein von zwei
Bauern bewirtschaftetes Gut in Sulz und ein einfaches am gleichen
Vrt, eines in Starretschwil, zwei Matten im Trostburgtwing und
den Anteil Hugos am Weingarten des verstorbenen Schönbrot, schließlich

einen zweiten Krautgarten. Dazu sollten noch 1,2 Mütt Kernen
kommen, die vorerst seinen drei Töchtern Ita, Verena und Margareta,

die erste Nonne in Gnadenthal, die zwei letzteren in Selnau bei

Zürich, zu lebenslänglicher Nutzung verbleiben sollten. Der jährliche
Ertrag aller dieser Güter betrug etwa 5200 Liter Roggen, 1,700 Liter

Kernen, zqo« Liter Hafer, Hühner und Eier. Dazu kam der Mein
der drei Rebberge und der Nutzen der zwei Krautgärten.

Zu Pflegern des Spitals und Verwaltern der Spitalgüter bestellte
der Stifter feine „Sheime", vermutlich Neffen, Peter Segeffer, Teut-

>»» MU Nr. 4; Reg. qs.
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priefter in mellingen, beffen 3roei Brüber Hubolf unb 3obann, ferner
beren Sdjroager Ejartmann ©on Dilmeringen. Das Kollegium foüte
fidj beim Œob feiner Ifîitgtieber felber roieber ergäben bürfen. Ejugo
©on Sdjännis ift ©or bem 28.3anuar 1316 ohne mämtüdje Hadjîom-
men geftorben.137

Der Stiftungs3roed ift in ber Urfunbe nur gau3 allgemein um-
fdjrieben.138 Das Ejaus foflte banadj armen £euten 3U ©orübergeben-
bem ober auch, bauernbem Kufentfjalt bienen unb fie mit feinen
(Einfünften ernähren.

Das Dermögen bes Spitals hat fidj im £auf bes 14.3afjrbunberts
ftarf ©ermefjrt banî ben Spenben aus ber Bürgerfdjaft.139 Der fleine
Hat, an ben bas patronat, unbeîannt mann, übergegangen roar, legte
bie (Selber bes Spitals in 3afjlreidjen £iegenfd?aften, o. a. Ztdern,
Ejöfen unb Ziaturatynfen, an, bie 3ur Derpflegung ber Spitatinfaffen
©erroenbet roerben îonnten.140

3n ber 3roeiten Ejälfte bes 15. 3afjrfjunberts begann ber Hat,
Spitalgelber in ^orm ©on Darlefjen an Bürger aus3ugeben.141 (Es beutet
bies einerfeits auf ben Heidjtum ber Stiftung, anberfeits aber auch,

auf eine geroiffe groedentfrembung ihrer mittel. (Es hängt biefe mit
einer (Entroidlung 3ufammen, bie bie meiften bürgerlidjen Spitäler
bes mittelalters burdjgemacfjt fjaben:142 bie Umbifbung ber Krmen-
tjerberge 3ur pfrunb- unb Derforgungsanftaft für Bürger nadj ber

(Einführung bes Pfrunbfyftems. Statt baft man arme £eute, foroeit
bie mittel reichten, ofjne Unterfdjieb aufnahm unb ©ertöftigte, begann
man bie plätje im Spital mie Pfrünben 3u ©erlaufen. So rourbe ber

137 Urf. Bremgarten 16.

•ss „ein eroigü tjerberge unb ein fpital armer Iute".
•'• U8§, X, S. 21; PfHOT D33b f. 31 oerfo.
»o StHOT Ztr. 172; 1406 OTai io: CEin (Sut im niebern Dorf ju ©tfjmarfingen

für 522 (Bulben; OTU 24, 1424 bas Sdjroitjgütli im Croftburgtroing; OTU 52, 1455

ginfen oom OTüsIifjof norböftlidj OTeUingen; Heg. 265, 1456 biefen Ejof felber;
Heg. 422: 1522 ben fjafben fjoltjrütifjof nörblidj OTeUingen; StHOT Ztr. J72: oor
1558 ben Ejof in Sul3 füböftlidj OTeUingen, mit einem gubetjör oon io manns-
mab OTatten, 2 Ejol3matten unb 5oM 3ucfjart Hrferlanb, foroie 6 3udjart IDalb;
Segeffer Zîeg. Ztr. 514: 1545 fdjliefjlidj erroarb ber Ztat mit Spitalgelbern bie (Se-

ridjtsfjerrfdjaft Cägerig. Dgl. StHOT Ztr. 1, f. 58 oerfo.
•«• OTU 6t a, 62, 82, 83 a, c, 84, 91a, 99 b, 100, lila, Zteg. 354, 457, 46t. Der

ginsfufj ift immer 5 projent.
•« Heide, S. 28 t ff.

(272) 160

Priester in Mellingen, defsen zwei Brüder Rudolf und Johann, ferner
deren Schwager Hartmann von vilmeringen. Das Kollegium sollte
sich beim Tod seiner Mitglieder selber wieder ergänzen dürfen. Hugo
von Schännis ist vor dem 28. Januar 151,6 ohne männliche Nachkommen

gestorben."?
Der Stiftungszweck ift in der Urkunde nur ganz allgemein

umschrieben."« Das Haus sollte danach armen Leuten zu vorübergehendem

oder auch dauerndem Aufenthalt dienen und sie mit feinen
Einkünften ernähren.

Das vermögen des Spitals hat sich im Lauf des iq. Jahrhunderts
stark vermehrt dank den Spenden aus der Bürgerschaft."« Der kleine

Rat, an den das patronat, unbekannt wann, übergegangen war, legte
die Gelder des Spitals in zahlreichen Liegenschaften, v. a. Ackern,

Höfen und Naturalzinsen, an, die zur Verpflegung der Spitalinsassen
verwendet werden konnten."«

In der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts begann der Rat,
Spitalgelder in Form von Darlehen an Bürger auszugeben.'" Es deutet
dies einerseits auf den Reichtum der Stiftung, anderfeits aber auch

auf eine gewisse Iweckentfremdung ihrer Mittel. Es hängt diese mit
einer Entwicklung zusammen, die die meisten bürgerlichen Spitäler
des Mittelalters durchgemacht haben:'" die Umbildung der

Armenherberge zur Ofrund- und verforgungsanftalt für Bürger nach der

Einführung des pfrundsystems. Siati daß man arme Leute, soweit
die Mittel reichten, ohne Unterschied aufnahm und verköstigte, begann

man die Plätze im Spital wie Pfründen zu verkaufen. So wurde der

>«7 Urk. Bremgarten 16.

>2» „ein ewigü Herberge und ein svitai armer Iute".
>" UBI, X. S. 2,; pfAM DIzb f. Z, verso.
>«° StAM Nr. 172; I4«6 Mai io: Gin Gut im Niedern Dorf zu Vthmarsingen

für 522 Gulden; MU 24, ,424 das Schroitzgütli im Trostburgtwing; MU 52, 1455

Zinsen vom Müslihof nordöstlich Mellingen; Reg, 265, 1456 diesen Hof selber;
Reg. 422: 1522 den halben Holtzrütihof nördlich Mellingen; StAM Nr. >?2: vor
1558 den Hof in Sulz südöstlich Mellingen, mit einem Zubehör von io manns»
mad Matten, 2 Holzmatten und 50^ Iuchart Ackerland, sowie S Iuchart Wald;
Segesser Reg. Nr. 514: >545 schließlich erwarb der Rat mit Spitalgeldern die Ge»

richtsherrschaft Tägerig. vgl. StAM Nr. I, f. 53 verso.
"> MU 61 z, 62, 82, 85 ä, c, 34, 94 a, 9? b, loo, Iiis, Reg. 554, 457, 461. Der

Zinsfuß ist immer 5 Prozent.
>« Reicke, S. 281 ff.
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Spital trotj feinen offenfidjtlidj reicfjlidjen cSelbmittetn142» ber ur-
fprünglidjen Kufgabe entfrembet. Wix fetjen, mie ber Hat, ber über
bie Kufnafjme in ben Spital entfdjieb, gerabe 3ur geit ber umfang«
reidjen Darleljenstätigfeit roirflidj Bebürfttge an anbern ©rten
unterbringen ©erfudjte.143 gu biefer gan3en Ejaltung paßt es audj,
baft im 3uli 1527 eine Botfdjaft ber Stabt mellingen ber Cagfatjung
in Baben ©orbradjte, es fei in mellingen ©or einigen Œagen eine

Kaplanei lebig geroorben. Da nun ifjr Krmenfpttal gan3 baufällig
fei, bitte bie Stabt um bie (Erlaubnis, bie (Einfünfte ber Kaplanei
brei 3ab,re lang 3ur Henooierung bes Spitals be3ieljen 3U bürfen.144

Kaum anbertfjalb 3afJr3ef)nte fpäter fönnte ber Hat aus
Spitalgelbern ©on ben (Sebrübem Segeffer bie tEroingberrfdjaft Cägerig mit
allen gubehörben für 1667 (Sulben erroerben.145

Der pfrunboerfauf roar bis 1625 feinesroegs auf Bürger ber Stabt
befdjränft. (Erft 1625 ©erbot ein (Semeinbebefdjluß bie Z7.euaufnab.me

^Çrember.146

Die Derroaltung bes (Sanken lag in Ejänben eines Spitafmetfters,
ber mitglieb bes fleinen Hates unb ©on biefem felber geroäfjlt roar.
(Er beaufficfjtigte bie pfrünbner, foroeit fie im Spitat felber roobn»

ten, ©ertrat ben Spital oor bem Stabt- unb frembem (Seridjt unb

tätigte oor allem bie finan3iellen (Sefdjäfte. Die Darlefjen unb ber

Pfrunboerfauf blieben aflerbings bem fleinen Hat ©orbehalten. (Eine

Kontrolle ber Stabtgemeinbe ift nidjt feft3ufteflen. Der Spitalmeifter
roar nur bem fleinen Hat Hedjenfdjaft fdjulbig.147 (Erft nadj ber „He«
©olution" ©on 1514 mußte er über bas Spitalgut, mie ber Baumeifter
über bas Stabtgut, ©or ber aus bem fleinen Hat unb Dertretern bes

großen Hats unb ber (Semeinbe 3ufammengefetjten Kommiffton
abrechnen.148

Pfrünbner bes Spitals fonnten Bürger mie Kusroärtige roerben,

i«a 1522 faufte ber Hat mit Spitalgelbern ben fjalben Ejoltjrütifjof unb bejatjtte
ben preis bar: OTU Ztr. tot; Heg. 422.

1« 1526 oerfudjte ber Hat eine arme Bürgerin, bie fidj feine pfrunb 3U faufen

oermodjte, als pfrünbnerin im Klofter Köntgsfelben 3U oerforgen: StHOT Ztr. 47,
OTiff. 95.

1« H IV, t, S. H2t.
1« Heg. 504.
1« StH Ztr. 80, S. 400.
•« OTU 6ta unb 62.
»8 StH Ztr. 62, S. 352.
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Spital trotz seinen offensichtlich reichlichen Geldmitteln'"» der ur.
fprünglichen Aufgabe entfremdet. Wir sehen, wie der Rat, der über
die Aufnahme in den Spital entschied, gerade zur Zeit der umfang»
reichen Darlehenstätigkeit wirklich Bedürftige an andern Orten
unterzubringen versuchte.'" Zu dieser ganzen Haltung paßt es auch,

daß im Juli i S2? eine Botschaft der Stadt Mellingen der Tagsatzung
in Baden vorbrachte, es sei in Mellingen vor einigen Tagen eine

Aaplanei ledig geworden. Da nun ihr Armenspital ganz baufällig
fei, bitte die Stadt um die Erlaubnis, die Einkünfte der Aaplanei
drei Jahre lang zur Renovierung des Spitals beziehen zu dürfen.'"
Aaum anderthalb Jahrzehnte fpäter konnte der Rat aus Spital»
geldern von den Gebrüdern Segeffer die Twingherrfchaft Tägerig mit
allen Zubehörden für 166? Gulden erwerben.'"

Der Vfrundverkauf war bis 1625 keineswegs auf Bürger der Stadt
beschränkt. Erst 1625 verbot ein Gemeindebeschlutz die Neuaufnahme
Fremder.'"

Die Verwaltung des Ganzen lag in Händen eines Spitalmeifters,
der Mitglied des kleinen Rates und von diesem selber gewählt war.
Er beaufsichtigte die Ofründner, soweit sie im Spital selber wohnten,

vertrat den Spital vor dem Stadt- und fremdem Gericht und

tätigte vor allem die finanziellen Gefchäfte. Die Darlehen und der

vfrundverkauf blieben allerdings dem kleinen Rat vorbehalten. Eine
Aontrolle der Stadtgemeinde ift nicht festzustellen. Der Spitalmeifter
war nur dem kleinen Rat Rechenschaft schuldig.'" Erft nach der
„Revolution" von 15 l4 mußte er über das Spitalgut, wie der Baumeister
über das Stadtgut, vor der aus dem kleinen Rat und Vertretern des

großen Rats und der Gemeinde zusammengesetzten Aommission
abrechnen.'"

Ofründner des Spitals konnten Bürger wie Auswärtige werden,

"22 ,522 kaufte der Rat mit Spitalgeldern den halben Holtzrütihof und bezahlte
den preis bar: MU Nr. io,; Reg. 422.

lS26 versuchte der Rat eine arme Bürgerin, die sich keine Pfrund zu kaufen
vermochte, als pfründnerin im Kloster Aönigsfelden zu versorgen: StAM Nr. 4?,
Miff. 9S.

>« A IV, S. 1,2,.
>« Reg. s«4.
"» StR Nr. so, S. 4««.
>" MU el, und 62.
"» StR Nr. 62, S. ZS2.

18
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roenn fie einen beftimmten (Segenroert, fei es in natura ober in
bar, 3u leiften ©ermodjten.149 Die (Einfaufsfumme fdjeint, je nach, ben

Knfprüdjen bes pfrünbners, oerfdjieben hodj beredjnet roorben 3U fein.
Sie fdjroanît im 15. unb 16. 3afjrfjunbert 3mifdjen 50 unb ioo (Bulben

ober Ziaturalleiftungen im entfpredjenben IDert.150 Dermögtidje
pfrünbner mußten nidjt unbebingt im Spital roofjnen, mann unb

fitau aud) nidjt getrennte U)otjnung nehmen, fonbern îonnten roeiter-
hin gemeinfam haushalten. €s tjanbelt fidj alfo um ein îïïtttelbing
3roifdjen Hentfauf unb eigentlichem pfrunbîauf. Unbemittelte
bagegen, fofern foldje überhaupt nodj aufgenommen mürben, fiebel-
ten ©on Knfang an in ben Spital über. 3*?re £ebensfübrung ftanb
unter ber ftrengen Kuffidjt bes Spitalpflegers, b3ro. ©on Sdjultfjeiß
unb Hat. Unb biefe fdjeuten nidjt ©or ftrengen Difjiplinarmaß-
nahmen 3urüd.151

Die ^rage, roeldje Binbungen ber Spital mit ber Kirdje befaß, ift
nidjt fidjer 3U beantroorten. 3m Sdjiebsfprudj 3roifdjen Hat unb

Bürgerfdjaft oom 3afjr 1514 roerben Kirdje unb Spital 3ufammen
als „gotjhüfer" be3eidjnet. (Ebenfo tut bies bas Kirdjenpflegerrobel
©on 1540.152 Der TXame „Ejeiliggeiftfpital" ober „Spital 3um heiligen
(Seift" begegnet 3um erftenmal 1551.153 (Es ift nidjt unmöglich, baft

1« (Einige pfrunboerträge aus bem 15. unb 16. 3abjtiunbert: OTU 77, 78, 81,

135 c; StHOT Ztr. 140, 1494, f. 15; Heg. 273.
•so StHOT Ztr. t, f. 8; IUU 77: 1493 Helle OTeyer oon Hemetfdjroil mit feiner

Srau für einen 3sh.res3ins oon 3 OTütt 1 Diertel I Dierling Kernen, 4K S., 1

Ejerbftfjuhn, 1 fjalbcs ^aftnadjtljufjn, 25 €ier, roas einem Kapital oon 50 (Bulben

gleidjgefetjt roirb. 1536 faufte fidj ^riebli gieryfen unb Urfula feine <$ran em um
1 OTatte im IDert oon too Côulben unb ioo (Bulben in bar. Dafür foüte bas <2fje-

paar aus ben (Erträgniffen bes Spitalguts oierteljährlich. 2'4 OTütt Kernen, 3^ Ej.

bar für ^leifrfj unb 2'/< Klafter E70I3 erljaltcn, ba3U tjalbjätjrlidj 25 pf. Butter, Vi

Diertel Sal3 unb I Diertel aUerlet (Semüfe. Die pfrünbner burften „ir plunber"
audj in bie Spitalroäfdje geben. Starb bie <Çrau oor bem OTann, fo foUte bie Ejälfte
bes pfrunbguts bem Spital rerfaüen. 3m umgefefjrten ^all foüte Urfula in ben

Spital 3ief(en unb bort roie alle anbern pfrünbner oerföftigt roerben. Da3U foüte
fte nodj ben nötigen Ejausrat, Bett, Ejafen, Keffel, pfanne, Sdjüffel unb Ceüer
mitbringen. StHOT Ztr. 1, f. 8.

•si 1522 hatte ber pfrünbner Hubolf Blum fid) oor Sdjultfjeifj unb Hat roegen
cEtjebrudjs 3u oerantroorten. €r rourbe aus ber pfrunb ausgeftofjen unb nur banf
ber ^ürfpradje bes Sanboogts fönnte er eine OTilberung ber Strafe erlangen.
StHOT Ztr. 47, OTiff. 82.

¦ss StH Ztr. 62, S. 352; StHOT Ztr. 85.
153 OTU 15t.
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wenn sie einen bestimmten Gegenwert, sei es in natura oder in
bar, zu leisten vermochten."» Die Einkaufssumme scheint, je nach den

Ansprüchen des pfründners, verschieden hoch berechnet worden zu sein.
Sie schwankt im 1,5. und is. Jahrhundert zwischen 50 und zoo Gulden

oder Naturalleistungen im entsprechenden Wert."» vermögliche
pfründner muhten nicht unbedingt im Spital wohnen, Mann und

Frau auch nicht getrennte Wohnung nehmen, sondern konnten weiterhin

gemeinsam haushalten. Es handelt sich also um ein Mittelding
zwischen Rentkauf und eigentlichem Pfrundkauf. Unbemittelte
dagegen, sofern solche überhaupt noch aufgenommen wurden, fiedelten

von Anfang an in den Spital über. Ihre Lebensführung stand
unter der strengen Aufsicht des Spitalpflegers, bzw. von Schultheis;
und Rat. Und diese scheuten nicht vor strengen Disziplinarmaßnahmen

zurück."'
Die Frage, welche Bindungen der Spital mit der Airche besaß, ist

nicht sicher zu beantworten. Im Schiedsspruch zwischen Rat und

Bürgerschaft vom Jahr 1,51,4 werden Airche und Spital zusammen
als „gotzhüser" bezeichnet. Ebenso tut dies das Airchenpflegerrodel
von l,540."2 Der Name „Heiliggeistspital" oder „Spital zum heiligen
Geist" begegnet zum erstenmal 1551,."» Es ist nicht unmöglich, daß

>" Einige pfrundvertröge aus dem 15. und 16. Jahrhundert: MU 77, 78, 81,

,55 StAM Nr. ,40, 1494, f. 15; Reg. 275.
>«» StAM Nr. I, f. 8; MU 77: 1495 Nelle Mever von Remetschwil mit seiner

Frau für einen Iahreszins von 5 Mütt > viertel I Pierling Kernen, 4^6 S,, I

Herbsthuhn, 1 halbes Fastnachthuhn, 25 Eier, was einem Kapital von 50 Gulden
gleichgesetzt wird. 1556 kaufte sich Friedli Iierysen und Ursula seine Frau ein um
1 Matte im Wert von >«o Gulden und loo Gulden in bar. Dafür sollte das Ehe»

paar aus den Erträgnissen des Spitalguts vierteljährlich 2?^ Mütt Kernen, 5?^ H.
bar für Fleisch und 2^ Klafter Holz erhalten, dazu halbjährlich 25 Pf. Butter,
viertel Salz und I viertel allerlei Gemüse. Die pfründner durften „ir plunder"
auch in die Spitalwäsche geben. Starb die Frau vor dem Mann, so sollte die Hälfte
des pfrundguts dem Spital verfallen. Im umgekehrten Fall sollte Ursula in den

Spital ziehen und dort wie alle andern psründner verköstigt werden. Dazu sollte
sie noch den nötigen Hausrat, Bett, Hafen, Kessel, Pfanne, Schüssel und Teller mit»
bringen. StAM Nr. l. f. 3.

>«> 1522 hatte der pfründner Rudolf Blum sich vor Schultheiß und Rat wegen
Ehebruchs zu verantworten. Er wurde aus der pfrund ausgestoßen und nur dank

der Fürsprache des kandvogts konnte er eine Milderung der Strafe erlangen.
StAM Nr. 47, Mifs. 32.

StR Nr. 62. S. 552; StAM Nr. 85.
>» MU >51.
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fdjon im 15.3abrb,unbert mit bem Spital eine Kaplaneipfrünbe ©er-

bunben mar, bie aber mit einer ber brei übrigen Kaplaneien ibentifdj
geroefen roäre. ^ür eine felbftänbige Spitalfaplanei finben fidj audj
in fpäterer geit îeine Spuren.

3. Die (Sefellenftube
Sie hat fdjon ©or 1528 beftanben. 3*îr ®rt un0 ifa genauer groed

finb aber unbeîannt.154 Dermutlidj in ber 3anuar=(Semeinbe©erfamm-
lung 1528 befdjloß bie Bürgerfdjaft, eine neue Stube im Brüdentor-
gebäube ein3uridjten unb auferlegte fidj bafür eine Steuer. Da biefe
aber bie »ermöglidjen Bürger mehr belaftete als bie armen, entftanb
ein Streit, ber ©on ber eibgenöffifdjen tlagfatmng gefdjlidjtet roerben

mußte.155 Die Stube follte offenbar ber gefamten Bürgerfdjaft als
Haum für gefeflige Kniäffe bienen. Kber ber Bau mar audj jetjt nur
banî bem ©pferfinn eiu3elner Bürger möglich..156 Die (Sefellenftube

unterteilte man einem Stubenmeifter, ber ©on ber Stabt einen îleinen
£ofjn erhielt unb roafjrfdjeinlidj in ber Stube roirtete.157

•54 3n Brugg roar bie (Sefeüenftube eine 2trt Konftaffel, ein Klub ber regi-
mentsfäfjtgen Bürger. IDer in itmter eintreten rooUte, mufjte nidjt nur Bürger,
fonbern audj OTitglieb ber (5efeUenftube-(5efeUfdjaft fein. Zkr gefjörten audj bie

©eiftlidjen unb in öfterreidjifdjer geit oor aüem ber Hbet ber näfjern Umgebung
an. 3f)r £ofat biente ben ^eftlidjfeiten an OTeifinadjten unb Zteujafjr unb befafj

prioilegien, roonadj ein Hngetjöriger, ber fjier eine OTiffetat begangen fjatte, aber ent-
fommen roar, ungeftraft blieb. StH Brugg, Stabtbud) 6, f. 144. Den Ejintoeis auf
biefes Beifpiel oerbanfe idj Ejerrn cßeorges (5loor in Harau. Die OTeUinger <5e-

feüfdjaft fdjeint bemgegenüber nidjt fo ejffufioen Cfjarafter befeffen 3U fjaben.
•ss H IV, t, S. 1340.

•s» Hltfdjultfjeifj Konrab OTurer fjatte oor 3«t)ren eine grofje 3ot)r3eitftiftung
gemadjt, bas Kapital aber nadjfjer als Beitrag an ben Zteubau beftimmt. Dgl. ben

Dertrag barüber mit ben beiben Häten ber Stabt: StHOT Ztr. l, f. 7.

•s? StHOT Ztr. 125, t560.

!,65 (27S)

schon im 15. Jahrhundert mit dem Spital eine Aaplaneipfründe
verbunden war, die aber mit einer der drei übrigen Aaplaneien identisch
gewesen wäre. Für eine selbständige Spitalkaplanei finden sich auch

in späterer Zeit keine Spuren.

5. Die Gesellen st übe

Sie hat schon vor 1528 bestanden. Ihr Vrt und ihr genauer Zweck

sind aber unbekannt."* vermutlich in der Januar-Gemeindeversammlung

1523 beschloß die Bürgerschaft, eine neue Stube im Brückentor-

gebäude einzurichten und auferlegte fich dafür eine Steuer. Da diefe
aber die vermöglichen Bürger mehr belastete als die armen, entstand
ein Streit, der von der eidgenössischen Tagsatzung geschlichtet werden

mußte."« Die Stube sollte offenbar der gesamten Bürgerschaft als
Raum für gefellige Anlässe dienen. Aber der Bau war auch jetzt nur
dank dem Vpferfinn einzelner Bürger möglich."« Die Gesellenftube

unterstellte man einem Stubenmeifter, der von der Stadt einen kleinen

Lohn erhielt und wahrscheinlich in der Stube wirtete."?

ls< In Brugg mar die Gesellenstube eine Art Ronstaffel, ein «lud der

regimentsfähigen BUrger. wer in Ämter eintreten wollte, mußte nicht nur Bürger,
sondern auch Mitglied der Gesellenstube»Gesellschaft sein. Ihr gehörten auch die

Geistlichen und in österreichischer Zeit vor allem der Adel der nähern Umgebung
an. Ihr kokal diente den Festlichkeiten an Weihnachten und Neujahr und besaß Ori»

vilegien, wonach ein Angehöriger, der hier eine Missetat begangen hatte, aber ent»

kommen war, ungestraft blieb. StA Brugg, Stadtbuch e, f. 144. Den Hinweis auf
dieses Beispiel verdanke ich Herrn Georges Gloor in Aarau. Die Mellinger Ge»

sellschaft scheint demgegenüber nicht so exklusiven Charakter besessen zu haben.

"s A IV, l, S. 1Z4«.

l°» Altschultheiß Ronrad Murer hatte vor Iahren eine große Iahrzeitstiftung
gemacht, das Rapita! aber nachher als Beitrag an den Neubau bestimmt, vgl. den

Vertrag darüber mit den beiden Räten der Stadt: StAM Nr. I, f. 7.

>n StAM Nr. 12S, isso.
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